en a d ia serie 5 Et, außerhalb inel. 
al er aum einer 
fünfige gen Zeile se Bei ein 
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N errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Sohatten Sf fangen af die Zeitu 55 851 che 1 1 Montag 
, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Die Enthüllungen Gramonts. 

Die „Times“ hat vollſtändig recht, wenn ſie die Enihüllungen des 
Herzogs von Gramont nur als ein pikantes Unterhaltungsthema be⸗ 
zeichnet. Einen wirklich neuen Auſſchluß bringen fie nicht; wirklich 
neue Geſichtspunkte zur Beurtheilung der Politik der letzten Monate 
bieten fie nicht dar. Jedermann iſt ſeit zwei Jahren überzeugt ge⸗ 
weſen, daß die Sachen ſich ſo verhalten haben, obwohl Niemand ein 
oifietelled Beweisſtück dafür in Händen gehabt hat. Jedermann iſt 
überzeugt geweſen, daß in unſerer ſchnelllebenden Zeit die urkunden⸗ 
mäßigen Thatſachen in nicht zu langer Zeit an das Licht gelangen 
würden, wenn auch Niemand Tag und Stunde zu beſtimmen wagte, 
wann dieſe Enthüllung vor ſich gehen würde. 

Wir betrachten es als feſtſtehend, daß Graf Beuſt in irgend einem 
Document, das amtlich in die Hände des franzoſiſchen Miniſters ge: 
langte, die Worte gebraucht hat, „Oeſterreich betrachte die Sache Frank⸗ 
reich als die ſeinige.“ Ob dies geſchehen iſt in einer zur Ueber⸗ 
reichung beſtimmten Note, ob nur in einer vertraulichen Depeſche, ob 
es geſchthen iſt einige Zeit vor oder kurz nach der Ktiegserklärung, 
dieſe und eine ganze Reihe ähnlicher Fragen behandeln wir als voll⸗ 
kommen irrelevant. Iſt die Ueberreichung erſt nach der Kriegserklärung 
erfolgt, fo. verſchlimmert dies die Sache Gramonts, denn alsdann 
konnte dieſe Mittheilung ihm kein Motiv abgeben für die ihörichte und 
übereilte Kriegserkärung; aber es verbeſſert keineswegs die Sache 
Beuſt's, ſondern verſchlimmert dieſelbe in noch viel höherem Grade. 
Es zeigt, daß er ein unbeſonnenes Urthell gefällt hat in einer Stunde, 
wo die höchſte Beſonnenheit Pflicht war. 

Wie ſehr die Wahrheit ſchon früher in den Cabinetten und in der 
öffentlichen Discuſſton bekannt war, geht aus zwei Umſtänden evident 
hervor. Vom Tage ab, wo die bekannte Scene in Ems vorfiel, bis 
etwa zum Schlachttage von Weißenburg hat die geſammte deutſch⸗ 
gefinnte Preſſe Oeſterreichs Tag für Tag Neufralltät im eindringlichſten 
Tone gepredigt. Man macht ſolche Anſtreugungen nicht, wenn man 
ſie nicht für dringend nöthig hält. In den Bureaus der großen Wiener 
Zeitungen war man davon unterrichtet, daß der damalige Reichskanzler 
die active Parteinahme Oeſterreichs für Frankreich verlangte, und man 
gab ſich die äußerſte Mühe, die öffentliche Meinung gegen dieſe ver⸗ 
derbliche Politik in Bewegung zu ſetzen. Und ferner: man erinnere 
fih der Bewegungen unſeres ſechſten Armeecorps. Daſſelbe war ur: 
fmünglih zum Theil als Obſervationscorps gegen Oeſterreich beſtimmt, 
und griff in die Acion gegen Frankreich erſt dann vollſtändig ein, 
als man beſtimmt wußte, daß in der öſterreichiſchen Polltik ein Wende⸗ 
punkt eingetreten war. 
Wenn nun jetzt das, was ſchon allgemein bekannt war, gewiſſer⸗ 
maſſen eine aktenmäßige Beſtätigung bekommt, fo kann das auf unſer 
heutiges Berhältnig nicht einwirken. Wir find weit davon entfernt, das 
Schauſpiel zu wiederholen, welches die öſterreichiſche Preſſe aufführte, 
als die vielbeſprochene Note des Grafen Uſedom in die Oeffentlichkeit 
gelangte. Wir benützen den Vorſall nur zu einem Zwecke, die Per⸗ 
ſoͤnlichkeit des Grafen Beuſt von Neuem zu beleuchten. Wir wollen 
feinen Charakter aus dem Spiele laſſen; zur Beurtheilung deſſelben 
bedarf es für uns keines neuen Materials. Aber auf ſeine Intelligenz 
iſt noch ſelten ein To wenig ſchmeichelhaftes Licht gefallen. Die Unvor⸗ 
ſichtigkeit, mit welcher er ſich dem Herzog von Gramont gegen⸗ 
über ausſprach, grenzt an das Tölpelhafte. 


einzuräumen. Er a oder mußte willen, wie Andraſſy über die 
Stellung Oeſterreichs in einem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege dachte, und 


er ließ ſich verleiten, ein Wort auszuſprechen, das ihm Niemand dankte, 


das weder ihm noch ſonſt Jemandem nützen konnte, das aber, wenn 
die Sache ſchlef ging, ſchwer auf ih zurückfallen mußte. 
Es iſt wunderbar, daß dieſer Mann niemals dahin gelangt, die 
Grenzen ſeines geiſtigen Vermögens zu erkennen, daß kein Mißerfolg 
im Stande if, ihm zur Selbſterkenntniß zu verhelfen. Napoleon, 
der ſich lange Zeit für den größten Meiſter der Politik gehalten hat, 
iſt in feinem Exil zu Chiſelhurſt gewiß zu der melancholiſchen Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß er eine ungeheure Dummheit begangen, als er 
fi von Eugenien in dieſen Krieg hineintzeiben ließ. Sein größerer 
Oheim hat auf St. Helena gewiß oft wehmülhig darüber nachgevacht, 
wie Alles hätte werden und ſich geſtalten können, wenn er den 
abenteuerlichen Zug nach Moskau nicht unternommen. Solche Rück⸗ 
blicke zu thun, liegt nicht in dem Charakter de; Grafen Beuſt. Er 
iſt ſeinem Sadowa fo thöͤzicht entgegengegangen, wie Napoleon 
‚feinem Sedan, und iſt hinterher die Treppe heraufgefallen. Sein 
Selbſtbewußtſein und fein „feines Lächeln“ verlaſſen ihn auch jetzt nicht 
und wir werden nächſtens leſen, daß er irgend einem amerikaniſchen 
Reporter eine Audienz ertheilt und ihm dabei auveriraut: „Hätte der 
Herzog von Gramont die Geſchichte nicht ausgeplaudert, ſo wäre ſie 
e geblieben“. 

Immerhin iſt es ein Glück, daß ein Mann wie Andraſſy in 
jenen Tagen ein gewichtiges Wort mitzureden gehabt hat. Wie brav 
ſich auch die Deutſch⸗Oeſterreicher im Jult 1870 gezeigt, ihr Einfluß 
wäre allein wohl nicht bedeutend genug geweſen, den Grafen Beuſt 
auf dem von ihm betretenen Pfade zu hindern. Es beburfte einer or⸗ 

f ganiſttten Macht, die ihm das Gegengewicht hielt. Die nattonalliberale 

Partei in Deuifchland hat ſteis auf das klügſte erkannt, welchen Werih 

ein ſelbſiſtändiges Ungarn für Deutschland habe, und dieſe Borausfit 
bat ſich im Jult 1879 glänzend bewährt. 


XIX. Militairiſche Briefe im Winter 1872/73. 
eleuchtung des officiellen G Iſtabswerkes „Der Deut 
0 En lic 1 5 im. 8 bei 0 
N er u 


Nachdem ſoeben das 2. Heft des Generalſtabswerkes erſchienen, 


nehmen wir unſere Briefe wieder auf und 5 eine zweckmäßige 
Verbindung mit dem neuerſchienenen Hefte einigermaßen dadurch ber: 
geſtellt zu haben, daß wir das Eade des erſten Heftes erſt jetzt, nach⸗ 
121 die unmittelbar. 5 Sostieung ſichergeſtelll, zu beleuchten 

Se eginnen. 8 
e Mir einern zunichſt daran, daß am 29. Sul das Ober⸗Com⸗ 
wald der II, Armee in Nebereinfimmung mit den aus dem großen 
® | jenen ROTER die beiden . zugewieſenen Ca⸗ 


Er wußte, daß er nicht 
allein über die Politik Oeſterreichs zu entſcheiden hatte; er ſelbſt hatte 
ſich ja darum bemüht, den Magyaren eine mitentſcheidende Stimme 


Nr. 2 95 Breslauer Zeitung wird Donnerstag den 2. — te 


vallerie⸗Dioiſtonen unter General v. Rheinbaben zu einem gemein⸗ſ deſto heller ſtrahll, iſt gefteitten wie um die Geburt ee 
Einen kleinen Tagemarſch dies⸗ Alfred dem Großen oder doch von den Angelſachſen leitet fie der enge 


ſamen Vormarſch disponirt hatte. 


Von 


ſeits der Grenze, nachdem die Verbindung mit der III. Armee ſicher⸗liſche Volksglaube ab, Palgrave aus einer Satzung des Exroberers, 
geftellt, ſollte Halt gemacht und von hier unausgeſetzt durch Escadrons Philipps und Probert von den Walliſern und ihrem Biſchof Aſer Mer 


und Regimenter Unternehmungen gegen den Feind ausgeführt werden. nevenſis. 


Es war die Grenze fortwährend zu bewachen und mit dem Feinde 
Fühlung zu ſuchen und zu erhalten. Demgemäß befand ſich am 
31. Jult die rechte Flügel⸗Colonne dieſer Cavallerie in der Gegend 
um Sobernheim (an der Nahe, 3 Meilen ſüdw. von Kteuznach), 
die Colonne des Centrums bei Meißenheim (4 Meilen ſtreng 
weſtlich von Alzey in der Pfalz), und die des linken Flügels, bei dem 
ſich General v. Rheinbaben befand, in Dürkheim. Als Unterſtützung 
folgten eine Infanterie⸗Diviſion des III. und eine des IV. Corps. 
Die Cavallerle glaubte vorausſichtlich am 3. Auguſt die feindliche 
Grenze zu erreichen. Belm Eintreſſen des Befehls aus Berlin, welcher 
die Ausſchlffungspunkte bis Birkenfeld und Kaiſerslautern verlegte, be⸗ 
abſichtigte das Ober⸗Commando der II. Armee, für die nächſten Tage 
auch das ganze III. und IV. Armee⸗Corps weiter vorgehen zu laſſen. 
Das III. Corps hatte den 3. Auguſt die Linie „Birkenfeld⸗Cuſel“ 
(die Hälfte der Linie „Blrkenfeld⸗Landſtuhl“), das IV. Corps die Ge⸗ 
gend von Kaiſerslautern zu erreichen — und die 5. und 8. In⸗ 
fanterie⸗Diviſton dieſer Corps noch an demſelben Tage hinter der Ca⸗ 
vallerie einen Tagemarſch weiter vorzurücken. Auf Cuſel hatte außer 
dem das X. Armee⸗Corps zu marſchliren. Dies war die nördlichſte 
und ſchwierigſte Straße; alle übrigen Theile der II. Armee hatten 
ſüdlich von dieſer Straße zu marſchixen. 

Wie bei der II. war auch bei der III. Armee der Eiſenbahntrans⸗ 
port der Dispoſttion gemäß ausgeführt, reſpective in der Ausführung 
begriffen. Den 3 1. Juli cantonnirten das XI. Corps um Ger: 
mersheim, das V. Corps um Landau und die 4. Baierſche 
Dioiſion zwiſchen Billigheim und Bergzabern (nordoͤſtlich 2% 
bis 3 Meilen von Weißenburg). Nördlich hiervon ſammelten ſich die 
1. und 2. Baierſche Dioiſion um Speyer und Neuſtadt (2% Mei⸗ 
len ſüdlich von Dürkheim). Sonach cantonnirte das Gros der 


III. Armee in einer ſtrategiſchen Stellung zwiſchen dem Küngbachſſie über, weil es weiter ausgebildet war, und dem Herrſcherſinn eines 


und dem Speyerbach; ſo weit es überhaupt ſchon verſammelt war. 
Front gegen die Nordgrenze des Elſaß (gegen die Lauter). Die Avant⸗ 
garde des IX. Corps (42. Inf.⸗Brig., 3 Escadrons Huſaren Nr. 14 
und 2 leichte Fuß⸗Batterten) ſtand bei Rheinzabern (an der Straße 
von Speyer nach Lauterburg, 3 Meilen nördlid) von letzterem Orte). 
Die Vorpoſtenkette hatte in der Höhe von Langenkandel (halbwegs 
zwiſchen Rheinzabern und Weißenburg) ſich poſtirt und hielt mit den 
bei Hagenbach ſtehenden Vortruvpen der Badiſchen Diviſion, die 
mit dem Gros am 31. Juli noch jenſeits des Rheins bei Karlsruhe 
ſtand, die Verbindung. Auf dem rechten Flügel ſchloß ſich die 
Baierſche Dioiſton Bothmer an, deren Vorpoſten die Straße 
Landau⸗Weißenburg deckten und Fühlung mit den weſtlich ins Gebirge 
detachirten Abihellungen hatten. Der ſehr ausgedehnte Bienwald vor 
der Front der Borpoftenftellung wurde ſcharf abpatrouillirt und zur 
Sicherung der rechten Flanke der Paß bei Annweiler (1% Meilen 
weſtlich von Landau) unter Oberſt v. Rex mit dem Regiment Nr. 58, 
einer Escadron Dragoner Nr. 4 und 2 Geſchützen beſetzt. Dab 


XI. Corps war volftändig mit den combattanten Ablheilungen ver⸗ 


ſammelt; vom V. Corps fehlten noch 4 Escadrons, 6 Batterien und 
faſt alle Colonnen und Trains. Die 4. Cavallerie⸗Dibiſton war noch 
nicht formirt, der Stab noch unterwegs. Dem I. Baierſchen Corps 
um Speyer fehllen noch 11 Bataillone, 8 Escadrons, 13 Batterien, 
faſt alle Colonnen und Trains. Die Würtembergiſche Divifion 
ſtand am 31. Juli vollſtändig operationsfähig (wie die Badiſche Dloiſion 
bei Karlsruhe) bei Graben (an der Bahn, 1% Meile weſtlich von 
Bruchſal). Es vermochten hiernach am 31. Juli (12 Tage nach der 
ſranzoͤſiſchen Kriegserklärung) 116 Bataillone, 86 Eßcadrons und 
300 Geſchütze der III. Armee einem feindlichen Angriffe entgegen 
zu treten. Den 31. Juli richtete im Auftrage Sr. Maleſtät des Kö⸗ 
nigs General . Moltze die An rage an die Ober⸗Commandos der drei 
Armeen: An welchem Tage dieſelben operationsfählg (d. i. angriffs⸗ 
weiſe vorzugehen berent) wären. Von allen Dreien wurde der 
3. Auguſt als ſolcher Tag bezeichnel. An dieſem Tage waren die 
nothwendigſten Trains und Colonne eingetroffen und formirt. 

Durch die geographiſch⸗ſtatiſtiſch Notheflung des großen General: 
ſtabes (Oberſt v. Sydow) waren de Truppen ſehr reichlich mit Kar⸗ 
ten derjenigen Difteicie ausgeſtattet worden, welche zunächſt vom Kriege ſe 
berührt werden konnten. Auch : pographiſche Bureau zu München 
(Major Orff) hatte hierbei mitgewirkt. Etwa 170,000 Seetionen von 
Frankreich und 52,000 Sectionen von Veſtdeulſchland waren bis zum 
31. Juli zur Verausgabung gelangt. 

Die Sicherſtellung der Verpflegung fo coloſſtler Truppen 
maſſen, wie ſie ſich Ende Jull an der Grenze verſammelten, bot bei der 
kurzen Vorbe reitungszeit ſehr große Schwierigkeiten; doch war es 
den deutſchen Kriegsminiſteren unnd dem General⸗Inten⸗ 
danten der Armee, General v. Stoſch, gelungen, dieſelben er⸗ 
folgreich zu überwinden. Die Truppen mußten natürlich in ihren 
Aufſftellungs⸗Rayons dabei durch Selbſtbeſchaffung mitwirken, da die⸗ 
ſelben bei ihren Bahniransprrten nur den nöthigſten Mundvorraih mit 
Zourage mitnehmen konnten. Damt wurde ein großer Theil der Fe⸗ 
ſtungsvorräthe von Köln und Weſel per Dampfſchiff nach Bingen ge⸗ 
ſchafft und für die Feldarmee verwendet. In den letzten Tagen des 
Jalt und erſten des Auguſt gingen aus dem Innern Deutſchlands 
fünfzig geſchloſſene Proviantzüge nach dem Rhein. Unterdeß waren 


lauch die Fuhrparks fertig formirt; jedes Armeecorps erhielt 400 


zwelſpännige Wagen, während die General; Etappen⸗Inſpec⸗ 


tionen 3000 folder Wagen zus Verfügung erhielten. 


Geſchworne oder Schöffen. 
VII 35 

Während die Rechtſprechung in Frankreich Bi Poli⸗ 

zeizweck des beamteten Königthums, in Deutſchland der 

unſinnigen Logik des Aberglaubens verfiel und beide 


Volker zerrüttelte, gab das engliſche Schwurgericht durchſſchöffenbar Freie. 
die Freiſprechung der Biſchöfe 1685 das Zeichen der Normandie durch das capitulare missorum Karls des Kahlen von 
Ueber die Entstehung dieſer Gerichts⸗ 853 dem Sprengel der Sendgrafen zugelbeilt war. 
verfaſſung, deren Licht in der Finſtern ß des 17. 15 18. N eine Abſchrift des Sapkulare von 828, daß die jurati die e 0 


Erhebung gegen Jakob II. 


— erzählt, daß bei der Uebergabe eines Gutes an die Kirche 


der macht als die Königliche. 


Man ſuchte ihren Quell in den germaniſchen Wäldern, wo 
fie Odin geſchaffen habe. Aus dem hohen Norden Islands und Nor 
wegens iſt fie hergeholt, von dem Uhland fingt: 
a0 ölf Richter ahronen hoch und ſchauerlich, 
ie werthen nicht des Heldenmahles mich. 

Däniſches Selbſtbewußtſein — ein bekannter Charakterzug — 
nimmt die Erfindung für ſich in Anſpruch. Andere gehen nach 
Süden. Rom, Griechenland, das Königreich Jeruſalem werden ges 
nannt. Zuletzt find auch die Slaven in die Reihe der Be 
werber getreten. Es muß Bedeutendes und Heilſames für die 
Menſchheit ſein, deſſen Schaffung ſo vielſeitig erforſcht und als 
Volksehre behauptet iſt. Doch iſt bei allen dieſen Annahmen die 
Scheidung von Beweis und Uriel überſehen. Von hier aus hat 
Brunner erwieſen, wie durch wunderbare geſchichtliche Verbindung das 
carolingiſche Frageverfahten über die Normandie hinaus nach England 
gerettet wurde. Dort fiel es auf den fruchtbaren Boden der angel? 
ſächſiſchen Freipflege und erwuchs in der Verbindung eentraliſtrenden 
Königsrechtes und ſtarker Selbſtverwaltung zu der Form, in der allein 
eine volksmäßige Rechtspflege mit den Anforderungen des entwickelten 
Staates beſtehen kann. 5 

Adolf Rolf oder Rolls erhielt im Vertrage von Set. Clair sur 
l’Epte 912 die oft verwüſtete Normandie von Karl dem Einfältigen 
als fränkiſche Markgrafſchaft zu Lehn. Er ließ ſich mit ſeinen 30,000 
Normannen, unter die er das Land in Aſterlehne vertheilte, zum Chri⸗ SR 
ſtenthum bekehren, und wurde als Herzog Robert I. feines Königs 
Schwiegerſohn. Die nordiſchen Freibeuter brachten ein wenig ente 
wickeltes Recht germaniſchen Urſprunges mit, welchem Beweisverfahren 
mit Geſchworenen oder Ernannten nicht unbekannt war. Sie fanden 
in der neuen Helmath ein verwandtes Recht und Verfahren. Es ging Rn 
ebenfo wie Sprache und Glauben der unterworfenen Bevölkerung auf 


kraftvollen Fürſtengeſchlechtes zuſagte, welches die lehnsherrlichen Rechte 
nach innen zu monarchiſcher Kraft verſtärkte, und dem Oberlehnsherrn 
nur gewiſſe Artigkeiten übrig ließ. Damals war es mit Frankreich nicht 
beſſer beſtellt, als mit Deutſchland. Das Edict von Kierſey hatte 877 die 
Enblichkeit der Lehne anerkannt. Frankreich war ein Bundesſtaat der 
großen Barone geworden. Ihnen gebührte die Landeshoheit; ihre 


—— 
Ku 


Gerichte waren die hoͤchſten in ihren Gebieten. Dem Herzog Richard a 


ſchränkt, obwohl feine Einrichtung ugd der Umfang feiner dortigen 8 
Thätigkeit den Landesherren zum Vorbilde diente. Die perſönliche 
Gerichtsbarkeit der curia regis über die großen Vaſallen aß 
deren Pairshof konnte ſelten anders als mit dem Schwerte J 
ausgeführt werden, und kam erſt 1206 im Prozeſſe gegen Johann 
ohne Land wegen der Ermordung Arthurs durch den Heimfall der 5 


Normandie an Philipp Auguſt zu praktiſcher Nutzanwendung. Damals 


war das altfränklſche Recht bereits nach England verpflanzt. Es ges 
zieth in der Normandie unter die Einwirkung des neufranzöſiſchen Ko 
nigörechtes, welches vom 12. und 13. Jahrhundert an in die Lehn⸗ 
gebiete eindrang, und ſeit dem Teſtamente Philipp Auguſts von 1190 = 
die alte Gerichtsverfaſſung mehr und mehr in die amtliche Rechtöpflege 
der Bailllers und Prevots und des Parlaments verwandelt», welcher die © 
Ordonnanz von 1260 geſetzlichen Boden gab. Dadurch ging die nor⸗ 
manniſche Jury wieder unter. Der Sondergeiſt begnügte ſich mit dem 
Vorbehalte des clameur de haro, des Gerichtes bei handhafter Thal. 
England behielt das beſſere Theil. 
Die Einrichtungen der Normandie bis 1206 haben durchaus 
karolingiſches Gepräge. Die Rechtsſprache iſt fränkiſch bis auf went 
verlorne Begriffe des Nordens. Selbſt das Ohrfeigen jugendliche! 
Zeugen zur Stärkung ihres Gedächtniſſes ſtimmt mit dem Geſetz der 
riguariſchen Franken. Eine Urkunde von 1035, — Brunnek S. 196 


Preaux der Page Richard von Lillabona, der den Weinſchlauch 
Grafen Robert terug, von Hetrn Humfrled einen ungeheuren Backen 0 
ſtreich und auf die Frage, warum er es fo arg gemacht habe, die 
Antwort erhielt: weil du jünger biſt als ich und vielleicht weit länger 
eh, t-daher du Zeuge dieſes Geſchäftes fein wirft, wenn es nöth 
fein ſollte.“ Man ſieht das deuiſche Ziehen zum Zeugniß als Grun 
der Verbindlichkelt. Kleines Gebiet und große Fürſten befördern m 
nüchterner Strenge und berechnender Confequenz die Ausbildung einer 
Vetfaſſung, welche die Herzogsgewalt trotz des Lehnweſens monaich 
Ueber die Menge der Beam ir 
früh geklagt. Die Rechtspflege hat ſtarke fiscaliſche Geſichtspi 
ihre Taxen, Gebühren und Bußen find feit Heinrich II. die Haupt: 
einnahme des Herzogs. Dieſer iſt oberſtet Richter und hat den Blut⸗ 
bann, das placitum spadae cum pertinentiis im ganzen Lande 
die Patrimonialgerichtsbarkeit der Barone und Seigzneurs begreift nur 
niedere Sachen, und auch dieſe können an das Herzogägericht gebracht 
werden. Es wird am Hofe zu Rouen bei den Jahresfeſten als The 
der Rechöͤnungslegung mit den hohen Beamten und Lehnsträgern 
hegt, und hetßt ſeit Heinrich II. das scaccarium, echiquies, ſpäter 
court of excheques von dem ſchachbrettarlig getäfelten Tuche des 
Rechnungsliſches. Vorſitzender iſt der Fürſt, in feiner Vertretung 
Seneſchall, dapifer Normandiae. Die Beifiper werden ſchon ſeit 
Heinrich I. in barones und justieiarii unterſchieden. Die letztern, 
zuerſt nur geſchäftskundtge Männer, die der Fürſt ausſuchte, bildeten 
ſchon unter Heinrich II. jene Schule gewiegter Kenner des lebendigen 25 
Rechtes, die jetzt in Weſtminſter ſitzen. Dem Herzogihum bleibt die 
fränkiſche Verwaltungseinthellung der Grafihaften und Vlcarien 
Auch die Sendgrafen erſcheinen wieder als Herzogliche Co 
miſſarien. Sie heißen barones jurati, in England feit Heinrich II. 
errantes, itinerantes, Reiſerichter. Ihre Gerichte find vorzugstoeiſe 
assisiae, die Beiſitzer Ritter, milites, und homines legales 
Das Beiſpiel dazu lag nahe genug, da die 


& klingt N 


der Vicegrafen und deren Serpents unterſuchen und namentlich darauf 
f en ſollen, ob ſie Unſchuldige rechtswidrig beläſtigt, Miſſethäter be⸗ 
günſtigt, heimliche Sühne des Todiſchlages vermittelt haben. Wie bei 
den Franken, ſo wird auch in der Normandie der Schutz des Armen 
gegen den Mächtigen, namentlich gegen den Beamten als Hauptzweck 
So entſtand auch hier ein prätoriſches Amtsrecht 


Stſpitzfindigkeit getrieben. Der Gedanke gilt nur durch die Form; jedes 
Wortverſehen bewirkt unheilbare Nichtigkeit, denn fautes valent 
esploits. Davon iſt noch jetzt dem engliſchen Rechte viel geblieben. 
Der einzige Schutz dagegen war die Annahme von Vorſprechern, 
dem Sachſenſpiegel gleichfalls wohlbekannt. Nicht bloß der Gang des 
Proceſſes, ſondern auch der Inhalt der Klage iſt an beſtimmt vor⸗ 
geſchriebene Formen und Formeln gebunden, bei den auf Zweikampf 
erichteten querelae apparentes, zu denen die Strafklage, der 
Appell, gehört. Der Zweikampf mit Schild und Knüttel, auch hier 
fränkiſche Weiſe, war dem Normannen der liebſte Beweis: er entſchei⸗ 
det bei allen Proceſſen um unbewegliches Gut oder über mehr als 10 Solidt, 
u Strafklagen auf Tod oder Verſtümmelung. Die Normannen 
aren als Sylbenſtecher und Raufbolde berufen. Kaiſer Friedrich II. 


8 
die Degenſpitze.“ Doch giebt es auch einfache Klagen, querelae 
simplices, auf Eid mit und ohne Helfer. Das Ordal gehört zur 
lex apparens. Im Gange des Rechtsſtreites ſpiegeln ſich die frän⸗ 
n Formen der Bannitio und des Tangano wieder ab; auch be⸗ 
1108 und Urtel ſind gleich, ebenſo als Inhalt des Beweiſes nicht 
e nackte Thatſache, ſondern das Recht ſelbſt. Vom Zeugenbeweiſe 
halten die Chartularien und die Bomma legis Normandiae 
vereinzeltes. Geſchäftszeugen, wie der geohrfeigte Page kommen 
5 entlich vor als ausgewählte Dinggenoſſen des recond, der unan⸗ 
fechtbaren Beurkundung von Handlungen im Herzogsgericht, freiwillige 
Gemeindezeugen für bewegliches Eigenihum, Strandgut, Familten⸗ 
ereigniſſe, außerdem ein Kampfzeuge zur Beſcheinigung der Klage. 
Der Zeugenbeweis ſcheint theils in die Eideshülfe, theils in die Be⸗ 
sjury übergegangen zu fein, welche von der Ausnahme des frän⸗ 
Aiſchen Amtsverfahrens ſich zur Regel des gemeinen Rechtsſtreites ent⸗ 
wickelte und durch den Gegenſaß zur neufranzöſiſchen enquéte die 
Doppelnatur der inquisitio klarſtellt. 
Es ſah nicht nach ſolchem Gegenſatze aus. Dem Normannen⸗ 
zog entſprang der Gedanke formgelöfter Billigkeit nicht ſowohl aus 
er Erinnerung an das ferne und lange verſunkene consistorium 
prineipis, als aus den wahren und recht lebensvollen Geſichtspunkten 
nes guten Hausvaters in ſeinem Rechnungsweſen, welchem ſich die 
Rechtspflege anhing. Die Unterſuchung durch Geſchworne iſt in der 
Normandie lediglich ein perſönlicher Ausfluß der Herzogsgewalt zur 
rmittelung des Kronguts und Wiedererlangung des entzogenen. Sie 
ird bisweilen ganz allgemein und formlos über das ganze Land er⸗ 
als reine Verwaltungsmaßregel, um, wie Brunner ſagt, die ge⸗ 
mälerten Einkünfte der Krone zu wahren, Verſchwendung eines 
orgängers wieder gut zu machen. So geſchah es von Heinrich I., 
von ſeinem Enkel Heinrich II. wegen der Verſchleuderung des 
ungutes im Eubſtrelte zwiſchen Stephan von Blois und Gottfried 
un Anjou. Als ſiscaliſche Verwaltungsmaßregel ohne Rechtsſtreit 
mt die inquisitio mit Geſchwornen ſehr häufig und umfaſſend 
über den Beſtand der herzoglichen Forſten, Nutzungsrechte und 
er flichtungen der Umſaſſen, Lehnrechte und Heimfall, Unbußfertigkeit 
eſtorbener Wucherer behufs Einziehung ihres Nachlaſſes, ſofern ſich 
die Kirche nicht einmiſchte, endlich zur Feſiſtellung widerrechtlicher Be⸗ 
ſitznahme von Krongut durch die Nachbarn, purprestura, Ueberfang, 
was neben der Rückgabe ſchwere Geldſtrafe zur Folge hatte. Die 
Nachfrage führte nicht immer zum Proeeſſe, fie fiel mit der Rüge zu⸗ 
mmen, als Folge des allgemeinen Auftrages, die Kroneinkünfte zu 
1 1 chligen, wobei ohne Weiteres im Verwaltungswege eingeſchritten 
wurde, oder ſie diente zur Eikundigung behufs Einleitung 
0 chtsſtreiles, in welchem dann das Gemeinde - Zeugniß 


Stadt⸗Theater. 
1 ; (Abſchieds wort.) 
Das Theater beſchlleßt das Jahr mit einem neuen Erfolge auf 
nem bisher wenig eultloirten Gebiete, auf dem der Poſſe. „Poſſe“ 
deß nicht die zutreffende Bezeichnung. Denn das geſtern zum 
Male gegebene Stück „Flick und Flock“ von Räder hat 
nen Schwerpunkt weniger in einer lustigen Handlung, als im Ballet 
nd der decorativen Ausftatiung. Es gehört in das Genre derjenigen 
hoſſen, von denen man mit Recht ſagen kann, daß fie nicht zum 
hören, wenn fie nicht zum Anſeh en wären. Für das Letztere 
er wird fo Reiches und Mannigfaltiges geboten, wie es kaum jemals 
über geſchehen. Der Autor hat das berühmte Ballet gleichen Namens 
. on er Berliner Oper zur Baſis genommen und mehrfache Situationen 
aus feinen früheren Poſſen „Der Weltumſegler wider Willen“ und 
arteſiſche Brunnen“ in dieſe Bearbeitung von „Flick und Flock“ 
geflickt. Alles Uebrige überließ er dem Balletmeiſter, dem Ma⸗ 
hiniſten und dem Decoratlonsmaler, und ſämmiliche Drei haben ſich 
ihrer Aufgabe in der zühmlichſten Weiſe entledigt. Ich habe die erſte 
Borſtellung derſelben Poſſe vor wenigen Monaten im Stadttheater zu 
ipzig geſehen, und kann verſichern, daß fie von der hieſigen an 
Pracht und Eleganz der Ausſtattung, wie hinſichtlich der choreographiſchen 
iſtungen bei weitem übertroffen wird. Die vorkommenden zehn 
inze, arrangirt von Herrn Polletin, fo wie die ſechs neuen De⸗ 
onen von Herrn Lütkemeyer aus Coburg gewähren dem Auge 
eben fo mannigfaltige, als feſſelnde Unterhaltung, und „Flick und 
Flock“ wird als Carnevalsſcherz vorausſichtlich nicht ohne Anziehungs⸗ 
aft auf das ſchauluſtige Publikum bleiben. Das gefüllte Haus nahm 
die Novität mit vielem Beifall auf. Möchte es der Direction be⸗ 
ſchieden fein, im neuen Jahre gleiche Erfolge auf dem Gebiete des 
ichauſpiels zu erzielen. 


Mit vorſtehenden Zeilen beſchließe ich meine Thaͤtigkeit in der 
reblauer Zeitung“, und nach einem Zeitraum von bald 26 Jahren, 
ich zum größten Theil in ihrem Dienſte verlebt, ſcheide ich heute 
aus dem Verbande derſelben, um als Herausgeber eined neuen Blat⸗ 
8 eine mühevollere Thätigkeit zu übernehmen. Die Auflöſung dieſes 
ältniſſes, das in guten, wie in ſchlimmen Tagen durch keine 
elligfeit getrübt ward, wird mir nicht leicht, und die Erinnerung 
elbe wird mir ſtets heuer und werth bleiben. Ich ſcheide mit 
frichtigen Gefühl des Dankes für das mir durch ſo lange Zeit 
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nochmals als Beweis eintrat. Die Güter herzoglicher Mündel 
und der Kirchen wurden als Krongut behandelt, in anderen Fällen 
nur durch beſonderes herzogliches Breve gegen hohe Sporteln, Armen 
jedoch umſonſt Geſchworne bewilligt, aber nur vor dem Hofgerichte 
und den Reiſerichtern, welche in ſolchem Falle den Proceß an ſich 
ziehen. Es kommen indirecte Wahlen durch Wahlmänner vor, die der 
Herzog ernennt. Gewählt werden, bisweilen aus verſchie denen Be⸗ 
zirken oder Klaſſen gemeinfreie, ehrliche Nachbarn, alte Leute, wie 
Frauen. Die Zahl ſchwankt auch hier von 3—16 ohne Vorherrſchen 
von 12. Blackſtone betont die Unbeſtimmtheit als Eigenheit der fis⸗ 
caliſchen inqnest of office. Die Form des Wahrheitsverſprechens 
durch Eid oder Verſicherung auf den Treueid iſt fränkiſch, ebenſo die 
Frageſtellung und der Wahrſpruch, entweder über das Recht ſelbſt oder 
als Specialverdiet über die Thatſache. Eigenthümlich iſt jedoch die 
beſtimmte Auffaſſung der Jury als einer Genoſſenſchaft — jurea, 
jureia, jurata, auch inquisitio, vecognitio oder assisia genannt 
— welche ihren Ausſpruch zwar noch nicht mit Einſtimmigkeit, aber 
doch als Geſammturtheil abgiebt, ohne Rechenſchaft über den Grund 
des Wiſſens. Wird darnach gefragt, fo heißt es, daß fie ſelbſt oder 
durch ihre Zeitgenoſſen oder Vorfahren es wüßten. Das Urtel des 
en erfolgt entweder in der Aſſiſe oder auf ſchriftlichen Bericht 
am Hofe. f 

Die Eroberung Englands brachte das normanniſche Fürſtenthum 
auf den Weg der abſoluten Herrſchaft. Die Ingquiſitionsgewalt war 
dazu der Weiſer. Aber ihr trat eine Schranke entgegen in der 
angelſächſiſchen Freipflege, deren Widerſtand durch den Kampf 


te von ihnen: „fie ſetzen Perſon und Vermögen gar zu gern auf Heinrichs II. mit der Kirche erfolgreich wurde. 


Breslau, 31. December. 


Neben der Entrüſtung iſt es doch zugleich Mitleid, das uns bei der 
Lectüre der päpſtlichen Allocution ergreift. Mögen dem Papſte auch die 
Jeſuiten bei der Abfaſſung des Schriftſtücks zur Seite geſtanden haben und 
die ſchroffſten und beleidigendſten Stellen auf Rechnung ihrer fortgeſetzten 
Hetzereien kommen, ſo begreift man doch, daß ſich ſchließlich bei dem alten 
Manne auch die Jahre geltend machen. Hierzu tritt der Aerger über ſeine 
Verlaſſenheit und gänzliche Machtloſigkeit und über das Glück derjenigen, 
die er für ſeine Feinde hält. Kein Wunder, daß er, ſo zu ſagen, außer ſich 
geräth und nun zu einer Sprache ſeine Zuflucht nimmt, wie ſie allerdings 
aufregender und agitatoriſcher ſchwer gefunden werden kann. Bei dem Um⸗ 
blick, den er am Jahrsſchluß über die Welt hält, ſieht er überall ſeine 
Gegner triumphiren; von der Herrſchaft, die ihm nach ſeiner Anſchauung 
eigentlich gebührt, iſt ihm nichts übrig geblieben. Selbſt um den Gehorſam 
der Gemüther und Geiſter ſieht es ſchlimm aus; an ſeine Unfehlbarkeit will 


Niemand ſo recht glauben, nicht einmal diejenigen, die ſich unterworfen 


haben. Es wird ihm in feiner Gottähnlichkeit bange, und in dieſer Situa⸗ 
tion macht er ſeinem bedrängten Herzen Luft und läßt ſich zu der Allocution 
hinreißen, die ſeiner Sache einen ganz immenſen und unberechenbaren 
Schaden zufügt. n a 

Uns fällt bei der Lage, die der Papſt ſich ſelbſt bereitet hat, immer jenes 
deutſche Mährchen von dem „Fiſchlein, Fiſchlein in dem See“ ein. Der 
Bauer, von ſeiner Frau gedrängt, verlangt für dieſelbe von dem „Fiſchlein“, 
dem er einen Dienſt geleiſtet, daß ſie Edeldame, dann Gräfin, Fürſtin, Köni⸗ 
gin, Kaiſerin werde. Das „Fiſchlein“ gewährt aus Dankbarkeit Alles. End⸗ 
lich aber als die Frau, ärgerlich über das ſchlechte Wetter, Gott ſelbſt zu 
werden verlangt, da bricht die ganze Herrlichkeit zuſammen. Kaum hatte ſich 
der Papſt die göttliche Eigenſchaft der Unfehlbarkeit beigelegt, da ſprach Gott 
ſelbſt, nicht fein Stellvertreter, und mit dem „Roma locuta est“ war es 
zu Ende; der Papſt verlor noch das Letzte was er beſaß, und Rom wurde 
die Hauptſtadt des Königreichs Italien, deſſen Vertretung fo eben über die 
Einziehung der Klöſter in Rom ſelbſt debattirt. Die Lehre, die hier die Ge⸗ 
ſchichte gegeben, iſt ſo außerordentlich klar und einfach, daß ſelbſt die Ultra⸗ 
montanen ſie anerkennen müſſen, aber gerade deshalb geberdet ſich ihre 
Wuth und ihr Fanatismus um ſo heftiger. Der beſte Beweis für dieſe 
Behauptung iſt die Allocution; ſie iſt das Letzte, wenn nicht vielleicht noch 
ein Bannſtrahl verſucht wird. Immer zu! Er würde das Jahr 1873 gut 
beginnen, wie mit der Allocution das Jahr 1872 gut geendet hat. 

Aus Italien liegen uns heute keine Nachrichten von größerer Wichtig⸗ 
keit vor. Die Mittheilung des „Corriere di Milans“, der zufolge der Papſt 
die Prinzen von Piemont der großen Excommunication, verbunden mit dem 
kirchlichen Jaterdict, verfallen erachtet haben ſoll, weil fie der proteſtantiſchen 


auch die Leſer der „Breslauer Zeitung“ ein wohlwollendes Angedenken 
bewahren! \ 

Breslau, 31. December 1872. Dr. Max Kur nik. 

Metzer Plaudereien. 
Von G. K. : x 

Kaum ein Blatt dürfte in den eben verfloſſenen Tagen gedruck 
worden ſein, ohne daß darin, wenn auch nur mit kurzen Worten, 
hingewieſen worden auf das Schönſte der Feſte im Jahre, das Feſt, 
deſſen heiliger Flieden die erhitzteu Gemüther wenigſtens für Stunden 
zur Ruhe kommen läßt, und das auch in dem Nüchternſten Erinnerun⸗ 
gen weckt an freundliche Scenen der vergangenen Kindheit. 

Darum ſei es auch mir geſtattet, meine heutigen Plaudereien mit 
einem Rückblick auf die Weihnachtstage in Metz zu beginnen. Viel 
wird es nicht ſein, was ich davon zu erzählen habe. 

Die Unruhe, die überall da, wo man Weihnachten im Famllien⸗ 
kreiſe feiert, dem Feſte voranzugehen pflegt, fehlte wohl auch bei uns 
nicht; aber fie war nur in der deutſchen Familie vorhanden, welche 
die deutſche Sitte auch hier, fern von der alten Heimath, zu feiern 
gedachte. Dort bereitete man ſich mit demſelben Eifer auf das Feſt 
vor, wie der Pfarrer auf die große Kirchen⸗Viſttation; dort gab es 
Berathungen, ebenſo lang und ſtill und feierlich, wie es die Conſulta⸗ 
tion erfahrener Aerzte Angeſichts des ſchwerſten Krankheitsfalles ſein 
kann. Aber diefed geheimnißvolle Treiben waltete eben nur in deut⸗ 
ſchen Kreiſen. Für alle Andern hatte der Weihnachtsabend kaum die 
Bedeutung eines ſonntäglichen! Hin und wieder ſah man einen Bur⸗ 
ſchen den Ableger eines Tannenbaums, von dem man nicht wußte, 
woher er kam, nach der Wohnung ſeines Herrn ſchaffen. Jene be⸗ 
weglichen Tannenwälder aber, welche in jeder deutſchen Stadt auf 
irgend einem Platze Jung und Alt den größten Theil des Monats 
hindurch um ſich verſammeln, waren bei uns nicht zu finden. Was 
in dieſer Beziehung einzelne Schauläden und Fenſter zum Verkauf 
ausboten, war wie ein Hohn auf den Tannenbaum: Aus getrocknetem 
Weidenholz geſchnitzte Baumgerippe, deren Aeſte ſteis unter rechtem 
Winkel abgehen, grün angeſtrichen und mit Roſinen und Nüſſen be⸗ 
hängt. „Geh Du nur immer hin, wo Du geweſen haſt“, dieſe Worte 
voll Humor ſchienen mir fo recht auf dies armſelige Kunftproduet zu 
paſſen. Und wo blieb bei uns die große und kleine Jugend, die 
im alten Deuiſchland in dieſen Tagen die Straßen in Pacht zu neh⸗ 
men pflegt als Concertſaal für die Symphonieen, die ſie mit Trom⸗ 


den Beſitzern des Inſtituts, wie von der Redaction geſchenkte peten und Trommeln, Kukuks und Waldteufeln aufführen, ohne ſich 
uen, und mit dem Wunſche, die bisherigen, freundſchaftlichen] dabei freilich ſtreng an die Reihenfolge der Noten zu halten, wie fie 
liſchen Beziehungen auch fernerhin zu erhalten. Moͤchten mir Vater Haydn in ſeiner Kinderſymphonie angegeben hat. Unſere 


Taufe des Sohnes des preußiſchen Kronprinzen beigewohnt hätten, erſcheint 
uns als ebenſo unglaublich, wie unverbürgt. Der Behauptung aber, daß 
der Papſt einen hierauf bezüglichen eigenhändigen Brief an Victor Emanuel 
gerichtet habe, ſchenken wir daher erſt recht kleinen Glauben. S 

Charakteriſtiſch für die in den clericalen Kreiſen Roms berrſchende An⸗ 
ſchauungsweiſe iſt der leitende Artikel, der ſich in dem letzten Hefte der 
„Civilta Cattolica“ über den Stand der römiſchen Frage zu Ende des Jah⸗ 
res 1872 verbreitet. „Zwei Jahre“, ſagt die „Civilta“, „und mehr find 
verfloſſen, ſeit die italieniſche Regierung in Rom ihre Experimente, moderne 
Civiliſation und modernen Fortſchritt einzuführen begonnen hat, aber noch 
immer ſind die Gewiſſen unſicher, und immer mehr ſchwindet im öffentlichen 
Bewußtſein die Gewißheit, daß der jetzige Stand der Dinge ein dauernder 
werden könne. Das Garantie⸗Geſetz, fährt ſie fort, hat ſich als unfähig 
erwieſen, dem Papſte die nothwendige Unabhängigkeit zu ſichern, eben 
weil es ein Geſetz iſt; denn jedes Geſetz, und noch dazu ein uſurpirtes, 
beſchränkt die Unabhängigkeit deſſen, auf den es angewandt wird.“ Der 
Schluß bemerkt hierzu eine römiſche Correſpondenz der „K. Z.“, iſt ganz 
jeſuitiſch⸗logiſch und richtig, bei der Vorausſetzung, daß das betroffene Indi⸗ 
viduum ſich eben nicht innerhalb der Rechtsſphäre halten will. „Außerdem“, 
fährt das Blatt fort, „iſt es ein Geſetz, welches Privilegien feſtſtellt, und 


dieſelbe Macht, welche ſich heute veranlaßt geſehen hat, das Geſetz zu ge⸗ 


ben fühlt ſich viell, icht morgen geneigt oder in der Lage, dieſelben wieder 
zu nehmen. Die revolutionäre Regierung Italiens hat niemals ihr Wort 
gehalten. Sie erhält auch nicht die feierlich zugeſagte Unverletzlichkeit des h. 


Vaters aufrecht, ſie ſchützt ihn nicht vor den heftigſten Angriffen der Preſſe, 


nicht einmal vor feindlichen Kundgebungen vor ſeinem Palaſte. So darf 
denn der Papſt nie daran denken, eine derarlige ſogenannte Unabhängigkeit 
anzunehmen und zu ſanctioniren; thäte er es, jo würde er im höchſten Maße 
ſeine eigene Würbe beleidigen, er würde die heiligſte ſeiner Pflichten ver⸗ 
letzen, er würde der Kirche das größte Aergerniß geben u. ſ. w.“ Das vor⸗ 
letzte Capitel des Aufſatzes geht dann zu etwas Anderem über. „Es 
ſei für Europa unerträglich, daß der Papſt eine ſolche Stellung habe, in 
der er ſcheinbar unabhängig, in Wahrheit aber Unterthan des Königs von 
Ilalien ſei. Wenn die Wenigen, auf denen die jetzige Richtung der Politik 
in Europa beruhe, von der Scene verſchwinden, dann werde auch die jetzige 
Ordnung der Dinge in Italien zuſammenſtürzen, denn fie beruhe nur auf 


ihrer Zuſtimmung, auf der Gewalt und auf dem Rechte, welches ein Ple⸗ 


biscit verleihe.“ Wie man ſieht, Alles das längſt ausgefahrene alte Geleiſe. 
„Aber warum fängt daſſelbe Blatt wieder in der Weiſe den Reigen an, 
welches an der Spitze der ultramontanen Preſſe ſteht? Talleyrand ſagte, 
als man ihm den Tod des Herrn v. Villemeſſant meldete: Was für eine 
Abſicht mag er dabei gehabt haben, zu ſterben? Herr v. Villemeſſant galt 


für einen Mann, der nie etwas ohne beſonderen Grund zu thun pflegte. 


So möchte man, ſagt ſchließlich die genannte Correſpondenz, auch fragen: 
Was will die „Civilta“ damit, daß ſie in ſo eindringlicher Weiſe jetzt wie⸗ 
der ihre alten Variationen wiederholt? Sollte es nöthig ſein, in hohen 


Kreiſen den allein zuläſſigen Standpunkt des non possumus wieder in Er⸗ 


innerung zu bringen? f 

Die diplomatiſchen Beziehungen des päpſtlichen Hofes mit Frankreich 
ſollen, wie der „Soir“, jedoch unter Vorbehalt ankündigt, bereits mit dem 
vollſtändigen Abbruche bedroht ſein. Wenigſtens ſoll der Papſt Herrn 
von Bourgoing dies vor feiner Abreiſe für den Fall in Ausſicht geſtellt 
haben, daß das Verſailler Cabinet auf die Ideen von Fournier, dem Ge⸗ 
ſandten bei der italieniſchen Regierung, vollſtändig eingehe. Es frägt ſich 
nun, die Wahrheit dieſer Mittheilung vorausgeſetzt, ob Herr Thiers ſich da⸗ 


durch wird einſchüchtern laſſen. Bekannt iſt freilich, daß er die Geiſtlichkeit 


fürchtet und der Anſicht iſt, daß eine franzöſiſche Regierung, wenn ſie nicht 
früher oder ſpäter geſtürzt werden will, ſich mit ihr gut ſtellen muß. Die 
Clericalen werden dieſe Angelegenheit wahrſcheinlich benutzen, um mit er⸗ 
neuter Heftigkeit auf Thiers zu drücken. Es ſcheint ſogar, daß dieſelben 


eine großartige Demonſtration vorbereiten wollen, denn die ultramontanen 


Blätter fordern zum Unterzeichnen einer Adreſſe an Herrn v. Bourgoing auf, 


* 


worin fie demſelben danken, daß er als guter Katholik und als wahrer Fanzoſe 


gehandelt babe. 


Das „Univers“ druckt die Nachricht des „Soir“ nach und bemerkt dazu: 
„Die Nachricht iſt für den Augenblick ſicherlich falſch, wird aber dem Papfte 


eine andere Alternative übrig bleiben, wenn die Regierung des Hrn. Thiers 
wirklich Partei für die Politik ergreifen wird, deren Charakter die gröbliche 
Unanſtändigkeit des Herrn Fournier bezeichnet hat? Die National⸗Verſamm⸗ 
lung kann es nicht geſtatten.“ Die übrigen clericalen Blätter fallen, in 


Tagen waren öde und leer, wie das Gehirn des Candidaten an dem 
Tage des Examenz. Was aber ungeſtüm an die Weihnachtszeit 
erinnerte, das waren die Reclamen einzelner Kaufleute, die gerade 
jetzt Alles unter dem Einkaufspreiſe verkauften, — genau wie in 
Deutschland, nur daß die Ueberſchrift der Inſerate nicht immer „Zum 
Feſte“ ſondern „Fete de Noel“ hieß; unter dieſer Ueberſchrift bot 


ein Herr, der einen ſehr geläufigen deutſchen Namen trägt, fogar feine 


Schnäpſe und Llqueure an. 


Als ich am Tage vor dem Feſte bei einer hieſigen großen Kirche 


vorüberging, in deren Vorhalle ein gutmüthig ausſehender Franzoſe 
mit dem Reinigen der Garderobe einiger Helligen beſchäftigt war, er⸗ 
kundigte ich mich bei dem Alten um die Stunde des Hochamtes am 
andern Morgen. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr ich, daß das Hochamt 
ohne allen Chorgeſang und jede Muſik gefeiert werden ſollte; als ich 
darüber mich einigermaßen verwundert zeigte, ſagte der Franzoſe: 
„Ja Herr, früher da hatten wie wohl Pauken und Trompeten, aber 
jetzt, le malheur, le malheur .. vous savez.... 
dete den Satz nicht, da er wohl in mit den zudringlichen Deutſchen 
erkennen mochte. Alſo wir haben auch bewirkt, daß die feſtliche Muſik 
in ihren Kirchen verſtummt iſt! Wahrſcheinlich waren wir au h an 
den Ueberſchwemmungen der Moſel Schuld. 

Inwieweit Weihnachten in unſeren franzöſiſchen Familien gefeiert 
worden, darüber vermag ich nicht endgiltig zu urtheilen. Soviel mir 
bekannt, iſt die Feier lediglich eine kirchliche. Und doch bringt das 
geſtrige „Stécle einen langen, phraſenreichen Artikel aus Paris, mit 
der Meberfhrift: „L'arbre de Noel d'Alsace - Lorraine“, 
worin der Verfaſſer zunächſt erzählt, daß Weihnachten für die Elſaß⸗ 
Loihringer, abgeſehen von der rellglöſen Bedeutung, eine nationale 
Feier ſei — eine deutſche fie zu nennen hütet ſich ſelbſtoerſtändlich 
der franzöſiſche Schrifiſteller. Deshalb ſei es ein glücklicher Gedanke 
des elſaß lothringiſchen Comite s in Paris geweſen, für die armen 
Kinder der Auswanderer eine Weihnachtsfeier zu veranſtalten. Dies 
konnte begreiflich nicht fo im Stillen und ohne Auſſehen geſchehen; det wegen 
fand die Feier, bei der unter Anderen auch Gambetta, Tlrard, Lau⸗ 
dent⸗Pichart anweſend waren, im Alcazar du Faubourg Poisso- 
niere ftatt. Ein mächtiger Tannenbaum in elſäßiſcher Erde gewach⸗ 
fen und von franzöſiſchen Fahnen umgeben, ließ alle Anweſenden 
zahloſe Tränen vergießen, darauf folgte eine patriotiſche Rede mit 
dem unfehlb ren Schluß: Vive l’Alsace-Lorraine, vive la France 
— nnd darauf werden die Kinder mit Aepfeln und Pfefferkuchen, 
Einige auch mit Kleidungsſtücken beſchenkt. Tant de bruit u. ſ. w. 


— Auch in Metz wurden Kinder franzöſiſcher Eltern und zwar reich⸗ 


Straßen und Plätze in den dem Feſt unmittelbar vorhergehenden 


er vollen 


* 
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. unterjoht und von den Beamten der einen oder anderen von beiden 
Nationen verwaltet werden, allein ſie werden entweder unter dem Einfluſſe 
und dem Schutze der einen oder der anderen Macht ſtehen und entweder zu dem 
bꝛitiſchen oder zum ruſſiſchen Syſtem gebören. Wir zweifeln nicht daran, daß 


keit in die Action zu bringen. Es läßt ſich nicht leugnen, daß Inner» 
halb der liberalen Parteien verſchiedene Auffaſſungen über die Oppor⸗ 
tunität gewiſſer Oppoſttlonsmaßregeln, oder über den größeren oder 


Folge der Affaire Bourgoing, ebenfalls äußerſt ſcharf über die Regierung 
her. Die clerical⸗legitimiſtiſche „Union“ meint, daß die Abſendung des Hrn. 
de Courcelles nach Rom nur die Unterdrückung der Botſchaft beim Papſt, 


werde. Die lebhafte Zuſtimmung, welche das erhabene Oberhaupt der Kirche und 


welche die italieniſche Regierung verlange, maskiren ſollte; fie zweifelt nicht 
an den guten Abſichten Courcelles, der früher dem Papſte feine Ergebenheit 
bewieſen, aber fie benachrichtigt ihn, daß er in Rom ein für feine Miſſion 
wenig günſtiges Terrain findet und daß der Boden unter ſeinen Füßen weichen 


alle Cardinäle der Demiſſion Bourgoing's gegeben, beweiſen hinlänglich den 
Ernſt der Beweggründe. So die „Union“. In den klerikalen Kreiſen von 
Paris behauptet man, daß, falls der Papſt mit ſeinem Willen nicht durch⸗ 
dringt, er Thiers und ſeine Regierung mit dem Bannfluch belegen will. — 
Herr Thiers erntet übrigens mit allen dieſen Verlegenheiten nur, was er 
geſäet hat: franzöſiſche Botſchafter find politiſche Vertreter bei welilichen 
Mächten; nun hat aber der Papſt keine weltliche Macht mehr. Frankreich 
hat folglich auch keine politiſche Beziehungen mehr mit dem Vatican; es 
bleiben, bis zur Regulirung des Concordats, nur noch einige Fragen wegen 
des Clerus, der Ernennung der Biſchöfe ꝛc. zu verhandeln; dazu bedarf es 
keines Botſchafters mit Secretären, Attachés u. ſ. w., dazu iſt ein ſimpler 
Kanzler, der vom Cultus⸗Miniſterium abhängt, zureichend. Dieſes iſt die 
Anſicht der republikaniſchen Blätter: aber Thiers wollte den Klerikalen ſich 
gefällig zeigen und ſchickte einen in der Wolle gefärbten fanatiſchen Ultra⸗ 
montanen als Bolſchafter an den Vatican. Jetzt hat er den Dank dafür. 

Die legitimiſtiſche „Union“ will aus Mailand zwei bonapartiſtiſche Mani⸗ 
feſte erhalten haben, die von einem Comite ausgehen, welches den Titel 
führt: „Union frangaise de la Paix sociale“. In dem einen biefer Mani⸗ 
feſte wird gegen das Königthum und die Republik losgezogen und die Ar⸗ 
beiter und die Bourgeoiſie aufgefordert, ſich um das Kaiſerthum zu ſchaaren, 


da daſſelbe allein den Einen fociale Verbeſſerungen gewähren und den Andern 


die für ibre Geſchäfte nothwendige Ruhe verſchaffen könne. Das zweite 
Manifeſt iſt ausſchließlich an die Arbeiter gerichtet und iſt „In groupe de 
proserits“ unterſchrieben. Beide Actenſtücke tragen das Datum vom 1. Ja⸗ 
nuar 1873. Daß dieſe Actenſtücke wirklich von bonapartiſtiſchen Comite' 
ausgehen, ſcheint außer Zweifel, da die Imperialiſten ungeachtet der conſer⸗ 
vativen Sprache, welche ſie in ihren Journalen führen, fortwährend auf die 
Arbeiter in ſocialiſtiſchem Sinne einwirken und denſelben vie ſchönſten und 
verführeriſchſten Verſprechungen für den Fall machen, daß das Kaiſerreich 
wieder hergeſtellt werden ſollte. Das Syſtem, welches fie heute verfolgen, 
iſt ungefähr das nämliche, welches ſie von 1848 bis 1851 in Anwendung 
brachten. Uebrigens darf man auch nicht überſehen, daß unter den Pariſer 
Communiſten eine große Anzahl bonapartiſtiſcher Agenten ſich befanden. 

In der Gramont'ſchen Angelegenheit ſpricht das „Bien Public“ ſeine 
Verwunderung darüber aus, wie die Actenſtücke, auf die der Herzog ſich 
berufe, in den Händen eines ehemaligen Miniſters ſich beſinden könnten, da 
dieſelben doch ins Miniſterium und in die Nationalarchive gehörten. 

Den engliſchen Blättern geben die inzwiſchen officibs dementirten Ge⸗ 
rüchte von einer Note, welche der britiſche Botſchafter in Petersburg, Lord 
Auguſtus Loftus, dem ruſſiſchen Reichskanzler Fürſten Gortſchakoff überreicht 
baben ſoll, nach welcher die britiſche Regierung ſich fo lange nicht in die 
Operationen der Ruſſen in Aſien miſchen werde, als Rußland nicht die vom 
Emir von Affghaniſtan beanſpruchten Fürſtenthümer am oberen Oxus an⸗ 


greife, einen natürlichen Anlaß, die aſiatiſche Politik der beiden Mächte und 
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nach Paris gehen. 


inſonderheit die Haltung, welche England in Bezug auf ſeine indiſchen Be⸗ 
ſitzungen einzunehmen habe, einer Beſprechung zu unterziehen. Die „Times“, 
welche bisher eine große Zu ückhaltung beobachtete, meint jetzt ähnlich wie die 
„Morning Veit“, daß es ein Schritt nach der zickligen Seite hin fein würde, 
wenn die Regierung ſich mit Rußland über die Grenzen der beiden Macht⸗ 
ſphären zu einigen verſuchte. Die „Times“ ſagt im Weiteren: 

„Es iſt am beſten, daß die Beziehungen zwiſchen den Reichen der Briten 
und Ruſſen in Aſien, ſo weit ſte von dem Entſchluſſe des britiſchen Volkes 
abhängen, unverzüglich klar feſtgeſtellt werden. Wir können die Aus⸗ 
dehnung des ruſſiſchen Einfluſſes über die barbariſchen Fürſtenthümer 
Turkeſtans nicht verhindern. Die Khanate, mit denen Rußland gegen⸗ 
wärtig zu thun hat, liegen ganz und gar außerhalb der Grenzen unjeres 
indiſchen Syſtems. Der ehrgeizige britiſche Staatsmann, der je feinen 
Fuß auf indischen Boden geſetzt, hat nie auch nur im Traume daran ger 
dacht, die Fahne Englands auf der tartariſchen Hochebene aufzupflanzen. 
Niemand auf der anderen Seite auch wird läugnen wollen, daß das Vor⸗ 
dringen der ruſſiſchen Waffen und des ruſſiſchen Handels gleichbedeutend 
iſt mit den Fortſchritten der Erleuchtung und des Wohlſtandes. Es muß 
als ſicher angenommen werden, daß ſpäter die zwei Reiche in Aſien ſich 
einander nähern werden, bis fie vielleicht ſchließlich aneinander ſtoßen. 
Die beute zwiſchen beiden liegenden Länder mögen vielleicht nicht wirklich 


— 


tigt. Bekanntlich bewirbt ſich nämlich eine „angeblich“ deutſche Geſellſchaft 
um den Ankauf der Großen Luxemburger Bahnlinie. Dieſer Umſtand hatte 
begreiflicher Weiſe den ganzen Zorn der belgiſchen Clericalen erregt, die es, 
wie alle Welt weiß, ſtets mit Frankreich gehalten haben. Auch bemerkt das 
belgiſche „Bien Public“ bereits warnend, daß die luxemburg'ſchen Linien 
ſtrategiſche Wege von hoher Wichtigkeit ſeien und fügte hinzu: „Wir werden 
nicht zugeben können, daß ſich Preußen, ſelbſt nur indirect, dort feſtſetze, ohne 
gegen die Pflichten zu verſtoßen, welche uns die Neutralität gegen Frankreich 
auferlegt.“ Glücklicher Weiſe berichtet nun dagegen ein Brüſſeler Telegramm 
von einer Aeußerung des Finanzminiſters, welcher einem Interpellanten im 
Senate zur Beruhigung bemerkle, die neue Geſellſchaft ſei, obgleich einige 
fremde Elemente enthaltend, belgiſch, und das Capital ſei zu zwei Dritthei⸗ 
len in Belgien gezeichnet. Damit war der gefürchtete Zwiſchenfall auf die 
allereinfachſte Weiſe für diesmal erledigt. . 
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das Ableben eines gekrönten Hauptes zu betrauern. Unſer Beileid führt 
uns indeß noch glücklicher Weiſe weit genug von dem Kreiſe der europäiſchen 
Herrſcher, — bis nach Auſtralien. Wir meinen den in einem Telegramm 
aus New Hort gemeldeten Tod Kamehameha's V., Königs der Sandwich⸗ 
Inſeln. Der Dahingeſchiedene war am 11. December 1830 geboren und 
folgte ſeinem Bruder, der an eine Engländerin, Miß Rooke, verheirathet 
war, nach deſſen Tode im Jahre 1863 auf dem Throne nach. Das Inſel⸗ 
reich, das er beherrſchte, hat einen Flächenraum von 348 geographiſchen 
Meilen und eine Bevölkerung von beiläufig 63,000 Einwohnern, iſt ſeit 
1840 unabhängig, ſeit 1844 von Amerika und den europäiſchen Mächten 
anerkannt, eine conſtitutionelle Monarchie und hatte ſeit 1864 eine ziemlich 
freiſinnige Verfaſſung. Das Inſelreich hat in europäiſcher Weiſe gebaute 
Häufer, gute Landſtraßen und 300 Schulen. In wichtigen Angelegenheiten 
mußte der König einen „geheimen Rath“ verſammeln, beſtehend aus den 
Miniſtern, Gouverneuren der bedeutendſten Inſeln, aus dem Kanzler des 
Königreiches und aus 16 Mitgliedern, die zur Hälfte aus Eingeborenen, zur 
Hälfte aus naturaliſirten Fremden gewählt wurden. Das ſtehende Heer des 
Inſelreiches beſteht aus 75 Mann. Kriegeriſche Verwickelungen in Folge 
des Ablebens Sr. Majeſtät ſind vor der Hand nicht zu fürchten. 


Parteien zum Miniſterium. — Die Maßregeln gegen 
die Landräthe. — Kirchlich⸗politiſche Vorlagen. — Credit⸗ 


falls Großbritannien Indien behalten ſoll, das unter dem Namen Afghaniſtan 
bekannte Land einen Theil des britiſchen Syſtems bilden muß. Wir ſind 
nicht gehalten, alles, was uns aus Mittelajien gemeldet wird, als baare 
Münze anzunehmen, allein es liegt nichts Unwahrſcheinliches in der Be⸗ 
bauptung, daß der Khan von Khiwa gegen Rußland angreifend vorge⸗ 
gangen ſei. Er mag gedacht haben, es ſei am beſten, den Ruſſen un 
ihrem erwarteten Angriffe zuvorzukommen. Ueber den ſchließlichen Aus⸗ 
gang kann kaum ein Zweifel obwalten, allein es iſt möglich, daß Khiwa 
den Ruſſen, ehe es dahin kommt, in der Zukunft noch ſo viel zu ſchaffen 
mache, als es in der Vergangenheit gethan. Schon Peter der Große 
machte einen vergeblichen Verſuch, die Tataren von Khiwa zu unterwerfen. 
Generationen hindurch plünderten die letzteren dann die kuſſiſchen Kara 
wanen und ſchleppten die Reiſenden als Gefangene hinweg. In unſerer 
Zeit fübrten ihre Thaten zu einigen bedeutenden Feldzügen. Im Jahre 
1839 mußte eine Expedition unter General Perowski, beſtehend aus 30,000 
Mann und 10,000 Kameelen, nach großen Verluſten, unverrichteter Sache 
durch die Kirgiſenſteppe zurückkehren. Erſt vierzehn Jahre ſpäter ſchlug 
eine zweite Expedition unter demſelben Führer glücklicher aus, aber ſeit⸗ 
dem haben die Khiwaner die unter dem Drucke der Nothwendigkeit aner⸗ 
kannte ruſſiſche Oberherrſchaft mit ſtiller Veracktung geſtraft, und wenn 
auch die allgemeinen Verhäliniſſe für eine neue Expedition heute beſſer 
find als früher, jo dürfte doch die vollſtändige Unterwerfung Khiwas ein 
hartes Stück Arbeit ſein.“ 

Die Beſorgniß von einer neuen Luxemburger Affaire iſt glücklich beſei⸗ 


Zum Beſchluſſe unſerer diesjährigen Ueberſicht haben wir leider noch 


Deutſchland. 


Berlin, 30. December. [Stellung der liberalen 


orderungen des Grafen Itzenplitz.] Der klägliche Ausgang 
der Miniſterkriſis weiſt den liberalen Parteien im Abgeordnetenhauſe 
eine Stellung an, welcher nach den Ferien ein formeller Ausdruck ge⸗ 
geben werden dürfte. Die Führer der Fractionen werden ſich über 
die allgemeinen Grundſätze, ſowie über die Taktik in ſpeclellen Fällen 
zu benehmen ſuchen. Sofort nach dem Zuſammentritte des Hauſes 
werden informatorifihe Beſprechungen über die eine oder andere Geſetz⸗ 
vorlage unter den hervorragenden Mitgliedern ſtattfinden, um Einig⸗ 


d elpielle Einigung in nicht geringem Grade. 


geringeren Eifer, dieſem ſteuerloſen Miniſterium ein Mißtrauensvotum 
zu geben, herrſchen. Aber die confervaliven Landboten und ihre Affi⸗ 
liirten im Herrenhauſe, welche den Friedensſchluß mit den Itzenplitz, 
Selchow, Roon ı. feiern, erleichtern den liberalen Parteien eine prin⸗ 
Wir können an dieſer 
Stelle andeuten, daß ſowohl die Fortſchrittspartet, als die Nallona⸗ 
liberalen den Schwerpunkt ihrer parlamentariſchen Taktik in die Kirchen 
geſetzgebung legen werden. Bleibt die Reform in der bloßen Phraſe 
ſtecken und findet fie keinen pracllſchen Ausgang in der Landesgeſetz⸗ 
gebung, fo bedeutet dies einen Bruch mit der deutſchen Politik. Wie 
wir hören, werden die liberalen Parteien vornämlich gegen dieſe Coen 
tualität das engere Vaterland zu wahren ſuchen. Die Foriſchrittsparten 
dürfte ihr Wünſche in einem Antrage, vielleicht auch in einer Inter⸗ 
pellation des Enltusminiſters, formuliren. Die Natſonalliberalen ſtellen 
ihr Programm in der heutigen Berl. Autograph. Correſp. auf, welches 
aus der Feder eines ihrer hervorragendſten Abgeordneten gefloſſen. E 
Die Majorität des Abgeordnetenhauſes ſteht jedenfalls auf Seite der: 

jenigen, welche das gegenwärtige Proviſorium zu beendigen ; 
wünſchen. — Die Maßregeln gegen die landräthlichen Abgeord⸗ 
neten, welchen bekanntlich angedroht worden ſein ſoll, ihr Mandat 
niederzulegen, wenn ſie nicht zur Dispoſition geſtellt werden wollen, 
bleiben unausgeführt. — Bis zur Stunde walten noch immer Zweifel, 
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die geſchäftliche Behandlung der Vorlage wegen der damals herrſchen⸗ 
den Miniſterkriſts in der Art empfohlen, daß das Geſetz in eine Com 
miſſton werwieſen würde. Dr. Falk glaubte jedoch vor einer Ueber⸗ 
ſtürzung warnen und für dle eingehende Berathung der Geſetzvorlage 
hinreichende Zen in Anſpruch nehmen zu müſſen, well überhaupt 
darin Eile nicht Noth thue. Seitens der hier lebenden Abgeordneten 
läßt man dies allerdings gelten. Man fragt aber um fo eifriger, in 
welchem Stadium der Vorbereltung ſich das ſchon fertig geftellte Civil⸗ 
chegeſetz befinde. Wird doch von unterrichteter Seite die frühere Mel⸗ 
dung beflritten, daß das Geſetz die Zuſtimmung des Staatminiſteriums 
erhielt und nur noch der Sanction des Königs bedürfe, um dem Land⸗ 
tage vorgelegt zu werden. — Der vom Handelsminiſter beanſpruch 
Credit von ca. 120 Milltonen für die Erbauung neuer Eiſenbahnen 
iſt Gegenſtand eingehender Berathungen unferer legislatoriſchen Fa 
männer. Noch ſind die Meinungen allerdings nicht geklärt, aber ſchon 
machen ſich für eine Anzahl anderer Linien, fo dringliche Wünſche 
geltend, daß die Vorſchläge des Grafen Itzenplitz eine nicht unbedenk⸗ 
liche Anfechtung erfahren werden. Von anderer Seite wird überhaupt 
die Höhe der geforderten Summe auf ca. 80 Millionen redueirt und 
ſollte der Handelsminiſter dieſen Abſtrich als ein Mißtrauensvolum 
aufnehmen, ſo würde die Majorität des Abgeordnetenhauſes, die Con⸗ 
ſequenzen acceptiren, welche ſich dadurch an die ohnehin erſchütterte 
Stellung des Handelsminiſters knüpfen könnten. . 
= Berlin, 30. December. [Die Kaliſalzlager. — Die 
Staatslotterie.] Die Zahl der Petitionen, welche an das Abge⸗ 
ordnetenhaus gelangen, mehrt ſich mit jedem Tage und verſpricht in 
vielfacher Beziehung zu intereſſanten Debatten zu führen. Gegen die 
beabſichtigte Veräußerung der ſiscaliſchen Salzwerke in Staßfurth 
mit den außerordentlich werthvollen Kalllagern richtet ſich ein mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriſten bedecktes Geſuch, worin darauf hingewieſen wird, 
daß außer in Galizien nur noch in Staßfurth Kaliſalz gewonnen wird 
Die Petenten wollen wiſſen, daß ein Conſortium dahin ſtrebe, alle zue 
Zeit exiſtirenden Kalilager zu gcquirkren beziehungsweſſe in eine Hand 
zu bringen. In Galizien fet dies bereits geglückt, mit der Anhalliſchen 
Regierung ſchwebten gleichfalls Verhandlungen wegen Erwerbung der 
Saline Leopoldshall nebſt Kalilagern und Fabriken; gelänge der A 
kauf der Staßfurther Werke, dann habe das Conſortium die gefammte 
Kaliproduclſon der Welt in Händen und es ſei ein Monopol der 
fahrvollſten Art für die kalibedürftigen Gewerbe und die Landwirihſcha 
herbeigeführt, welches zu einer Vertheuerung und Verminderung de 
menſchlichen Nährſtoffe verhelfen müßte. Deshalb wird um Abſtand⸗ 
nahme des Veräußerungsprojects gebeten. — Ein wahrer Sturm or 
Petitionen richtet ſich gegen den Antrag auf Beſeitigung der preußiſch 


lch auch von deutſcher Seite her, mit Feſtesgaben erfteut, nur in 


weniger demonſtratſver Weiſe 
Von fpectellen Weihnachtsgaben will ich nur eine erwäh ien: 
die Königskrone, die dem Grafen von Chambord verliehen worden iſt 
— auf einem großen Bilde, das in Tauſenden von Exemplaren ſeit 
einigen Tagen in unſeren Schaufenſtern ausgeſtellt iſt und die Unter⸗ 
ſchrift tägt: „La rève de la France.“ Das Bildniß des Grafen, 
dem daſelbſt von irgend Jemand, ich glaube einer franzöſiſchen Jung⸗ 
frau, Krone und Scepter zuerthellt wird, während ſeine Getreuen rechts 
und links Aufſtellung genommen haben, iſt photographiſch genau wieder⸗ 
gegeben, auch fehlt das Lilienbanner nicht, fo daß man in Betreff der 
Perſönlichkeit nicht im Unklaren bleibt. Aber auch für diejenigen, die 
den Grafen und ſeine Geſchichte nicht kennen, iſt geſorgt. In der 
Nachbarſchaft dieſes Bildes nämlich hat eine vorſorgliche Hand eine 
oder mehrere Photographien des Grafen mit deſſen Unterschrift aufge: 
ſtellt. Dieſe Photographlen aber und jene Geſtalt mit den Zeichen 
des Königthums gleichen ſich in derſelben Welſe, wie eine Figur vor 
dem Spiegel mit dem Bilde im Spiegel identiſch if. Die maſſen⸗ 
hafte Verbreitung des beſprochenen Bildes gerade zu dieſer Zeit iſt, 
meine ich, ein bemerkenswerthes Zeichen der Zelt, welches wenigſtens 
befagt, daß Manche von dem guten Grafen träumen mögen; denn 
auch in Frankreich kennt man ja das Sprüchwort „Eine Hand wäſcht 
die andere“ une main lave autre. Freilich ob dieſe la reve de 
la France ſich verwirklichen wirb, iſt eine andere Sache, die wahr⸗ 
sche lich ein ebenfo frommer Wunſch bleiben wird, wie der des jüngern 
mas, welcher für fein jüngſtes dramatiſches Kind — la fille de 
ange —, weſches ihm ein Berliner Theateragent abkaufen wollte, 
Michis Mehr und Weniger als den — Elſaß verlangte, damit er, 
Dumas, denſelben den Franzoſen zum Weihnachts⸗ oder Neujahroge⸗ 
ſchenk überreichen konnte. Sollte ihm aber auch, was vielleicht nicht 
unwahrſcheinlich iſt, dieſe Kleinigkeit nicht gewährt werden, der Pariſer 
Schrifiſteller mag ſich beim Leſen eines im, Siecle” enthaltenen elſäſſi⸗ 
ſchen Brlefes mit der darin ausgesprochenen, zuverſichtlichen Hoffnung 


uröſten, daß Straßburg und was dazu gehört, über Jahr und Tag 


wieder franzöſiſch ſein wird. 

Die Franzoſen können oder vielmehr wollen noch immer nicht den Ge⸗ 
danken faſſen, daß Elſaß⸗Lothringen allmälig germaniſirt werden muß. 
Dies zeigt ſich wohl recht deutlich in dem eben erwähnten Briefe, nach 
deſſen Muſter übrigens alle anderen gebaut ſind, die aus den Reichslanden 
Schaudernd wird darin mitgetheilt, daß der Maire 
von Straßburg ſich hat Bürgermeiſter nennen müſſen, il devra 
s'appeler le bourgmestre et ses adjoints „Beigeordnete“; weiter 


ft die Verwunderung darüber groß, daß die Straßen die allen Namen, 
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die ſie vor 300 Jahren hatten, wieder angenommen haben. Die 
deutſchen Soldaten ſind dem Schreiber ebenfalls unangenehm, nament⸗ 
lich die Offiziere, deren Säbel auf dem Trottoir einen fo unerhörten 
Skandal machen; ja ſogar die Farbenzuſammenſtellungen in den Be⸗ 
kleidungen der deutſchen Damen erregen feinen Zorn. Gleichwohl aber, 
fährt er fort, iſt Straßburg nicht fo deutſch wie es ſcheint, die Deutſchen 
haben keinen Zutriſt in franzöſiſche Famillen, es bleibt Ihnen daher 
Nichts übrig als die Straße, il leur reste la rue. Der grauſame 
Franzoſe vertreibt uns alſo ſogar aus den mehr als theuer bezahlten 
Wohnungen und verweiſt uns auf das obdachloſe Alyl der Straße. 
Nun ganz ſo ſchlimm iſt es noch nicht; wir wenigſtens haben den 
Weihnachtsabend in einem Kteiſe verlebt, der zum Theil aus Fran⸗ 
zoſen beſtand, die ihreiſeits nicht am Wenigſten zur allgemeinen Heiter⸗ 
keit beiſteuerten. N ; b 

Noch einer Weihnachtsbeſcheerung ſei ſchließlich gedacht, die für 
die Betreffenden allerdings nicht angenehm, wenn auch nicht ganz un⸗ 
erwartet gekommen ſein wird; die Nachricht nämlich, daß für das Mi⸗ 
litär in den Reichslanden vom 1. Januar 1873 ab die Zahlung der 
Reichszulage bis auf Weiteres aufhört. Jedoch giebt man ſich der 
Hoffnung hin, daß wenigstens ein Theil dieſer Zulage noch eine Zeit 
lang gezahlt werden wird. Den vollſtändigen Wegfall derſelben würden 
Offiziere wie Mannſchaften gleich ſehr vermiſſen; denn gerade die 
Lebensmittel find es, die, in Metz wenigſtens, noch abnorm theuer 
find, und wenn auch zu erwarten iſt, daß fie im Pielfe heruntergehen 
werden, fo wird dies nicht plötzlich, ſondern nur allmälig geſchehen. 

Nachdem die letzten Wochen einen unendlich ſcheinenden Regen ge⸗ 
bracht, der wegen feiner Hartnäckigkeit uns zu einem ewigen Kleider⸗ 
wechſel nöthigte, ſo zwar, daß nicht blos die Reſerve im Kleiderſchrank, 
ſondern auch ſchon die Landwehr bis in die älteſten von der Univerfität 
noch ſtammenden Jahrgänge hinauf aufgeboten werden mußte, iſt es 
plötzlich und unverſehens Winter geworden. Das Unvorhergeſehene 
meine ich in dem Sinne, wie vor Decennien unſere Dorfſchulolſitatio⸗ 
nen, mit denen der Herr „Inſpecter“ uns ſtets unvermuthet über⸗ 
raſchte, während wir nicht blos in Bezug auf Zeit und Stunde, ſon⸗ 
dern auch auf die näheren Gegenſtände, die nach dem Princip der 
Arbeitötheilung den Einzelnen und zwar den Beſten zugewieſen wurden, 
vollſtändig im Klaren waren. Manchmal freilich erſchien der Ge⸗ 
fürchtete nicht am ſignaliſitten Tage, ſchließlich aber kam er doch ein 
Mal, und dann vereinten ſich die jugendlichen Stimmen mit der alten 
Geige des Schulmeiſters zu dem herrlichen Cantus: „Heil Dir, dem 
Erſehnten, drei Mal Heil,“ — während wir Alle zitterten wie Gelee. 
Ebenſo macht's der Herr Winter auch; Wochen lang läßt er vergebens 
auf ſich warten, bis eines Morgens beim Erwachen der glückliche 


Steuerzahler den alten ſchwarzen Birnbaum wie ein Mädchen 

Conſirmationstage in feſtliches Weiß gehüllt findet und der kaum 
Monate alte Haushahn, der bis geſtern mit ſeinen Pflegebefohlenen 
auf den Beeten des Gartens fein Frühſtück zu nehmen gewohnt w 
die unſichtbar gewordene Table d’höte vergebens ſucht. f 


So iſt auch bei uns über Nacht der weiße Gaſt eingezogen, u 
tief niedergeſchlagen iſt das queckſilberne Gemüth im Glasrohr. 
zelne Moſelarme, wo die Strömung eine geringe iſt, zeigen eine ſilbe 
Eisdecke, dle freilich nicht viel feſter und ſicherer iſt als das Portefeullle 
mancher Minifter zur Zeit der Kelſis. Hüllt ſich an ſolchen Ta 
der Dörfler in Deutſchland, wenn er in die Stadt fährt, in 
„ruſſiſchen Pelz“, den wenige Wochen zuvor noch ein echt deutſcher X 
Bock fein eigen genannt hat, und muß er es ertragen, daß die ber 
forgte Ehehälfte ihm noch ein halbes Dutzend wollener Tücher und 
Shawls um Hals und Kopf wickelt, daß vom Geſicht nur noch di 
Naſenſpftze, wie die rothe Flamme eines Leuchtihurme, ſichtbar iſt, 
erſcheinen unſere franzöfifchen Landleute aus Montigny und Umgege 
mit der Kapuze, die am Rockktragen angeknöpft über die Mütze 
zogen iſt, und das Geſicht bis auf einige Oeffnungen für Mund un 
Augen vollſtändig abſchließl. Dieſe Kapuze wird von Männern wi 
von Frauen getragen und unterſcheidet ft bei Beiden nur durch die 
Farbe, welche dort ein unbeſtimmtes Grau oder Schwarz auſweiſt 
während fie hier in allen möglichen Tönen variirt. Dieſe war 
Fürſorge erſtreckt ſich übrigens auch auf die Vierfüßler, wenigſte 
Pferd und Eſel, deren Ohren in wollenen oder lederne Düten geſteck 
werden, welche an der Spitze wohl eine kleine Schelle tragen. 

Der plotzlich eingetretene Temperaturwechſel hat heute die Straf 
auffallend leer gemacht. Dafür regt ſichs daheim am kniſtern 
Ofen, d. h. Kaminfeuer. Ja wenn wir Oefen hätten, aber dieſ 
Kamine! Sie ſind uns hinlänglich bekannt geworden im letzten Feld 
zuge, wo wir häufig in der Lage waren, uns die Füße zu verſengen 
an dem brennenden Baumſtamm, während auf unſern Rücken mit de 
beſten Auzſicht auf hohe Dioidenden Elswerke hätten gegründet wer 
können. Schön ſehen fie aus, diefe Kamine, das iſt nicht zu leugn 
beſonders als regelmäßiges dekoratives Zubehör der franzoͤſiſchen Büh 
wo die am Heerde brennende Spirltusflamme gar Iuflig emporſchl 
und den Kamin zum Opferaltar macht, auf den alles Papierene war 
dert, was der Vernichtung anheimfallen ſoll. — Liebesbriefe, Rechnun⸗ 
gen und andere ſchrlftliche Erinnerungen, die dem Empfänger oder 
Beſitzer unbequem find. Wie bequem und paſſend iſt daher de 
Kaminfeuer dem franzöſiſchen Tragöden, der ihm mit einer kühne 
wohl einſtudirten Handbewegung Schriftſtücke übergiebt, die auf di 


deuſchen Bühne einfach zertiſſen werden! Dieſe ich möchte ſagen, 
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Klaſſen⸗Lotterie. Eine Petition der königlichen Lolterie-Einnehmer 
Berlins weiſt nach, daß eine ſolche Maßnahme ohne gleichzeitige Auf⸗ 
hebung der in den übrigen deutſchen Staaten beſtehenden Staats⸗ 
lotterien, nur den letzteren zu Gute kommen, der preußiſchen Staats⸗ 
kaſſe eine Jahreseinnahme von 1% Millionen und dem Preußiſchen 
Staate die Einſatzgelder im Betrage von 9—10 Millionen Thalern ent⸗ 
gehen würden, abgeſehen davon, daß Tauſende von Perſonen, welche 
bee dem Lotteriegeſchäft betheiligt find, brodtlos werden. Die Petitiou 
ſchlägt vor, die Lotterie als Staats⸗Inſtitut aufzuheben und in ein Pri⸗ 
Hat⸗Inſtitut unter Staatscontrole umzuwandeln, woraus der Gewinn 
den Invaliden ꝛc. zuzuwenden wäre. 

N [Der Cultus miniſter Dr. Falk] hat zu Händen des Land: 
ſyndiceus Oeſterreich auf die von Mitgliedern der Braunſchweiger 
Landesverſammlung an ihn gerichtete Adreſſe folgendes Antwort⸗ 
ſchreiben gelangen laſſen: 


. Berlin, den 27. December 1872. 

Euer Hochwohlgeboren und zahlreichen andern Mitgliedern der Braun: 
ſchweigiſchen Landesverſammlung ſchulde ich für die Erklärung vom 18. d. M. 
aufrichtigen Dank — vor Allem für das ſchlichte und feſte Wort, durch 
welches Sie Ihren Willen bekundet haben, die Beſtrebungen zu unterſtützen, 
welche volle und dauernde Wahrung der Rechte des deutſchen Staats gegen 
kirchliche Uebergriffe und damit Wohlfahrt und Frieden des Reichs zum 

Ziele haben. Zur Erreichung dieſes Zieles bedarf es ſolchen feſten Sinnes, 
denn es gilt, energiſcher und nachhaltiger Gegenbewegung Stand zu halten 
und im Wechſel langſamer Entwickelung auszudauern. 

Indem ich Sie bitte, meinen Dank für Ihre Perſon entgegen nehmen 
und an die übrigen Herren Unterzeichner der Erklärung vom 18. d. M. ge⸗ 
fälligſt übermitteln zu wollen, bin ich in vollkommener Hochachtung Euer 
ochwoblgeboren ergebenſter alk. 
Münſter, 28. December. [Exlaß.] Eine Verfügung der hie: 
gen Königlichen Regierung lautet: 

Wenngleich es jedem Staatsbeamten bewußt ſein muß, daß er ſich der 
theilignung an Vereinen, welche feindſelige und agitatoriſche Tendenzen 
gen die Staatsregierung verfolgen, zu enthalten hat, ſo ſind doch in jüng⸗ 
er Zeit wiederholt Fälle vorgekommen, daß Beamte unſeres Reſſorts in 
ffenbarer Verkennung ihrer Stellung und ihrer Pflichten ſolchen Vereinen 
igetreten ſind. Wir ſehen uns deshalb veranlaßt, alle unmittelbaren 
und mittelbaren Beamten unſeres Reſſorts, insbeſondere auch die Schul⸗In⸗ 
ſpectoren und Lehrer, vor dem Beitritte zu Vereinen der oben bezeichneten 
Art, ſo wie vor jeder Unterſtützung ne überhaupt vor Theilnahme an 

gierungsfeindlichen Agitationen zu warnen. Als Vereine dieſer Art be⸗ 
zeichnen wir unter anderen den Weſtfäliſchen Bauern verein, den zu Mainz 
egründeten Verein der deutſchen Katholiken, welcher zur Förderung ſeiner 
wecke allerwärts Wander⸗Verſammlungen veranſtaltet. Beamte, welche 
eſe unſere Warnung nicht beachten, werden es ſich ſelbſt zuzuſchreiben 
haben, wenn wir mit disciplinariſchen Maßregeln gegen fie vorgehen wer: 
den. Zur ſchleunigen weiteren Veranlaſſung an die Bürgermeiſter, Amt⸗ 
männer, Lehrer, Schul⸗Inſpectoren, Kreis⸗Medicinal⸗Beamten, Baubeamten, 
Steuer⸗Empfänger und Kataſter⸗Controleure laſſen wir dem Königlichen 
Landrathsamte dieſe Pein in den nöthigen Exemplaren zugehen. 
Königliche Regierung. Delius.“ 

München, 28. December. [Die Beſetzung der von Hane⸗ 
erg verlaſſenen theologiſchen Profeſſur!] iſt einen erheblichen 
Schritt weiter gerückt. Nachdem der liberale Profeſſor Himpel aus 
Tübingen abgelehnt, war die theologiſche Facultät zum zweitenmale 
mit ihrem urſprünglichen Candidaten, dem Lycealprofeſſor Grimm aus 
Regensburg, hervorgetreten, allein der Senat, dem das Präjentationd- 
recht in ſolchen Fragen zuſteht, verwarf dieſen Vorſchlag und begutachtete 
N zwei Männer von enifchteden liberaler Richtung, nämlich Dr. Schönfelder 
in München und Dr. König in Freiburg. Würde die hieſige theolo⸗ 
giſche Facultät, die ja ohnedies ſchon Döllinger und Friedrich zu den 
Ihren zählt, abermals durch ein anttrömiſches Mitglied verſtärkt werden, 
jo wäre fie damit für die custalen Zwecke wohl vollends verloren. 
eider Gottes hat nur die Regierung mit einer Verordnung, die aus 
er Regettonszeit (nach 1848) ſtammt, dem Epiſkopat auf dieſe Be⸗ 
egungen einen verhängnißvollen Einfluß gewährt und damit auch die 
"Dppofition, die gegen ihre eigenen Zwecke von der Kirche gemacht wird, 
gewiſſermaßen legaliſtrt. Auch die Abſicht, an der Münchener Hoc): 
ſchule einen Lehrſtuhl für die deutſche Nationalliteratur zu errichten, 
t neuerdings gefaßt worden, Zeit und Perſönlichkeit der Beſetzung find 
eilich noch ungewiß. (Spen. Z.) 

München, 28. December. [Zur Spitzederei.] Charakterlſtiſch 
ür unſere Zuflände if, daß der Herr Poltzei⸗Direktor und feine Un⸗ 
erbeamten in Ungnade gefallen find, weil fie contra Spitzeder 
fo energiſch vorgegangen find! Ebenſo iſt das ultramontane 
lichter perſonal am hieſigen Bezirks⸗Gerichte, voran der Vorſtand Kopp, 
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:agiihe Bedeutung hat der Kamin für das Theater, aber in unſerem 
llltagsleben läßt er uns kalt und kühl bis ans Herz hinan, trotz 
ahlloſer Eichen⸗ und Buchenklötze, mit denen er geſpeiſt wird. Deshalb 
ind wir nüchternen Deutſchen in Metz dahin gelangt, entweder eiſerne 
der noch beſſer Fayence⸗Oefen — aber en miniature — vor den 
Kamin poſtiren zu laſſen. Aber ſie erſetzen Dich lange nicht, 
uter alter ſchleſiſcher Kachelofen, der Du oft, wenn wir Krleg 
pielten und in Deiner Nähe ein hartes Treffen lieferten, 
b Du auch ſtreng neutral Dich verhielteſt, mehr als eine 
zachel ein büßen mußteſt! Die Schlacht halte dann ein plötzliches 
Ende. Du aber, wenn der Defect erſetzt und die Wunde geheilt war, 
arſt uns auch weiterhin ein warmer Freund; Deine Freundſchaft 
var nicht fo glühend, wie die Deines kleinen eiſernen Namensvetters, 
ber dafür von längerer Dauer. Darum biſt Du auch viel beſungen 
on Dichtern und Solchen, die es werden wollen, ich erinnere nur 
n das geniale „Hinterm Ofen“, gegen deſſen zahlreiche Sangesarten 
die Variationen zum Carneval von Venedig reines Kinderſpiel find. 
Neulich, als ich einige Deiner leibhaftigen Brüder im biefigen Garniſon⸗ 
zareih ſah, war es mir, als träfe ich gute alte Bekannte wieder; 
te die Rieſen ſtehen fie dort in den großen, hohen Räumen, deren 
Decke ſie nichts deſtoweniger erreichen und deren Bewohner ſie mit 
iner behaglichen Temperatur umgeben. Daß unſer deutſcher Soldat 
Kälte und Näſſe ertragen kann, hat er vor 2 Jahren bewieſen; aber 
nnerhalb der vier Wände will er es auch warm haben, worunter 
er einen Wärmegrad verſteht, der manchem Anderen den Angſtſchweiß 
heevorbrechen läßt. „Kinder, Ihr habt’ hier ſehr heiß“, äußerte ich 
zu Einigen; „'s könnte noch ein Bisken wärmer find‘, entgegnete 
der Chor. 
Es iſt das letzte Mal, daß ich in dieſem Jahre die Ehre habe, 
Dir, freundlicher Leſer und Leſerin, von und aus Metz erzählen zu 
E dürfen. Wenn dieſe Zeilen vor Dein Angeſicht treten, hat ſich der 
Wechſel des Jahres vollzogen, und zahlreiche Glückwünſche ſind Dir 
nigegengebracht worden. Sollte das Maaß derſelben noch nicht voll 
fein, dann magſt Du auch freundlichſt mein „Glück auf zum 
euen Jahr“ hinnehmen, von einem alten Schleſter aus Lothringen's 
Capitale. Ein glückliches Wiederſehen im nächſten Jahre! — 


N Neujahrs⸗Makamen. 

Ein Jahr des Frieden — war uns beſchieden — nach des grau⸗ 
ſigen Krieges furchtbarer Müh'! — Handel und Induſtrie — blühten em: 
a wie nie zuvor, — die Sprache vermochte nur die Worte zu 
25 


finden: — „Haben Sie nichts zu gründen?“ — Gegründet wurde 
un dies und das; — ein Spaß — faſt wär es, — wenn nicht — 
dieſer Geſchicht — auch faule Sachen liefen mitunter, — drum 
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bitterböſe auf die Polizeibeamten, die ſich unter dem großen Veifalle 
des vernünftig denkenden Publikums fo große Verdienſte gegenüber 
den Schwindelbanken erworben haben. Daß die Polizei hierin mit 
den Beſtrebungen der unabhängigen und anſtändigen Preſſe, insbefon⸗ 
dere mit den „Neueſten Nachrichten“ Hand in Hand gegangen itt, 
dies mag wohl in den Augen dieſer höhern und ultramontanen Kreiſe 
das Hauptverbrechen ſein. Doch hätten die betreffenden Herren am 
Bezirksgerichte vielmehr alle Urſache gehabt, recht ſtill ſich zu verhalten, 
denn ihre Thätigkeit bei jener Affaire, namentlich am Tage der Ver⸗ 
haftung des ſaubern Fräuleins, war keineswegs eine ſolche, worauf ſie 
ſich viel einzubilden haben. Der Gang zu der Schwindlerin wurde 
— wegen des Mittagseſſens — von 2 Uhr auf 4 Uhr vertagt. Daß 
die Schwindlerin nicht mittlerweile entwiſchte, iſt als ein glücklicher 
Zufall zu bezeichnen. Als man ſich auf den Weg machen wollte, war 
der Act vergeſſen, und als dieſer beigeholt war, war der betreffende 
Gerichtsbeſchluß vergeſſen, ſo daß man noch einen Umweg machen 
mußte, um dieſe nothweudigſten Requiſtten zu holen. Alle dieſe Dinge 
grenzen an das Unglaubliche, aber ſie ſind wahr! 


Schweiz. 


B. [Neuer Strike.] In Genf iſt ein Strike der Gold⸗ und Silber⸗ 
arbeiter⸗Gehülfen ausgebrochen; dieſelben verlangen eine neunſtündige Ar⸗ 
beitszeit. 150 Gehülfen haben dieſe Forderung bereits bewilligt erhalten, 
140 ſind abgereiſt und 190 Gehülfen nebſt 90 Polirerinnen ſind noch im 
Strike. — Die Genfer Gehülfen hatten bis zum Ausbruch des Strikes in 
ihrer „Strikeskaſſe“ 10,000 Francs geſammelt und werden jetzt von ihren 
Collegen in Deutschland unterſtützt; die Mitglieder des Gewerkvereines der 
Gold⸗ und Silberarbeiter, — deſſen Vorort z. Z. in Stuttgart iſt — zahlen 
bis zur Beendigung des „Strikes“ auf Anweiſung des Generalraihs doppelte 


Beiträge. € 
Frankreich. 

O Paris, 29. December. [Der Brief des Herzogs von 
Gramont an den Grafen Daru. — Der neue franzöſiſche 
Geſandte am päpſtlichen Hofe.] Der Herzog von Gramont iſt 
mit einem zweiten Briefe herausgerückt. Wenn derſelbe nicht eigent⸗ 
lich viel Neues beibringt, fo wird ex jedenfalls die Discuſſſon über die 
ziemlich müßige Frage, in wie weit die kaiſerlich napoleoniſche Regle⸗ 
rung beim Beginne des Krleges auf die Hülfe Oeſterteichs zu zählen 
berechtigt war, wieder flark anfachen. Im erſten Theile feines einen, 
an den Vieepräſidenten der Engste⸗Commiſſion für die September⸗ 
Ereigniſſe Grafen Daru gerichteten, Brieſes, giebt der General ſich ge⸗ 
waltige Mühe, den allgemein gegen ihn wiederholten Vorwurf der 
Indelikateſſe zurückzuweiſen, indem er ſich als einen gekränkten Ehrenmann 
darſtellt, dem nur die Ränke ſeiner Feinde ein ſeit Jahren in ſeinem Buſen 
veiſchloſſenes Geheimniß entreißen konnten. Der Briefſteller ſcheint 
vergeſſen zu haben, daß er ſchon vor einem Jahre ganz freiwillig 
allerlet Drohungen ausſtieß; indeß, dies iſt Nebenſache, und der be⸗ 
merkenswerthere Theil des Briefes iſt der zweite, worin einiges Nähere 
über die vebatlirten Prozeßacten angegeben wird. Am 23. Juli 1870, 
ſagt de Gramont im Weſentlichen, alſo längſt nach der Kriegserklärung 
ſuchte mich der öſterreichiſche Geſandte im Miniſterium auf und über: 
reichte mir zwei Depeſchen ſeiner Regierung, beide vom 20. Juli 
datirt. Die eine, für die Veröffentlichung geſchrieben, ſtellt als Princip 
die Neutralität Oeſterreichs auf, und verwandte große Sorgfalt darauf, 
durch Vorbehalt und Präcedenzälle wohl feſtzuſtellen, daß dieſe Neu⸗ 
tralliät etwaige Richtungen im Intereſſe der Sicherheit Oeſterreſchs 
nicht verhindere. Dieſe Neutralität, welche in Uebereinſtimmung mit 
uns proclamitt wurde, und deren Geheimniß wir beſaßen, dürfte uns 
nicht beunruhigen. Aber, um jedem Mißverſtändniſſe vorzubeugen, 
gab es, wie bemerkt, eine zweite, ſehr vollſtändige und ausführliche 
Depeſche, welche an demſelben Tage geſchrieben war und zu gleicher 
Zeit mir überreicht wurde, mit der Aufforderung, davon Abſchrift zu 
nehmen, und in dieſer zweiten war folgender Paſſus enthalten: 
„Wollen Sie alſo Ihrer Majeſtät wiederholen, daß wir die Sache 
Frankreichs als die unſrige betrachten, und daß wir zu dem Erfolge 
feiner Waffen in den Grenzen des Moͤglichen beitragen.“ f 

Dieſe letztere, wie man geſtehen muß, ziemlich vage Verſicherung 
des Herrn von Beuſt iſt der einzige Paſſus, welchen Herr de Gramont 
aus der coufidentiellen Depeſche anzuführen für gut hält. Alles, was 
vorhergeht und folgte, übergeht er mit Schweigen, und es ſcheint auch 
nicht, daß er das Document feinem Briefe an den Vice-Präfidenten 
der Enquste⸗Commiſſion beigefügt habe. Wenn nun aber jener Paſſus 


— 


munter, — um dem Schwindel ein Ende zu machen, — ſchob mit 
Hohnlachen — die kgl. pr. Bank einen Riegel vor, — ſagte: „hin 
füro ſoll man nicht gründen — oder ich werde die noͤthigen „Ne: 
ſtrictlonen“ ſchon finden — und als das Alles ohne Succes — da 
kam o weh — der große Lasker mit ſeiner Moral — und machte dem 
Skandal — in längerer Rede ein jähes Eude. — — Behende — 
geht unſer Flug weiter. — Heiter — iſt es in Preußen meiſt; — ver⸗ 
ſchwunden der conſervative Geiſt; — ſchürn mit Hohn — gegen die 
heilige Religion — und ſchon — haben ſie gemacht den Kanzelpara⸗ 
graphen. — Doch trafen — den Feind fie noch nicht in's Herz; — 
doch da vorwärts — Preußen ſelbſt will nicht gehn, — lieber ſtille 
ſtehn, — auf (nach der Kreuzzeitung) abſchüſſigen Wegen — kommt 
ſehr gelegen der Stellvertreter auf Petri Thron, 
hält eine flammende Allocutton und: „hat ihm ſchon.“ 
— Was mit Zagen und Bangen — die Liberalen verlangen — 
aber durchſetzen nimmer allein, — geſchwind und fein — bewirkt das 
das unfehlbare Wort. — Sofort — denkſt der andren Maßregeln Du, 
— die Ruh — vor Jeſuiten und vor Pfaffen — uns follen ver⸗ 
ſchaffen. — Jeder Philiſter — weiß, daß mancher Miniſter — „libe⸗ 


— 


rale Neigungen“ jetzt hat. — Land und Stadt — die Kieisordnung⸗ 
endlich befriedigt hat. — War das aber ein harter Kampf! — Großen 


Dampf — bekamen die Junker die adelsſtolzen — wollten den Nacken 
nimmer beugen — dem Könige ſogar Trotz zeigen, — aber fie 
ſchmolzen — jählings zuſammen, wie vor der wärmenden Sonne der 
Schnee, — als o weh' — man hineinſchob 25 neue Pairs. — Wer 
wär's, — der dieſer Maßregel Beifall nicht zollte? — Es grollte — 
darüber freilich von Retzow der Kleiſt — und dreiſt — kündete er die 
Commune an — und daß der Mann, — der frevelnd dies Werk hätte 
durchgeführt — einſt ungenirt — (und gar nicht lange brauchten wir 
harren) — Cigarren — würde rauchen auf des Staates rauchenden 
Trümmern. — Ein Schimmern — freiheillicher Morgenroͤthe ſcheint fat — 
ein ſelt'ner Gaſt — in Preußen jetzt einzuzieh 'n. — Von feinen Müh'n — 
und vielem Thun — ſich auszuruhn — legt Bismarck nieder ſein Amt — 
widmet insgeſammt — feine Kräfte dem deutſchen Reich, — obgleich — 
damit nicht iſt gemeint, — daß er in Preußen nichts mehr zu ſagen 
ſcheint. — Wollen kurz die anderen Länder berühren, — im Geiſt 
uns vorführen, — was Alles da iſt geſchehen! — Wir ſehen nach 
Frankreich zuerſt hin, — großer Unfinn, — wurde meiner Treu dort 
getrieben, — manch' toller Artikel geſchrieben, — doch Allem auſſetzt 
die Kron' — der Schwindel mit der Option. — Auch daß Plon⸗ 
Plon — der Bonaparte, — auf unzarte — Weiſe wurde herausge⸗ 
bracht, — hat da viel Lärmens gemacht. — — Von England und 
Amerika iſt zu melden, — daß fie helden⸗ — mäßig dem alten 
Streite ein Ende gemacht; — ganz ſacht — iſt verſchwunden des 


den Eindruck hervorruft, daß die Wlener Diplomatie den Erfolg 
Frankreichs gewünſcht hätte und unter andern Verhältniſſen nicht übel 
geneigt geweſen wäre, Frankreich zu unterſtützen, wie das übrigens 4 
Jahre nach Sadowa Niemanden verwunderlich erſcheinen kann, ſo be⸗ 
weiſt de Gramont für ſich ſelber nichts. Er beweiſt nur, daß die 
öſterreichiſche Diplomatie die Lage vernünftiger anſah, als die kaiſerlich 
ſranzöſiſche. Am wenigſten widerlegt er die öſterreichiſcherſeits gellend ge⸗ 
machte Einwendung, daß das Wiener Cabinet auf's Dringendſte von dem 
Kriege abgerathen habe, und in dieſer Beziehung ſprechen die von ihm 
angeführten Daten gegen ihn ſelber. Notiren wir bei dieſer Gelegen⸗ 
heit eine Depeſche, welche heute den „Debats“ aus Wien zugeht, und 
worin es gleichfalls heißt: „Die von Herrn de Gramont angekündigten 
Documente ſprechen nicht zu ſeinen Gunſten. Sie datiren nach der 
Kriegserklärung. Man giebt hier folgende Erklärung: Es iſt vollkom⸗ 
men bewieſen, daß Oeſterreich Frankreich nicht ermuthigt hat, den 
Krieg zu unternehmen, und daß es im Gegentheil alle möglichen An⸗ 
ſttengungen machte, um Frankreich davon abzuwenden. Nach der 
Kriegserklärung wollte die öſterreichiſche Regierung, welche in der 
Zwiſchenzeit durch ihren milttäriſchen Bevollmächtigten in Paris über 
die numeriſche Schwäche der franzöſiſchen Armee ünterrichtet worden 
war, im Intereſſe des europäiſchen Gleichgewichts Frankreich zu Hilfe 
kommen, und begann zu dieſem Zwecke mit Italien zu unterhandeln. 
Dieſem Project Folge zu geben, ward das Wiener Cabinet ſchlteßlich 
verhindert: 1) durch die Haltung Rußlands, 2) durch die entgegen⸗ 
ſtehenden Geſinnungen der deutſchen Bevölkerung des Kaiſerreſchs und 
den vom Peſther Parlament ausgedrückten Wunſch zu Gunſten der 
Neutralſtät, 3) buch den unzulänglichen Zuſtand ſeiner Armee, 4) 
durch den zu ſchnellen Gang der Exeigniſſe, die ihm nicht erlaubten, 
zu gelegener Zeit ferlig zu werden. 

Seit geſtern geht das Gerücht, daß Herr de Corcelle an Stelle 
Bourgougs zum franzöſtſchen Geſandten beim päpſtlichen Stuhle er⸗ 
nannt fe. Herr v. Corcelle iſt der Schwager des Herrn de Remuſat, 
deſſen politiſche und philoſophiſche Ueberzeugungen er übrigens nicht 
theilt und gehört in der Natlonal⸗Verſammlung der Rechten an. Man 
karn von ihm ſagen, daß er ein noch eifrigerer Katholik als Legi⸗ 
imiſt iſt und hegte feit langer Zeit dem Papſte gegenüber Gefühle 
perſönlicher Freundſchaft und unbedingter Ergebenheit. Im Jahre 
1849 war er einer der Urheber der franzoͤſiſchen Expeditſon nach Rom 
und nach dem Fall der römiſchen Republik nahm er einen hervorra⸗ 
genden Antheil an der Wlederherſtellung der alten Herrſchaft. Curioſe 
Wahl! Herrn de Corcelle nach Rom ſchicken, hieße doch dem Papſt 
Pius IX. einen Bundesgenoſſen gegen Italien ſenden, den König 
Victor Emanuel tief verletzen und im Vatikan wieder chimärlſche Hoffe 
nungen erwecken. Dieſe Wahl müßte als ein neues Zugeſtändniß, 
welches Thiers den Clerikalen machte, angeſehen werden. Ob er den 
beabſichtigten Lohn dafür finden würde, ſcheint mindeſtens hoͤchſt zwei⸗ 
felhaft. N 

* Paris, 29. December. [Der Brief des Herzogs von 
Gramont an den Grafen Dazu] liegt uns jetzt feinem vollen 
Wortlaut nach in der „Correſpondance Europeenne“ vor. Wir geben 


denſelben hiernach, wie folgt: 
a Paris, 28. December 1872. 


€ Herr Präſident! Et . 

Ich babe die Ehre gehabt, Ihnen den Brief zu überſenden, welchen ich 
am 9. December geſchrieben habe und in welchen ich meine Erinnerungen 
den Erklärungen des Herrn Thiers in ſeiner Auslaſſung vor der parlamen⸗ 
tariſchen Unterſuchungscommiſſion enigegengeſetzt habe. 5 8 

„Dieſer Brief, der in den Journalen veroffentlicht worden iſt, hat ſeit 
einigen Tagen die Veranlaſſung zu einer großen und heftigen Polemik 
gegeben. 

Ich für meinen Theil kann mir die Leidenſchaftlichkeit, mit der man 
dieſe Discuſſion begonnen bat, wohl erklären. Muß man nicht zugeben, 
daß es für Frankreich von Intereſſe iſt, feſtzuſtellen, daß Oeſterreich im 
Jahre 1870 keine Sympathien für daſſelbe gehabt hat? Oder mußte man 
nicht im Gegentheil zu dem traurigen Schluſſe gelangen, daß in Frankreich 
lediglich die Parteifragen es find, welche das Intereſſe der Bürger zu er⸗ 
regen berechtigt jind? BE 3 : 

Wenigſtens wird man mir die Gerechtigkeit erweiſen, daß ich es nicht 
geweſen bin, der dieſen Streit hervorgerufen hat. Während länger als 
zwei Jahre habe ich das tiefſte Stillſchweigen beobachtet, indem ich allen 
denen, die mich angreifen wollten, ganz freies Feld ließ. 0 

Es bedurfte, um mich zum Sprechen zu bringen, der Veröffentlichung 
der Erklärungen des Herrn Thiers und der Hinzufügung von Behauptun⸗ 
gen, welche zu allerlei irrigen Annahmen führten. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Kriegsgofts drohende Geſtalt, — ohne Gewalt — und ohne Klage, — 
wurde geſchlichtet die Alabamafrage. — — In Rußland war Kaiſer 
Alexander, — der Kaiſer Wilhelm, toaſtete ſehr; — ein Malheur — 
ſchien den Franken dies zu ſein, — hörten etwas d'rum auf, nach 
Revanche zu ſchrei'n. — — Wie denken Sie aber über Spanſen? — 
die Kaſtanſen — ſollen dort für die Carliſten — und Papiſten — 
die Republikaner aus dem Feuer holen — und verſtohlen — will das 
noch ich künden: — „Amadeo ſoll den Thron ſchon etwas wacklich 
finden, — grad’ fo geh's ihm da, — wie in Sialten dem Herrn 
Papa. — Doch zurück — wendet nach Breslau ſich jetzt der Blick. — 
Manches iſt hier paſſirt. — Eingeführt — ward als Bürgermeiſter 
Herr von Forckenbeck, — doch weg — iſt die ewige Klage immer 
noch nicht — die alte Geſchicht' — von Schmutz und ſchlechtem 
Pflaſter — Bteslau's altem Laſter — iſt noch geblieben. — Geſchrie⸗ 
ben — wurde ſehr — und noch mehr — geſammelt für das „Pros 
oinzial⸗Muſeum“. — Drum läßt es ſich hoffen, — daß bald es er⸗ 
baut wird. — Offen — und ungenitt — ward intriguirt — von 
den Ultcamontanen unſerer Stadt — es hat — eine „Verſammlung der 
deulſchen Katholiken” ſogar — ſtattgefunden und zwar — mit Reden, 
deren Gehalt — faſt Stoff darbot dem Staatsanwalt. — Geringe 
Verbreitung — fand trotz alledem die katholiſche Zeitung, — ſo daß 
in raſchem Schritt — auftauchte ein Defieit — hatten aber einen ges 
ſchickten Redacteur, — der ſehr — gefochten und gebettelt für fie, — 


mit großer Müh — das Teflcht endlich deckte zu — und da das Ger 


ſchäft ging gut — mit großem Muth — fing zu ſammeln jetzt an 


für die Waſſerpolacken; — mußte trotz alledem gar raſch ſich packen, 


— ob wohl oder übel, — zu wenig war er infallibel — dem Co⸗ 
mitee, — das, wie der Beutel war gefüllt — zu ihm ſprach mild: 
— „Du thatſt Deine Schuldigkeit, Mohr, nun geh!“ — Das war 
— was rückblickend auf's alte Jahr — ich noch euch erzählen wollt'; 
— hold — möge das neue ſtets euch fein — oft euch erfreun — 
das wünſch' ich zum Schluß — als freundlichen Gruß. — [U 


Il[Die Nr. 49 der „ Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag 
bon G Stilke in Berlin, enthält: Steuerfragen. Bon B. H. Oppenn 
heim. — Sonderung oder Trennung von Staat und Kirche. Von Bluntſch 
II. — Die Polen im Deutſchen Reich. Von Wilhelm Goldbaum. III. Schluß⸗ 
aufſatz. — Ein deutſcher Officier. Von Karl Braun⸗Wiesbaden. (Schluß.) 
— Literatur und Kunſt: Mein ſtiller Miethsmann. Von Alfted Meißner. — 
Spinoza. Von Ernſt Eckſtein. — Aus der Haupſtadt: Dramatiſche Auf⸗ 
führungen. Die Baronin. Von Paul Lindau. — Der Berliner Sylveſter⸗ 
Hut. Von Julius Gtettenbeim. — Offene Briefe und Antworten. Noch 
einmal „Der deutſche Künſtlerverein in Rom“ ꝛc. Von A. v. Werner. 


Mit vier Beilagen. ; 4 


— a a en _ 


Diefe ganz ungebräuchliche Einmiſchung des Staatschefs hat eine neue 
und ausnähmsweiſe Sitralen 0 aus der für mich eine gewiſſe 
nerantwortlichteit terborgeht und welche mir neue Verbindlichkeiten auf- 
egte. 5 f 


Was habe ich nun gethan? Ich habe mir meine Papiere kommen laſſen, 
die ich ſonſt nicht in 1 1 n bewahre und ich habe die Wahrheit 
RL um fie Erklärungen, welche mindeſtens ungenau find, entgegen 
zuſetzen. 

Immer die Zurückbaltung bewahrend, von der ich ſchon von der Unter⸗ 
ſuchungscommiſſion Proben gehe de babe ich bis zum heutigen Tage mich 
trotz der lebhafteſten und bedenklichſten Anreizungen zum Gegentheil vor 
jeder unnützen Aussprache gebütet und habe nur zu den Mitteln gegriffen, 
die mir zur Feſtſtellung der Wahrheit unbedingt nötbig erſchienen. / 

Ganz dieſer Haltung enilprehend will ih nun auch in dem Folgenden 
weder discutiren noch polemiſiren, ſondern mich mit der einfachen Darle⸗ 
gung der Thatſachen begnügen. Ich habe niemals behauptet, daß das 
Wiener Cabinet den Ausbruch des Krieges von 1870 mit Freuden 
begrüßt habe; noch weniger hätte ich behaupten können, daß wir von dort 
ber irgend eine Ermunterung empfangen haben. Im Gegentbeil bin ich 
durchaus überzeugt, daß dieſer Krieg in Wien eine peinliche Ueberraſchung 
hervorrief. Ich habe unſere vor dem Kriege zu dem Wie ner Cabinet un: 
terhaltenen Beziehungen bisher niemals berührt; wie Sie bemerkt haben 


(Fortſetzung.) 


werden, iſt mein Schweigen über dieſen Punkt ein abſolutes geweſen. Ich 


werde daſſelbe ſo lange fortſetzen, wie es mir paſſend erſcheinen wird. 

Aber ich kann beſtimmt verſichern, daß das Wiener Cabinet uns für 
den Krieg von 1870 Unterſtützung zugeſichert halte, und ich ſtelle dieſe Er⸗ 
klärung, für welche ich die Beweiſe zur Hand habe, den von Herrn Thiers 
in ſeiner bekannten Erklärung gemachten Angaben gegenüber, mögen die 
letzteren nun von Herrn Thiers ſelbſt oder von anderen Perſonen herrüh⸗ 
ren, welche er in Scene gelebt hat. 

EEE ae ng 

‚Am 23. Juli 1870, mithin lange nach der Kriegserklärung, ſuchte 
mich der öſterreichiſche Botſchafter auf dem auswärtigen Amte u 110 55 
reichte mir zwei Depeſchen ſeiner Regierung, beide d. d. 20. Juli, bat 
mich, fie zur Kenntniß zu nehmen und hinterließ fie mir zur Abſchrift. 
Die eine dieſer Depeſchen war zur Veroffentlichung beſtimmt und iſt auch 
ſpäter veröffentlicht worden. Dieſelbe erklärte die principielle Neutralität 
Oeſterreichs in dem bevorſtehenden Kampfe, reſervirte indeß mit beſonderer 
Sorgfalt und im Hinweis auf ſrübere Präcedenzfälle dieſer Monarchie das 
Recht, trotz ihrer Neutralität alle jene Leiſtungen vorzunehmen, welche fie 
dee ihrer eigenen Sicherheit vorzunehmen für nützlich erachten 

e. 

Dieſe Neutralität, welche im Einverſtändniß mit uns feſtgeſetzt war und 
deren geheimen Sinn wir kannten (dont nous avions le seeret) hatte nichts, 
was uns beunruhigen konnte. Aber um jedem Mißverſtändniß vorzubeugen, 
hatte man noch, wie ich bereits erklärt habe, eine ſehr umfaſſende und ſehr 
unzweideulige Depeſche an demſelben Tage abgefaßf, die mir gleichzeitig 
mit der erſteren durch den öſterreichiſchen Botſchafter mitgetheilt und 
zur Abſchriftnahme hinterlaſſen wurde. Ich bin übrigens nicht der einzige, 
welcher die Mittheilung vom 23. Juli 1870 empfangen und von den beiden 
betreffenden Depeſchen Abſchrift genommen hat. 

* Dieſe Mittheilung wurde in St. Cloud gleichzeitig auch anderen Mitglie⸗ 
dern der Regierung gemacht. 

Aus einer dieſer Depeſchen vom 20. Juli 1870, die mir mit der Unter⸗ 
ſchrift des öſterreickiſchen Miniſters des Auswärtigen von dem öſterreichiſchen 
Geſandten übergeben wurden, und zwar aus derjenigen, die man als zur 
Veröffentlichung für nicht geeignet erklärte, habe ich mit Weglaſſung der⸗ 
jenigen Stellen, deren Verbreitung mir unzeitgemäß und ungerechtfertigt 
erſcheint, folgenden Auszug gemacht: „Wiederholen Sie gefälligſt Sr. 
Majeſtät und ſeinen Miniſtern, daß wir die Sache Frankreichs als die un⸗ 
ſerige betrachten und daß wir nach Möglichkeit zu einem glücklichen Erfolge 
feiner Waffen beitragen werden.“ — Das alſo war es, was der Fürſt 
Metternich dem Kaiſer und ſeinen Miniſtern zu wiederhoken beauftragt 
war. Aus dem Befehl, es zu wiederholen, folgt, daß er es bereits ge⸗ 
ſagt hatte, und in der That führte er, feinen Inſtructionen getreu, keine 
andere Sprache 5 

Ich will ſchließlich noch hinzufügen, daß die Zuſicherungen einer Unter⸗ 
ſtützung, welche am 20. Juli gegeben und am 23. wiederholt wurden, in 
gleicher Weiſe durch den Miniſter des Auswärligen ſelbſt am 24. direct 
beſtätigt worden ſind. 

Man kann Tage lang über die Urſachen des Krieges ſtreiten, aber nie⸗ 
mals wird es gelingen, den officiellen Charakter dieſer Mittheilungen zu 
leugnen, oder die Thalſache ſelbſt ungeſchehen zu machen. — Und jetzt frage 
ich jeden Ebrenmann: iſt es wahr oder nicht, daß Oeſterreich uns für den 

i Ru 1870 feine Hülfe verſprochen hatte? 

. enehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung meiner vorzüglichen 
Hochachtung Herzog von Gramont. 
[Thiers.] „Bien Public“ meldet: Geſtern, als Thiers die eng: 
liſche Botſchaft verließ, wo er dinirt hatte, that er einen glücklicher 
Weiſe nicht ernſten Fall; der Fuß drehte ſich ihm um und er fiel auf 
die rechte Seite und auf den rechten Arm. Sofort aufgehoben, kehrte 
er nach dem Elyſee zurück, und obgleich er einige geringe Quetſchungen 
erhielt, ſo nahm er heute zur gewöhnlichen Stunde ſeine Arbeiten 
wieder auf und empfing den ganzen Morgen über. Der Präfivent 

empfand keine Erſchütterung und fein Arzt wurde nicht gerufen. 

[Zahlung der Kriegsentſchädigung.] Das „officielle Blatt“ 
enthält folgende Note: „Der Finanz⸗Miniſter hat von der deutſchen 
Regierung die Quittungen über die Zahlung der 200 Millionen er⸗ 
halten, welche kürzlich geleiſtet wurde, und die Bezahlung der driiten 
Milliarde der Kriegsentſchädigung vervollſtändigt.“ . 

[Zum Neujahrsempfang) Das amtliche Blait enthält fol: 
gende Mittheilung: Der Präſident der Republlk wird am 1. Januar 
in Verſailles, wo fein offizieller Sitz iſt, die Staatskörper, die in 
Paris ihren Sitz haben, empfangen; er wird in Anbetracht der Ent⸗ 
fernung ſeinen Empfang auf die Spitzen dieſer Körper und der Chefs 
der verſchiedenen Verwaltungszweige beſchränken. Die Givilbeamten 
werden im Frack erſcheinen. Um 10 Uhr Morgens wird ſich der Prä⸗ 
ſident der Republik in Begleitung der Miniſter zum Präſidenten der 
Nationalverſammlung begeben. Um 11 Uhr empfängt der Präſident 
der Republik, umgeben von den Miniſtern den Präſidenten und das 
Bureau der Natlonal⸗Verſammlung, ſo wie die Herren Abgeordneten, 
um 11½ Uhr den Marſchall⸗Commandirenden der Armee von Ver⸗ 
ſailles und ſeinen Generalſtab und den Biſchof von Verſallles mit 
feinem Clerus, um 11%, Uhr die Präfectur⸗, Gemeinde⸗, Staats-, 
Klrchen⸗ und Milltärbehörden, die in Verſailles ihren Sitz haben (mit 
genau vorgeſchriebener Reibenfolge); um 121, Uhr das diplomatiſche 
Corps, endlich von 1 bis 2 Uhr (ebenfalls unter Angabe der Reihen⸗ 
folge) die Deputationen und Vertreter der Behörden, die in Paris 
ihren Sitz haben. 

[Deportationen.) Aus Numea (Neu⸗Caledonien) wird der „Indepen⸗ 

dance“ gemeldet, daß der erſte Schub der Deportirten erſt am 29. September 
an Bord der „Dange“ nach einer Ueberfahrt von 142 Tagen eintraf. Alles 
ging gut; nur am Vorgebirge der guten Hoffnung machte Aſſy einen Flucht⸗ 
berſuch, indem er ins Meer ſprang; einige Revolderſchüſſe wurden ihm nach: 
geſchickt, ohne ihn jedoch zu erreichen; aber eine Schaluppe wurde ausgeſetzt, 
die den Flüchtling auffiſchte und zu ſeinen Leidensgenoſſen zu rückführte. Von 
den 249 Deportirten ſind 185 für die Fle des Pins und 64 für die befe⸗ 
ſtigte Halbinſel Ducos beſtimmt; unter letzteren befindet ſich, jedoch nicht 
zals Gefangener, ein Knabe von 8 Jahren, Regere. Die Binieninfel (Runie) 
zegt 30 Seemeilen ſüdlich von der großen Inſel Neu⸗Caledonien, bildet ein 
dürres Hochland, aber iſt bon einem Kranze von Land umgeben, das cul- 
turfähig fein ſall, weil es durch die von den Höhen herabkommenden Bäche 
bewäſſert wird. Auf der Halbinſel Ducos giebt es kein fließendes Waſſer. 
Auf der Landenge zwiſchen der Halbinſel Ducos und der Inſel ſind Gen⸗ 
darmerfe⸗Brigaden ſtaffelförmig aufgeſtellt: die Wache auf der Halbinfel 
wird von Marine⸗ Infanterie verſehen. Commandant der Halbinſel iſt 
Schiffs⸗Lieutenant Pouzels, Commandant der Pinieninſel Schiſſs⸗Lieutenant 
Duchet; Director der Deportation iſt Charlou. Maxinecommiſſar⸗Beigeord⸗ 
neler, der im Hauptorte wohnt und feine Befehle vom Gouverneur, Schiffs⸗ 
Capilan de la Richerie, erhält; letzterer ift zugleich Diviſtons⸗Chef der Local⸗ 
ftation. Die Deportirten werden in Holzhäuschen, mehrere Individuen bei⸗ 


* 
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ſommen, untergebracht. Von Numea ſieht man auf der Halbinſel nichts. 
Die Häuschen ſtehen in einem Tale, das ſich nach dem Meere öffnet und 
vor dem auf Kan onenſchußweile die Inſel Nu liegt, die zum Centraldepot 
für diejenigen dient, welche zu Zwangsarbeiten verurtheilt werden. Vor der 
Küſte liegen mehre re Kriegsſchiſſe der Station, welche die Deportirten an 
bab Flucht zu Nachen oder auf ein vorüberkommendes Schiff zu verhindern 
aben. 


„lPaul von Caſſagnac.] Die „Republique Francaiſe,“ die bekannt⸗ 
lich das „Pays“ und die ähnlichen Blätter bis jetzt ganz unberückſichtigt 
ließ, ſchreibt heute: „Es giebt auf der Erde einen armen, äußerſt gelang⸗ 
weilten Tropf. Er möchte gern in der politiſchen Welt für einen ernſthaf⸗ 
ten Menſchen gelten; er hat feinen Ehrgeiz dareingeſetzt, von der Menge 
für einen heroiſchen Mann gehalten zu werden. Aber wie die Spiegelbilder 
in der Müſte, in fliehen dieſe beiden Ziele immer vor ihm. Um uns der 
chönen Sprache zu bedienen, welche ſeine Freunde und Cameraden in Mode 
gebracht, ſagen wir, er wird niemals den ſilbernen Becher vom Maſtbaum 
losbacken. Man begegnet faſt immer gegen vier Uhr Abends auf den Boule⸗ 
vards ehrbaren Bourgeois, welche mit einem Journal in der Hand promes 
niren und lachen, daß ihnen der Bauch wackelf. Dieſe braven Leute haben 
einen ſehr beredſamen und ſehr ritterlichen Artikel dieſes armen Tropfs ge⸗ 
Beredſamkeit und die Ritterlichkeit hat ſie in gute Laune ver⸗ 


— 


leſen. Die 
ſetzt. Wenn der ſchlecht inſpirirte Gouverneur von Paris je eine gottes⸗ 
läſterliche Hand an dieſe Beredſamkeit und dieſe Ritterlichkeit legen ſollte, 
o würde eine wirkliche Trauer von der Porte St. Martin bis zur Made 
laine herrſchen. Die Boulevards ſind an dieſen täglichen Feſtſchmaus ge⸗ 
wöhnt. Der General Ladmirault würde einen grauſamen Act begeben, aber 
er wird es nicht hun. Die ſchönen Tage für die franzöſiſche Heiterkeit wer⸗ 
den nicht zu Ende fein. Dieſer gute junge Mann erweilt uns die Ehre, 
ſich zuweilen mit uns zu beſchäftigen. Geſtern war er erſtaunt und be⸗ 
klagte ſich, unter einem der Artikel der „Republique Francaiſe“, welcher ihn 
arg vor den Kopf geſtoßen, keine Unterſchrift zu finden. Wir werden uns 
nicht die Mühe geben, dieſem unſchuldigen Burſchen die Gründe auseinander 
zu ſetzen, welche uns beſtimmen, aus unſeren Spalten den Gebrauch der Unter⸗ 
ſchrift zu verbannen und ein unperſönliches Journal zu machen; er würde 
es doch nicht begreifen. Wir benutzen nur die uns dargebotene Gelegen⸗ 
heit, um ein für alle Mal zu ſagen, daß Jeder, welcher ernſtliche Beweg⸗ 
gründe hat, um den Verfaſſer eines Artikels der „Republique Frangaiſe“ 
kennen zu lernen, ſich nur in Perſoß in unſeren Bureau einzufinden oder 
einen Bevollmächtigten dorthin zu ſenden hat: dollſtändige Genugthuung 
wird ihm gegeden werden. Da der gute junge Mann ſich nicht als poli⸗ 
tiſcher Schriftſteller zur Geltung bringen kaun, jo möchte er zum wenigſten 
für einen Helden gehalten werden. Schon ſeit mehreren Jahren arbeitet er 
daran. Bu trat er als Duelliſt auf, aber je mehr er ſich ſchlug, deſto 
weniger glaubte das Publikum an ſeinen Heldenmuth. Das Publikum, das 
nicht jo dumm iſt, bemerkte, und dieſes war ſchlau, daß vieler Ritter des 
Bonapartismus das ſonderbare Glück hatte, nur immer mit ſolchen Your: 
naliſten, die von der Fechtkunſt nichts verſtanden, auf die Menſur zu gehen. 
Deßhalb ein leichter, im voraus geſicherter Sieg, nach welchem er niemals 
perfehlte, mit feinem Edelmuth groß zu thun und damit zu prahlen, daß er 
ſeine Gegner geſchont. Es ſchien dem Publikum, daß dieſes Auftreten und 
dieſe Sprache gerade nicht nach Ritterlichkeit dufteten. Das naive Publikum 
fühlt inſtinctmäßig, daß die wirklich tapfern Leute nicht ohne Aufhören von 
ihrem Muth unb ihren großen Thaten ſprechen. Trotz alledem hat ſich der 
gute junge Mann eingebildet, daß er, ſtark durch feine glorreichen Antece⸗ 
denten ler war Zuave, vergeſſen wir es nicht), nach Gutdünken den Schrecken 
um ſich verbreiten könnte. Er ſtemmte ſeine Fauſt in die Seite und be⸗ 
gann, gegen die Vorübergehenden ausfallend zu werden. Armer großer 
Tölpel! Er bemerkte nicht, daß ſein Benehmen eines bramarbaſirenden 
Gimpels Niemandem Furcht einjagt, ſelbſt nicht den ganz kleinen Kindern.“ 
Selbſtverſtändlich iſt mit dem guten jungen Manne, dem gelangweilten 
Tropf, dem armen großen Gimpel, Paul de Caſſagnac (vom „Pays“) ges 
meint. „Pays“ enthielt heute folgende Note: „Herr Paul de Caſſagnac, 
Chef⸗Redacteur des „Pays“, hat geſtern Abend Paris verlaſſen; er wird 
um ſieben bis acht, vielleicht früher zurück ſein. Wink für die Betreffenden. 
Der Redactions⸗Secretär Edouard Poirier.“ Bis jetzt hat P. de C. die 
Lacher nicht auf ſeiner Seite. — Wie man verſichert, iſt der Verfaſſer des 
Artikels der „Republique Frangaiſe“, in welchem Paul de Caflagnac jo 
lächerlich gemacht wurde der bekannte Schriftſteller Rane, Mitglied des Pa⸗ 
riſer Gemeinderathes. Caſſagnac ſoll Ranc gefordert haben und das Duell 
bereits morgen ſtattfinden. 5 570 i 

[Ein Examen.] Wir leſen in der „Opinion Nationale“: „Die ein: 
jährigen Freiwilligen haben ihr ſchriftliches Examen im Saale Saint⸗Jean 
begonnen. Dieſes Examen, ſchreibt man uns, beſteht im einfachen Dictiren, 
ſo wie es in den Elementarſchulen gebräuchlich ifl. Aber noch beſſer! Wenn 
unſer Correſpondent gut unterrichtet iſt, ſo handelt der Aufſatz, welcher den 
erſten Candivaten vordiclirt wurde: „Von der Nothwendigkeit des Glaubens 
und den Gefahren des Unglaubens.“ . 5 

[Die Güter der Orleans.] Das officielle Blatt veröffentlicht bereits 
beule das von der Nationalverſammlung am 21. angenommene Geſetz, 
welches den Prinzen von Orleans ihre vom Empire confiscirten Güter 


zurückgiebt. 
Paris, 29. December. [Enthüllungen Mere iers 


de VOſtende's in Betreff des Krieges von 1871.] Wie 
ſchon gemeldet, hat Mercier de L Oſtende, beim Ausbruch des Krieges 
von 1870 franzöſiſcher Botſchafter in Madrid, ſich in Folge der Aus⸗ 
ſagen von Thiers in der September⸗Commiſſion ebenfalls veranlaßt 
gefühlt, Enthüllungen zu machen. Er hat dieſerhalb unter dem 
geſtrigen Datum ein Schreiben an Daru gerſchtet, daſſelbe aber ſofort 
an die bonapartiſtiſchen Blätter zur Veröffentlichung gegeben. Daſſelbe 
lautet, wie folgt: 

„Herr Präſident! „Ich leſe in der Ausſage des 
Republik vor der Commiſſion vom 4. September fi 
berrihte in Madrid großer Verdruß über die franzöſiſche Regierung, welche 
ihr Veto auf die Familie Orleans gelegt, welche am natürlichſten in der 
Lige war, die Königin Iſabella zu erſetzen. Da der General Prim ſich 
durch die Bonaparte einer Wahl beraubt ſah, die ihm jo bequem war, fo 
rächte er fi) dadurch, daß er auf der Halbinſel eine deutſche Candivatur 
bervorrief. Alle Welt hatte ſich zu dieſer Zeit gefragt, warum der General 
Prim die Wahl des Herzogs von Montpenfier, die fo leicht war, zurückwies; 
der wahre Grund war das Verbot, welches der Chef der kaiſerlichen Dynaſtie 
gegen dieſebe ausgeſprochen hatte. Deshalb verdanken wir dem Hauſe Bona⸗ 
parte nicht allein einen ungünſtigen Krieg, ſondern auch den Grund zu die⸗ 
ſem Kriege, denn, indem fie aus dynaſtiſchen Intereſſen die Candidatur 
Montpenſier verweigerte, rief ſie, ohne es zu ahnen, die Candidatur Hohen⸗ 
zollern hervor.“ Herr ⸗Thiers wurde ohne Zweifel durch leidenſchaft⸗ 
liche Berichte in Irrthum geführt. Ich hatte die Ehre, während ſechs 
Jahren die Functionen eines franzöſiſchen Botſchafters in Spanien 
auszuüben. ch war direct in alle Thalſachen verwickelt, welche der 
Präſident der Republik beurtheilt, und ich behaupte, daß das Princip der 
Regierung des Kaiſers auf der Halbinſel immer das der Nicht⸗Intervention 
in die inneren Angelegenheiten des Landes war. Die diplomatiſchen und 
vertraulichen Inſtructionen, welche ich, ſei es vom Miniſter des Aeußern, 
ſei es von dem Kaiſer ſelbſt, erhielt, geſtatten keinen Widerſpruch in dieſem 
Hauptpunkte. In der That geruhte der Kaiſer, mir Über die Candidatur des 
Herzogs von Montpenſier folgenden Brief zu ſchreiben: „Mein lieber Herr 
Mercier! Ich theilte Ihnen neulich meine erſten Eindrücke mit; wenn ich 
aber an alle Schwierigkeiten denke, auf welche eine Regierung ſtoßen wird, 
welche auf die der Königin folgt, ſo glaube ich, daß man ſich darauf be⸗ 
ſchränken muß, ſehr laut zu ſagen, daß meine aus dem allgemeinen Stimm: 
rechte hervorgegangene Regierung mit Bereitwilligkeit jede Regierung aner⸗ 
kennen wird, welche das Reſultat der Volkswahl ſein wird. Indem man 
dieſes Thema in allen Tonarten wiederholt, ohne die Miene zu baben, wegen 
der Combination Monkpenſier Vorbehalte zu machen, bezeugt man eine große 
Achtung vor der Volksſouveränetät und man verletzt nicht im Geringſten 
das Nationalgefühl. Wenn das Glück den Herzog von Montpenſier begün⸗ 
ſtigen wird, ſo glaube ich, daß er auf ſo viele Schwierigkeiten ſtößt, daß er 
nicht lange Zeit bleibt. Ich danke Ihnen für Ihre Correſpondenz und ber: 
ſichere Sie meiner Freundſchaft. Napoleon. Biarritz, den 3. Oct. 1868.“ 
Der Marquis de la Valette gab mir in ſeiner Depeſche vom 16. Februar 
1869 Inſtructionen, welche die neutrale Haltung, die Se. Maj. angenommen, 
beftätigt, „Mein lieber Botſchafter! Ihre letzten Depeſchen beſagen, daß die Lage 
um Sie herum immer ſchwieriger wird, und laſſen den Erfolg einer Candi⸗ 
datur vorausſehen, welche alle an der Spitze der Geſchäfte ſtehenden Män⸗ 
ner als vollſtändig beſeitigt betrachteten. Wenn dieſe Combination den Sieg 
davontragen würde, jo könnten wir fie allerdings ohne Schwierigkeit ans 
nehmen, denn wir haben von Anfang an erklärt, daß wir uns in keiner 
Meile in die inneren Angelegenheiten Spaniens einmiſchen wollen. Aber 


errn Präfldenten der 
olgende Stelle: „Es 


es kann uns nicht auſtehen daß wir den Anſchein haben, fie zu billigen, 
und Ihre Anweſenheit in Madrid würde in einem ſolchen Augenblicke für 
uns und für Sie eine Verlegenheit ſein. Der Kaiſer wünſcht daher, daß 
Sie vermeiden, ſich in einer ſolchen Lage in Madrid zu befinden, und ich 


bin von Sr. Maj. beauftragt, Sie aufzufordern, in Ihren Privat⸗Angelegen⸗ 8 


heiten einen plauſiblen Vorwand zu ſuchen, um ſich nach Paris zu begeben, 


ehe die Eventualität, um die es ſich handelt, eintritt. Ich kann Ihnen den ge⸗ 


nauen Augenblick, wo Sie Madrid zu verlaſſen haben, nicht andeuten; ich muß 
die Wahl Ibrem eigenen Urtheile überlaſſen; aber Sie müſſen Sich ſchon jetzt 
darauf vorbereiten, indem Sie Ibre Abreiſe auf ſolche Weile erklären, daß 
man ihr keinen politiſchen Beweggrund beilegen kann. Se. Majeſtät legt 
großen Werth darauf, daß ſeine Befehle in dieſer Hinſicht wohl verſtanden 
werden, und ich empfehle die Ausführung Ibrer Klugheit. Genehmigen 
Sie ꝛc. La Valette.“ Aus dieſen Documenten werden Sie, Herr Präſi⸗ 
dent, erſehen, daß die kaiſerliche Regierung, weit davon entfernt, Anſtren⸗ 
gungen zu machen, die Thronbeſteigung des Herzogs von Montpenſier zu 
verhindern, dieſelbe in's Auge 


treten vorſchrieb. Da ſpäter die Candidatur des Herzogs von Montpenſier 
endgültig beſeitigt und der Name des Herzogs von Genua aufgeſtellt wurde, 


faßte und mir Betreffs derſelben mein Auf 


4 


fo empfing ich vom Fürſten Latour d' Auvergne ein vertrauliches Schreiben, 


welches eben fo beſtimmt war, wie das ſeines Vorgängers. Es lautet: 
„Privatim) Mein lieber Geſandter! Nur zwei Worte, um Ihnen für Ihre 
Privatbriefe zu danken und Ihnen zu ſagen, daß der Kaiſer, welchem ich den dom 
6. vorgelegt, mir a bat, Ihnen zu wiederholen, daß er, wie er es 
immer erklärt bat, bereit iſt, den Souverain anzuerkennen, welcher auf geſetz⸗ 
liche Weiſe für den ſraniſchen Thron erwählt wird, und daß die Candidatur 
des Herzogs von Genua nur alle feine Sympathien haben kann. In Eile ꝛc. 
Latour d' Auvergne. — P. 8. Dieſes aber ändert nichts und darf nichts 
an der wohlwollenden Zurückhaltung ändern, welche Sie auf ſo kluge Weiſe 
bebobachtet haben.“ Dieſe Documente, deren Originale, wenn Sie es wün⸗ 
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ſchen, ich die Ehre haben werde, Ihnen vorzulegen, ſtellen die hiſtoriſche 


Wahrheit über eine Frage her, die nicht verdunkeln zu laſſen im Intereſſe 
Frankreichs liegt. Es iſt alſo abſolut bewieſen, daß die Candidatur des 


Prinzen von Hohenzollern nicht als Urſache eine angebliche Oppoſition hatte, 
welche die franzöſiſche Regierung der Wahl des Herzogs von Montpenſier 
machte. Uebrigens kann der Präſident der Republik, wenn er die Archive 


des Miniſteriums des Aeußern befragt, ſich von der Unrichtigkeit feiner 
erſten Eindrücke überzeugen. j 


Er wird namentlich in der einzigen Depeſche, 


welche ich an Herrn Jules Favre gerichtet, das Reſums der kaiſerlichen Pos 


litik auf der Halbinſel finden, und die Meinung, welche ſie mir Betreffs der 


Haltung einflößt, bie dem madrider Cabinet gegenüber die Regierung der 


nationalen Vertheidigung zu beobachten habe. Genehmigen Sie ꝛc. Mercier. 
ch glaube nicht, das auseinanderſetzen zu müſſen, was ich über 


Beuriheilungen zurückzukommen.“ > 
In Betreff dieſes Enthüllungsſiebers wird der „K. 3. von einer 


Seite bemerkt, die darum wiſſen kann: „In napoleoniſtiſchen Kreiſen 


ſpticht man geradezu aus, es exiſtirten auch Briefe von 1870 ſüd⸗ 


deutſcher hochſtehender Perſonen, die für den Fall eines erſten Erfolges 
den Anſchluß der ſüddeutſchen Staaten an Frankreich verſprochen hätten. 


Heſſen⸗Darmſtadt iſt, als ſchon bekannt, nicht damit gemeint; vielleich t 
aber Baiern, und über Varnbüler's Kopf hinweg die Hofkreiſe von 
Würtemberg. Varnbüler ſelbſt und Baden ſtehen außerhalb jeden 
Verdachtes.“ 2 

Belgie u. 8 
Brüſſel, 28. Decbr. 


nats] wurde wegen der dem Vernehmen nach vor Kurzem zuſam⸗ 


mengetretenen Geſellſchaft, welche ſich die Wiederaufnahme des Baues 


[In der geſtrigen Sitzung des Se⸗ 
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der Eiſenbahnlinien der „Compagnie du Grand-Luxembourg“ 


vorgeſetzt habe, eine Anfrage an die Regierung gerichtet. 
Miniſter Malou erwiderte darauf, die gedachte Geſellſchaft ſei eine 


belgiſche und zwei Drittel ihres Geſellſchafts⸗Capitals von Belgiern 


gezeichnet. 


Der Finanz⸗ 


1 
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[In ſeiner heutigen Sitzungl hat der Senat das Contingent⸗ 
geſetz ſowie einen Geſetzentwurf, betreffend die zollfteie Einfuhr von 


Lebensmitteln, angenommen. 


Großbritannien. 

E. C. London, 28. Dectnber. [Die Behauptungen des 
Herzogs von Gramontl machen hier viel von ſich reden. Nicht, 
als ob man denſelben beſonderen Glauben beimäße oder ſonſtige Wich⸗ 
ligkeit hinſichtlich der Beziehungen der zunächſt betroffenen Mächte zu: 


Streit, bei dem England nur als Zuſchauer bethelligt iſt und dem 
man ſich in dieſer Periode trockenſter Dürre auf politiſchen Gebiete 
mit unberhohlenem Behagen hingiebt. 
ihre Spalten mit Berichten und Telegrammen ihrer Pariſer Speclal: 
Correſpondenten füllen, verfolgen ſowohl in dieſen wie in ihren Le 
artikeln die Tendenz, die öſterreichiſche Regierung zu decken. Als Bei⸗ 
ſpiel, wie man hier über die Sache denkt, mögen einige Worte aus 
dem Leitartikel den „Times“ folgen: i 


er 
Sie 


willen zur Genüge, daß zwiſchen ihnen und Oeſterreich im Sommer 1870, 
Regierung würde kaum durch etwas überraſcht ſein, was auch ſonſt Nie⸗ 85 


manden überraſchen würde, daß nämlich vielleicht eine Möglichkeit vorlag, 
falls Preußen am Rheine geſchlagen worden wäre, daß die Oeſterreicher 


Die hieſigen Blätter, welche 


u, 
ſchriebe; vielmehr iſt es einfach das Vergnügen an einem diplomatiſchen 


einen Verſuch gemacht hätten, die verlorene Macht in Deutſchland wieder⸗ 
zugewinnen. Es konnte kaum anders ſein, wenigſtens ſoweit die Stimmung 


des öſterreichiſchen Hofes in Betracht kam. Die Armee ebenfalls hätte, ob⸗ 


ſchon ſie unvollkommen organiſirt war, die Aufregung eines neuen Feld⸗ 
zuges mit Freuden begrüßt. Unter ſolchen Umſtänden könnte ſelbſt für den 
Fall, daß der Herzog im Stande wäre, ein compromittirendes Actenſtück an 


die Oeffentlichkeit zu bringen, dieſer Veröffentlichung keinerlei Einfluß auf 


eine Regierung haben, welche auf dergleichen gefaßt ſein mußte. Aber auch 
abgeſehen davon, ſoviel ſtebt feſt, daß heute Oeſterreich nur den Frieden im 
Auge hat, und daß es wacker an feiner inneren Reorganiſation arbeitet.“ 

[Regengebete.] Der anglicaniſche Erzbiſchof von Canterbury, welcher, 
wie vor ihm der katholiſche Erzbiſchof Manning, gewiß aus menſchenfreund⸗ 


ſichen Rückſichten durch Gebete den Regen bannen und die Sonne zum 
Scheinen bringen wollte, hat durch ſein Rundſchreiben an die Geiſtlichen 


einen Briefregen in den Blättern verurſacht. Ein Correſpondent iſt der 


Anſicht, daß der Regen nicht übermäßig ſei und nur gerade ausreiche, um 
den durch die Dürre früherer Jahre verurſachten Mangel auszugleichen, daß 
im ſchlimmſten Falle, wenn die Weizenernte im nächſten Jahre durch den 
Regen leiden ſollte, Weizen aus andern Ländern geholt werden könnte, 
nicht aber Waller, deſſen Anſammlung der Erzbiſchof durch feine Gebete 


verhindern wolle. Ein Anderer wirft dem guten Erzbiſchof Undankbarkeit 


vor, da der Regen Tauſende von Menſchen am Leben erhalten habe und 
dadurch, daß er alle Krankheitsſtoffe weggewaſchen, der Geſundheit der Be⸗ 
völkerung ſehr günſtig geweſen ſei. Ein Dritter ſpottet über die Folgen 
Gebete. Da der fromme Erzbiſchof es jedem Geiſtlichen frei geſtellt hab 
nach eigenem Ermeſſen Gebete zu halten oder nicht, ſo könnte es komme 
daß in dem einen Kirchenſprengel durch die Gebete Sonnenſchein hervorg 
lockt werde, während es in dem andern, wo der Geiſtliche, ſei es, da 


A 


u} 


den Regen ſelbſt für nützlich hält, oder daß er — denn auch Geiſtliche find 

Menſchen — ſich von Leuten, denen der Regen für ihr Heu paßt, beſtehen 
läßt, fort und fort regnete. Am Ende könnten aus dem Widerſtreit der 
Intereſſen noch Bürgerkriege entstehen. 


Schweden. 
Stockholm. [Die Hauptbeſtimmungen der am 18. De⸗ 
cember unterzeichneten Münz⸗Convention der ſkandina⸗ 
- Hilden Reiche Schweden, Norwegen und Dänemark! in 17 
Artikeln find folgende: 
Das gemeinſchaftliche Münzſyſtem wird auf Gold gegründet, Silber und 
Kupfer (Bronze) nur zu Scheidemünze verwendet. Von Münzgold, enthal- 
tend 90% feines Gold und 10% Kupfer, werden zwei Münzſorten, 20⸗ und 
105 Kronenſtücke & 100 Oere, geprägt; von erſteren, 23 Mm. im Durchm ſſer, 
wiegen 124 ein Kilogramm, jedes Stück alſo 8,9606 Grammes; von lez⸗ 
teren, 18 Mm. im Durchmeſſer, wiegen 248 ein Kilogramm jedes Stüd 
alſo 44803 Grammes. Von Silber werden 2: und 1⸗Kronenſtücke, fo wie 
305, 40, 25: und 10 Oere⸗ und von Kupfer 5⸗, 2⸗ und 1⸗DOereſtücke geprägt. 
Die nach den Beſtimmungen der Convention genau in jedem der drei Reiche 
ausgeprägten und mit dem Gepräge und der Inſchrift jedes derſelben ver⸗ 
fſehenen Münzen werden in allen drei Reichen als geſetzliches Zahlungs⸗ 
mittel angenommen. Von den größeren Silbermünzen aber braucht Nie⸗ 
mand bei einer Zahlung mehr als 20, von den kleineren mehr als 5 und 
bon ben Kupfermünzen mehr als 1 Krone anzunehmen. Die Goldmünzen 
hören auf, gelegmäßige Zahlungsmittel zu ſein bei den Staatskaſſen, wenn 
fie über 2%, und bei Einzelnen, wenn fie über 4% ihres geſetzlichen Ge: 
wichtes durch Abnutzung verloren haben, und die Silber⸗ und Bronzemün⸗ 
zen, wenn das Gepräge nicht mehr zu erkennen iſt, Jeder Staat wechſelt 
ſeine ſchadhaften und abgenutzten Münzen ein und ſchmilzt ſie um, bereitet 
aber Gelegenheit zur Einwechslung der Münzen der beiden anderen Staaten. Die 
Zeit, ſowie die Art und Weiſe der Einführung dieſer neuen Münzen iſt jedem 
einzelnen Staate vorbehalten, koch jo, daß die Einführung ſpäteſtens am 
I. Januar 1875 geſchieht und von dieſem Tage an keine der jetzt gangbaren 
Münzen mehr geprägt wird; von dieſen hören die größeren Silbermünzen 
auf mit Ende 1878 und die kleineren ſowie die Kupfermünzen mit Ende 
881, geſetzliche Zahlungsmittel zu fein. Dieſe Convemion gilt bis Ende 
1884, bleibt aber beſtehen, wenn fie nicht ein Jahr zuvor aufgekündigt 
weird. Als einen Hauptgrund der Wahl des vorgeſchlagenen Syſtems, veſſen 
Annahme von den Volksrepräſentationen kaum einem Zweifel unterliegen 
Uefte, läßt ſich die Leichtigkeit der Eiuführung und der Anpaſſung des⸗ 
ſelben an die jetzt beſtebenden Münzſyſteme in allen drei Staaten betrach⸗ 
ten: 1 Krone hat nämlich faſt gern den Werth von 1 Rigsdaler in Schwe⸗ 
den 7 Rigsdaler in Dänemark und von 7 Syvec ſedaler in men 


2 Amerika. 
Chicago, 7. Decbr. [Zur Präſidentenwahl.] 


Der ploͤtz⸗ 
che Tod Horace Greeley's und die allgemeine Anerkennung, welche 
dem geſchlagenen Präfiveniichaftscandidaten zu Theil wird, bilden, fo. 
ſchreibt man der „N. Z.“, eine Satire in großem Styl auf den ganzen 
Wahlkampf wie auf amerikaniſche Wahlkämpfe überhaupt. Während 
8 Grceley kurz vor feinem Tode die übertriebene Art und Weiſe feiner 


er Candidat für die Präſidentſchaft oder Candidat für das Zuchthaus 
gegweſen“, trauest jetzt die ganze Nation um den Verluſt des Be: 
gründers des unabhängigen Journalismus und des mächtigſten 
Kämpfers im Feldzuge gegen die Sclaveret vor und während der 
großen Rebellion, und ſelpſt diejenigen, welche urſprünglich feine Auf⸗ 
ſtellung in Eineinnati als einen Mißgriff betrachteten, äußern ſich jetzt 
dahin, daß er im Fall feiner Erwählung einen ausgezeichneten Prä⸗ 
ſidenten gemacht haben würde. Die enorme Mehrheit, mit welcher 
ont am 5. November wieder wäbſt wurde, giebt in der That 
nicht das Maß weder der Popularität Grant's noch der Unpopularität 
Greeley's. Es iſt bereits nachgewieſen, daß, gleichviel wie groß die 
für Grant erlangten Mehrheiten in den einzelnen Staaten find, die 
Geſammtz hi der für ihn abgegebenen Stimmen nicht ſo groß iſt, wie 
die der für ton 1868 ſtimmenden Bürger. Daraus folgt, daß Grant 
entweder den Mitgliedern der republikaniſchen Partei nicht diejeibe Be⸗ 
geiflesung einflößte wie 1868 oder daß ein nicht unbedeutender Theil 
derſelben geradezu gegen ihn ſtimmte oder beides. In der That ſind 
die erwähnten großen Mehrheiten nur relative, d. h. fie find aus dem 
Zuhauſebleiben vieler Demokraten am Wahltage zu erklären. Der von 
den Fübrern der Demokratie beabſichtigte Verſuch, das alte demokra⸗ 
le Parteibuch zuzumachen und ein neues anzufangen, it von den 
Maſſen nicht ſanettontet. Bei den Geldmitteln, welche der Regierungs⸗ 
partei zu Gebote ſtanden, war der Kauf demokratiſcher Stimmen na⸗ 
neulich in großen Sꝛzädten wie Philadelphia, Newyork u. a. diesmal 
weit leichter als ſonſt zu bewerkſtelligen. Auf der anderen Seite be: 
weiſt die kleine Minderbeit von Staaten, welche für Greeley ſtimmten, 
nichts für die Unpopularttät Greeley's. Adams wäre, im Fall man 
ihn in Eineinnatt aufgeſtellt hätte, ebenſo geſchlagen, wie Greeley. 
Was Grant erwählte, war die Furcht vor dem Ungewiſſen im Fall 
der Erwählung ſeines Gegneis; die Natlonalbanken, die vom Schutz⸗ 
zoll be günſtigten Fabrikanten und endlich alle jene conſervatiben Ge⸗ 
müther, deten Wahlſpruch iſt: „to let well enough alone“ (den 
Sperling in der Hand zwei Tauben im Buſche vorziehen) warfen ſich füt die 
Fortdauer des Beſtebenden mit aller Macht in die Front, waͤh⸗ 
tend in dem aus wirklichen Reformern und Demokraten gemiſchten 
egnerheere keine auddauernde Begeiſterung moͤglich war. 
lrepublikaner, welche Civildlenſtreform und Finanzzölle vor Allem 
wollten, konnten an einem Wahlkampfe nicht das Intereſſe nehmen, 
in weſchem Versöhnung mit dem Süden den ganzen Vordergrund 
eingenommen hatte, und wiederum wurden manche Republikaner, die 
ßonſt gegen Erant geſtanmt hätten, durch die Furcht abgeschreckt, die 
Demokratie möchte unter dem Vorgang des Südens im Fall der Er: 
1 


2 


ahlung Grerley's doch zu größerer Macht kommen, als für die Ruhe 
und die Finanzen (man hielt das Schreckblld neuer für Sklavenent⸗ 
ſchäbigungsſummen zu machenden Bundesſchulden von Seiten der 
Glantocgane fortwährend hin) der Union gut fe. Obgleich die Mehr⸗ 
eit der Nation für Reformen war und if, wollte fie dieſelben doch 
cht in ſolcher Schale, noch von ſolchen Elementen präſentirt haben, 
vie fie im Schoße der neuen Partei vorhanden waren, und ein neuer 
Anlauf muß jetzt von den Reformern genommen werden. Falls die 
kepublkaniſche Parte den gerechten Forderungen derſelben Rechnung 
trägt, kann fie die Spaltung zum großen Theile wieder aufheben, 
pelche der Wah kampf enthüllt hat; wenn ſie die Zeichen der Zeit 
nicht verſteht, wird fie die Bildung neuer Parteien auf Grund der⸗ 
ſelben Streitpunkte beſchleunigen, weiche im letzten Wahlkampf in den 
Hintergrund gedrängt wurden, nämlich Cioildienſt und Zoll (Finanzzoll 
ontra Schutzzoll). Die demokratiſche Partet, welche im Grunde ſchon 
n Su in Bauimore abdankte, wird alsdann gerade fo in zwei Theile 
fallen wie die republikaniſche. Der Tod Sdeteys hat in den re⸗ 
publikaniſchen Congreßmügliedern den Wunſch nur beſtärkt, die geſtörte 
Einigkeit in der Paret wieder herzustellen und die liberal⸗republikani⸗ 
ſchen Collegen, wie General Banks, in ihren Vorſitzer⸗ oder ſonſtigen 
Stellen in wichngſten Ausſchüſſen des Hauſes zu belaſſen; die Regierungs⸗ 
mehrheit im Bundesſenat iſt jedoch eniſchloſſen, die „Verräther“ Schurz, 
Trumdbull, Fenton ze. durch Abſetzung von ihren Ausſchußſitzen und 
Vorſitzen zu beſtrafen. Es bleibt abzuwarten, welche Stellung Grant 
bielem todrihten Vorgehen feiner Anhänger im Senat nehmen wird. 
Mexico, 3. Deebr. [Ueber den Regierungsantritt des 
neuen Präridenten] berichtet man: „Vorgeſtern übernahm der 
Präſident Lerdo de Tejadg formel fein Amt. Die Straßen waren 
überfüllt und es hertſchte große Begeiſterung. Abends waren alle 


ub 


Angreifer treffend mit den Worten charakteriſtrte, „er wiſſe nicht, ob. 


Die Libe⸗ f 


öffentlichen und viele Prioatgebäude illuminirkt. Der Präſtdent ver⸗ 
ſpricht in ſeiner Proclamation, der Verfaſſung ſtets nachkommen, zu 
wollen und hofft am Ende feiner Amtsdauer dem Lande verkünden 
zu können, daß alle Bürgerkriege vorüber ſeien. Der ſpaniſche Ge⸗ 
fandte hielt im Namen des diplomatiſchen Corps eine Anſprache, in 
welcher er den Präfidenien beglückwünſcht. Nach der Vertagung des 
Congreſſes, die am 15. December ftatifindet, werden verſchtedene Ver⸗ 
änderungen im Cabinet erwartet. — Der Bürgermeiſter und mehrere 
Mitglieder des Gemeinderaths der Stadt Mexico, welche verſchledener 
Betrügerkien bei den letzten Gemeindewahlen beſchuldigt find, wurden 
vom Gouverneur ihres Amtes enthoben.“ 

Buenos⸗Ayres. [Einwanderung] Die biefige „Deutſche 
Zeitung“ ſchreibt: „Der „Standard“ ergeht ſich von Zeit zu Zeit in 
begeiſterten Ausrufen über die glänzende Zukunft, welcher Argentinien 
in Folge der ſtetig ſich mehrenden Einwanderung gewiß ſel. Wir find 
auch feſt überzeugt, daß Argentinien mehr und mehr aufblühen werde, 
jedoch vermögen wir nicht, uns für die jetzige Einwanderung zu be⸗ 
geiſtern. Es iſt ſchon wahr, daß es Tage giebt, an welchen hier faſt 
ſo viele Einwanderer landen wie im Hafen von Newyork, aber die 
Quantität allein genſgt nicht, man muß auch der Qualität gedenken, 
und damtt fieht es fo bedenklich aus, daß (wie wir Gelegenheit batten, 
noch kürzlich wahrzunehmen), einſichtsvolle argentiniſche Staatsmänner 
in der jetzigen Einwanderung eine große Gefahr für die Zukunft ihres 
Vaterlandes ſehen. Wenn alſo in nicht zu ferner Zeit Maßregeln von 
der Regierung getroffen werden follten, die man auf den erſten Blick 
als gegen die Einwanderung überhaupt gerichtet anſehen könnte, ſo 
wird man gut thun, an das zu denken, was wir fo eben ſagten, 
nämlich, daß man in einfluß reichen Kreiſen der Anſicht If, die mit 
ſüdländiſchen Einwanderern vollgepfropften Dampfſchiffe brächten ſtatt 
nützlicher Anſtedler Elemente ins Land, die deſſen Zukunft geradezu 
gefährdeten. Wäre ein Tauſchqgeſchäft möglich, fo würden wir Newyork 
gern unfere geſammte Jahres⸗Einwanderung überlaſſen gegen die Eins 
wandeter, welche in einer einzigen Woche dort landen, denn 100 
Newyorker Einwanderer find mehr werth als 10,000 Buenos⸗Ayred'ſche. 
— In Paraguay geben zwei wichtige Privat⸗Eſſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmungen ihrer Verwirklichung entgegen. Das eine Unternehmen 
bezweckt die Anlage einer Eiſenbahn und eine) Telegraphen von 
Aſunelon nach dem Paſo de la Patria, dem Grenzorte Paraguays 
gegen Argentinien. Das andere Unternehmen, von einem ſpaniſchen 
Ingenieur ausgehend, beirfft die Anlage einer Bahn von Aſunckon 
nach Villa Concepckon.“ 5 


Provinzial ⸗Zeitung. 
Breslau, 31. Decemher. [Tagesbe richt.] 
4 [Gehalts⸗Erhöhungen.] Die Beamten der verſchledenen 
königlichen Verwaltungen und Behörden haben beretis vor einiger Zeit 
eine Gehaltserhöhung erfahren. Dies iſt nun auch Seitens der hie⸗ 
figen Com mungl⸗Behörden in Bezug auf alle Hädttichen Beamten ge 
ſchehen. (Die geſammten Lehrer, denen ſchon früher eine Gehalts⸗ 
Erhöbung bewilligt worden, find hier nicht mit inbegriffen.) Die 


Summe, welche dieſe Gehalis⸗Erhöhungen insgeſammt ergeben, beträgt 


25,177 Thlr. Die Summe der Gehälter aller ſtädtiſchen Beamten 
(ausſchlteßlich der Lehrer) betrug biäher 183,620 Thlr., mit dieſer neuen 
Gehalts⸗Erhöhung aber beläuft fie ſich jetzt auf 208,797 Thlr. Die 
Zahl der im Gehalt erhöhten ſtädtiſchen Beamten beträgt 280. Die 
Gehalts⸗Erhöhungen vartiren von 40 bis zu 250 Thlr. Trotz dieſer 
neuen Gehallserhoͤhung find gegenwärtig dle ſtäpliſchen Beamten nicht 
jo gut dotſrt, als die königlichen in gleicher Stellung. Wenn die ſes 
hätte geſchehen ſollen, dann mußte die Summe, um weſche dle Ge⸗ 
hälter erhoht wurden, nicht 25,177 Thlr., ſondern 37,817 Thlr. be⸗ 
tragen, wenn fie den Beamten bei der königlichen Polizet⸗Verxwal⸗ 
tung gleichgestellt ſein ſollten. Wenn die ſtädtiſchen Beamten in den 
Gehältern denen der königlichen Regierungs⸗Baamten häften gleich⸗ 


geſtellt werden ſollen, dann hätte die Summe, um welche die Gehälter 


erhoht werden follten, gar 53,617 Thlr. betragen müſſen. Man ſieht, 
der Staat hat die Gehälter ſelner Beamten um ein viel Bedeutenderes 


d. 

A ([Poſtaliſ 0 ‚Dem Vernehmen nach hat die Kaiſerliche Ober: 
Poſt⸗Direction hierſelbſt im Intereſſe der ſchleunigen Beſtellung der Ber⸗ 
liner Correſpondenz vom Courierzuge verſuchsweiſe eine neue ſehr anerken⸗ 
nenswerthe Einrichtung getroffen. Es fährt jetzt bekanntlich ein expedirender 
Beamter dem Courierzuge bis Fraukfurt a. O. alltäglich entgegen, um die 
für den biefigen Ort beilintten Briefe unterwegs vorzuſortſren. Seit dem 
10. d. M. iſt nun dem expedirenden Beamten noch ein Sortirbriefträger 
beigegeben, welcher die betreffende Correſpondenz in der Weiſe ordnet, daß 
jede einzelne der hier beſtehenden Poſtauſtalten die für ihren Beſtellbezirk 
beſtimmten Briefe und Zeitungen in einem beſonderen Kartenſchluß gleich 
nach Ankunft des Zuges direct vom Bahnhofe aus zugeſandt erhält. Ne 
ferent hat ſich ſelbſt überzeugt, daß die Briefträger ſendem auch in den vom 
Bahnhofe entfernteſten Stadtiheilen die Beſtellungsgänge ſpäteſtens eine 
Stunde nach Ankunft des Zuges beginnen, ſo daß der größte Tbeil 
der Briefe bereits in der Zeit von 8-9 Uhr in die Hände der Empfänger 
gelangt und event. mit dem um 10 Uhr 10 Min. Vorm. abgehenden Schnell⸗ 
zuge beantwortet werden kaun, während früher die Correſpondenz vom Cou⸗ 
sierzuge erſt zwiſchen 9 und 10 Uhr Vorm. den Adreſſaten ausgehändigt 
und eine ſofortige Beantwortung mit jenem Zuge nur in den ſeltenſten 
Fällen ermöglicht wurde. — Die zur Beſchleunigung der Beſtellung getrof⸗ 
fenen Maßregeln erſtrecken ſich ſelbſtverſtändlich auch auf die mit dem Ber: 
liner Courierzuge ankommenden Zeitungen. Es iſt höchſt wünſchenswerth, 
daß die neue Einrichtung, welche einſtweilen nur einen proviſoriſchen Cha⸗ 


— 


Er 


ralter trägt und für das kaufmänniſche Publikum doch von der größten 
Wichtigkeit iſt, veſinitiv beibehalten werde. Hoffenzlich werden auch die ſich 
ergebenden Schwierigkeiten noch überwunden werden. 


+ [Militäriſches.] Morgen am 1. Januar Nachmittag 3 Uhr 5 Min. 


tifft mit dem Perſonenzuge der Oherſchleſiſchen Eiſenbahn die 3. Compagnie 
des Schleſiſchen Feſtungs⸗Artillerſe⸗Regiments Nr. 6 aus Neiſſe hier ein; die 
genannte Truppen⸗Abtheilung wird nach kurzem Aufenthalt mittelſt Extra⸗ 
zuges der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn bis Görlitz und von da weiter 
nach der Feſtung Belfort in Frankreich befördert, woſelbſt dieſelbe bis auf 
Weiteres verbleiben wird. 

e [Vom zoologiſchen Garten,] Die Zebras des zoologiſchen 
Gartens fangen an, unter der Hand des Bereiters (Fr. Scholz) recht manierlich 
zu werden und ſobald die Witterung es erlaubt, werden fie im Garten her⸗ 
um geführt werden. — Neu angekommen find ein Paar indiſche Büffel vom 
zoblogiſchen Garten in Berlin und ferner als Rarität zwei Paar Angora⸗ 
Meerſchweinchen (ſchneeweiß mit rothen Augen und langhaarig) als Ge: 
ſchenk des zoologiſchen Gartens zu Notterdam. ei 

„ „ [Surtofum] Wer die neueſte Nr. (305) der „Brom⸗ 
berger Zeitung“ in die Hand bekommt, glaubt eine Zeitung zu 
erblicken, welche die ruſſiſche Cenſur paſſirt iſt. Bekanntlich übertüncht 
in Rußland der Cenſor jede mißliebige Stelle einer Zeitung mit einer 
undurchdringlichen Schwärze, ſodaß ein ſolches Blatt mitunter ein ſehr 
buntſcheckiges Kleid erhält. Die bezeichnete Nr. der „Bromb. Ztg.“ 
bietet nun gleich auf der erſten Seite einen ſolchen, in Deulſchland 
ganz ungewohnten Anblick. Zwei dicke ſchwarze Streifen, (in der 
Stärke von 14 reſp. 7 Zeilen) ziehen ſich quer über die erfte und 
zweite Spalte, In dem Artikel, welcher mit dieſen ſchwarzen Bändern 
geziert iſt, wird die bekannte päpſtliche Alloeution beſprochen. Der 
Artikel beginnt mit der bekannten Notiz der „Spenerſch. Ztg.“: „Ein 
neuer Benedetti“, dann folgen die zwei ſchwarzen Cenſurlücken und 
ſchlteßt mit der, auch in der „Bresl. Ztg.“ wiedergegebenen Aeuße⸗ 
rung der „Nordd. Allg. Zig.“ über denſelben Gegenſtand. Wahrſchein⸗ 
lich hat nun mitten inne der betreſſende Paſſus der päſtlichen Allocu⸗ 
tion geſtanden, der aber als zu gefährlich (oder in Folge der bekannten 
polizeilichen Verwarnung) ſchwarz überdruckt worden iſt. 


. be Wide dg Herr Kaufmaun R. A. Müller in Schweidnitz beabſich⸗ 
tigt eine Wiederholung der von ihm in den Monaten October und November 
mit fo großem Erfolge unternommenen Extrazüge nach Breslau zum Zweck det 
Theaterbeſuchs zu unternehmen. Demzufolge werden von ihm ſchon von 
nächſter Woche an aus den Städten Liegnitz, Jauer, Striegau, Schweidnitz, 

reiburg, Waldenburg, Reichenbach, Frankenſtein, Saarau, Cantd, Oblau⸗ 

rieg ꝛc. ꝛc. dergleichen Züge ins Werk feder dt Herr Theaterdireckor 
Schwemer gedenkt an vieſen Tagen, an welchen die Extrazügler bier ein⸗ 
treffen, größere Opern und Schauſpiele, vielleicht auch die Zauberpoſſe 
„Flick und Flock“ zur Aufführung zu bringen. 

+ [Unglüdsfall.] Geſtern in der Mittagsſtunde kam die Vereins⸗ 
droſche Nr. 7 die Gartenſtraße entlang, als plötzlich beim Umbiegen um 
eine Straßenecke der Kutſcher mit ſeinem Wagen an einen des Weges da⸗ 
herkommenden mit Sand beladenen Hürdlerwagen io heftig anprallte, daß 
der Führer des zuletzt erwähnten Geſpanns vom Bode auf das Straßen: 
pflaſter ſtürzte, und ſich das Geſicht bedeutend beſchädigte. Das ſcheu ge⸗ 
wordene Droſchkenpferd ging hierauf mit dem Wagen durch, wurde aber 
une 10 weiteren Schaden anzurichten, von einigen beherzten Männern 
aufgehalten. 5 

+ [Polizeiliches] Einem auf der Oderſtraße wohnhaften Kaufmann 
wurden in den letzten vier Monaten aus ſeinen Remiſen und Kellerräumen 
eine große Menge Specereiwaaren, wie Reis, Backpflaumen, Schweizerkaſe, 
Soda, Stesrinlihte ze. von dem entlaſſenen Diener und einem Haus⸗ 
hälter beſtohlen. Der Hehler iſt in der Perſon eines Reſtaurateurs auf der 
Oderſtraße ermittelt und eben ſo wie die Thäter verbaftet worden. Ein 
großer Theil der Waaren konnte wieder berbeigeſchafft werden. — Eine 
hieſige Kreiſchmersftau mußte geſtern Abend 8 Uhr zu außergewöhnlicher 
Zeit das Schanklocal verlaſſen, um ſich etwas aus ihrer in der eriten Etage 
beſegenen Wohnſtube zu holen. Als ſie vor der Thür anlangte, fand ſie 
dieſelbe geöffnet vor, obwohl die Frau gan; genau wußte, dieſe vor ein 
paar Stunden gut verſchloſſen zu haben. Bei ihrem Eintritt in das Zim⸗ 
mer ſah ſie hinter dem Kleiderſchrauk einen Menſchen verſteckt, der, als er 
ſich bemerkt glaubte auf die Frau zuſprang, und die offene Thür zu erreichen 
ſuchle. Obwohl feſtgehalten, glückte es ihm zu entſpringen, doch kamen auf 
das Geſchrei mehrere Kretſchmergehilfen herbei, welche dem flüchligen Diebe 
nacheilſen, und ihn auf der Catharinenſtraße feſthielten. Ein berbeigerufener 
Schutzmann erkannte in dem Feſtgenommenen den vielfach beſtraften 
Eigarrenmacher Scholz, in deſſen Taſchen ein Hauptſchlüſſel, 7 Dittriche, 
8 lleinere Schlüſſel, eine Zeile, ein Bohrer, Licht und Streichholzbüchſe vor⸗ 

efunden wurde, Beweis genug, daß man es mit einem ſehr gefährlichen 
erbrecher zu thun hatſe. Es wurde ferner noch feſtgeſtellt, daß dieſer 
Menſch kurz vorher in jener Kretſchmerei geweſen, dort ein Glas Bier ge⸗ 
trunken batte, um ſich genau zu orientiren. — Ein auf der Schmiedehrücke 
wohnhafter Kaufmann hat heute Vormittag in der elften Stunde auf dem 
Wege von der Carlsſtraße über den Ring nach ſeiner Wohnung eine rotz⸗ 
juchtene Brieftiſche mit gelbem Meſſingſchloß enthaltend 6 Stück Banknoten 
a 100 Thlr., und 3 Kaſſenanweiſungen a 25 Thlr., in Summa 675 Thlr. 
verloren. Für die Wiederbeſchaffung erhält der ehrliche Finder 50 Thaler 
Belohnung. — Einem Rittergutsbeſitzer in Olszowo III. bei Kempen im 


Regierungsbezirk Poſen ſind in der verfloſſenen Nacht 3 Pferde, und zwar 


eiue kaſtanienbraune Stute, ein dunkelbrauner Fuchswallach, und eine helle 
Fuchsſtute mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus feinen Stallungen geftoblen 
worden. Es liegt die Vermuthung nabe, daß die Diebe die geſtohlenen 
Pferde nach Schleſien, reſp. nach Breslau geſchafft haben, und bat der Be⸗ 
ſtoplene eine Belohnung von 20 Thaler für die Wiederbeſchaffung eines 
jeden Pferdes ausgeſetzt. — Im Tanzſaal „zum weißen Hirſch“ wurde 
geſtern einer dort verweilenden Fuhrherrusfrau ein Biſampelzkragen im 
Werthe von 10 Thalern während des Tanzeus geſtohlen. — Auf der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkſſchen Eiſenbahn wurde der im Baßnhofe ſtehende mit Blei⸗ 
plomben verſchloſſene Güterwagen von der bairiſchen Staatsbahn Nr. 8052 
in der verfloſſenen Nacht gewaltſam geöffnet, und daraus eine Kiſte mit 
800 Stück Cigarren geſtohlen. — Ein Schutzmann bemerkte geſtern, wie ein 
Maurergeſelle einem Weichenſt⸗ller auf offener Straße einige Wäſcheſtücke 
verkaufen wollte. Als der Verkäufer ſich bemerkt ſah, zog er ſich in ein 


Reſtaurationslocal zurück, wohn ihm jedoch der Beamte nachfolgte, und 


wo es ſich herausſtellte, daß der Gegenſtand, um den es ſich handelte zwei 
naſſe Mannshemden waren. Obgleich der Verdächtige behauptete, daß es 
ſeine eigenen Hemden ſeien, die er aus Noth verkaufen müſſe, ſo wurde 
ihm nicht geglaubt, und bei den nunmehr vorgenommenen Recherchen wurde 
conſtatirt, daß dieſe Hemden mittelſt gewaltſamen Einbruchs einer Wäſcherin 
auf der Trinitatisſtraße von der Bodenkammer geſtohlen waren. — Einem 
Studiosus juris wurden geſten zwei Scheibenpiſtolen mit Ebenholzſchäften 


in der Reſtauration Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, woſelbſt derſelbe eingekehrt 


und dieſe Waffen auf einen Stuhl gelegt hatte, geſtohlen. 
= AkBeſitzverände rungen.] Das Vorwerk zu Straupitz, Kreis 
Liegnitz, iſt von dem Oekonom Döring daſelbſt dem Fabrikbeſitzer Erfurt 
kauflich überlaſſen worden. a 5 ö 
+ [Beligneränderungen.] Neue Taſchenſtraße Nr. 31. Verkaufer: 
Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhültenbetrieb; Käufer: 
Herr Rittergutsbeſißzer Baron b. Hupmann auf Simmenau. — Neue Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 19. Velkäufer: Herr Kaufmann Peter Jaspisſtein; Käufer: 
Herr Rittergutsbeſitzer Julkan Wilhelm Blumenau. — Gräbſchnerſtraße 27. 
Verkäufer: Herr Particulier Wilhelm Bräuer; Käufer: Herr Eiſenkaufmann 
Robert Jorde. — Nicolaiſtadigraben Nr. 4d. Verkäufer: Herren Banquier 
Gebrüder Ismar und Salo Sadur; Käufer: Heir Kaufmann und Leber: 
händler Bernhardt Schleſinger. . 5 
[Zur Warnung] Aus Läbn wird dem „Geb.⸗Boten“ unterm 
29. December Folgendes gemeldet: Obgleich ſeit Jahren auch hier die Hunde⸗ 
ſteuer eingeführt iſt, ſo ſind es gerade die wenigſten Hundebeſitzer, die dieſe 
Steuer zahlen. Eine hier am Orte wohnende Familie, welche ſeit langen 
ahren Armenusterſtügung genoſſen, hielt ſich faſt permanent, natürlich ohne 
teuer zu bezahlen, 2 bis 3 Hunde, welchen beren älteſte Tochter die ſorg⸗ 
ſamſte und ausgeſuchteſte Pflege zu Theil werden ließ Dieſe übertriebene 
Hätſchelei erſtreckte ſich ſogar ſo weit, daß fie ſich von den Hunden den 
Mund belecken ließ, wobei ſie ſeit einiger Zeit wahrgenommen, daß die 
Zunge des einen Hundes ſehr heiß war. Daß war aber auch der Vorbote 
der bald darauf ausbrechenden Tollwuth. Der Hund hatte leider eine 
flegerin ſchon angeſteckt, welche bald darauf erfsantte und von mehreren 
chtern bewacht werden mußte. Sie hat geſtern Abend unter den unſäg⸗ 
lichſten Schmerzen ihren Geiſt aufgeben müſſen. Da hierdurch noth⸗ 
wendig geworden, daß mehrere Hunde in der Nachbarſchaft getödtet werden 


mußten, wurde eine Frau aus unbemittelter Familie, welche ſich 5 Hunde, 
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Eiſenbahnen ſehr feſt, aber ſtill. 2 
Von Jaduſtriepapieren waren Laurahütte leblos 230 Br.; Don⸗ 
nersmarckhütte 92½—101 bez. u. Gd.; Kramſta 103 — ½ bez.; 
Immobilien 115 Gd., junge 110 Gd. 


Breslau, 31. Decbr⸗ 


ene 
* 


natürlich ebenfalls ohne Ste bezahlen, gehalten, To aufgebracht, daß 1 
fie den einen getöbteten Hund nach en de Sheen Ausführenden warf.“ 
= [Bollämier] Die bisherigen Neben⸗Zoll⸗Aemter I. Klaſſe zu 
Schoppinitz und Pawlowitz im Haupt⸗Amts⸗Bezirke Myslowitz be: 
legen, find in Neben-Zollämter II. Klaſſe umgewandelt worden. Die dem 
Zollamt in don Wee bisher zuſtehende Beſugniß zur Ausfertigung und 
Erledigung von Begleitſcheinen iſt dadurch aufgehoben, jedoch find die dem 
betreffenden Amte durch das Vereins⸗Zollgeſetz vom 1. Juli 1869 nunmehr 
zuſtehenden Befugniffe dahin erweitert, daß vaſſelbe zur unbeihräntten Ab⸗ 
fertigung von Paſſagfer⸗Effecten im Eiſenbahnperkehr ermächtigt bleibt. 
. [Eine Jagd beute der ſeltenſten Art] wurde vor Kurzem dem 
Rittergutsbeſitzer Herrn E. Lauterbach auf Heidewilren bei Obernigk ein⸗ 
geſandt. Bedienſtete des gen. Herrn hatten nämlich bei Schulitz a. d. Weichſel, 
25 Meilen vom Oſtſeeſtrande entfernt, einen Seehund (Phoca vitulina L,) 
erlegt und dies ſeltene Jagdſtück ihrem Herrn übermittelt. Der Irrling iſt 


[Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, cothe mehr Kaufluſt, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12 13 Thlr., 
feine 144% Thlr., hochfeine 15—15% Thlr. pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, 
weiße feſt, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 16—17½ Thlr., feine 18 —20 
Thlr., hochfeine 20% — 22 Thlr. pr. 50 Kilogr. ; = 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ftil, or. December 584 —59—59% —59 Zäit. 
bezahlt und Br., December⸗Januar 57% Thlr. bezahlt und Br., April: Mai 
57 Ihle. Be. und Gd. 

Weizen (pr. 1000 1 pe. December 85 Thlr. Br. 


185 er 27 1000 Ki Decer 52 5 ß 
gegenwärtig in aus geſtopftem Zustande auf obigem Gute aufgeitellt. en 5 1 5 1000 lehr 15 an 42 a or April⸗Mai —. 
J. P. Aus dem eee ee Decbr. [Induſtrie.] Die Grün: Raps (pr. 1000 Kilogr.] pr. December 103 Thlr. Sb. - 


Rübböl (pr. 100 Kilogr.] ſtill, loco 22% Thlr. bezahlt u. Br., pr. Decem⸗ 
ber 22%, Thlr. Br. December⸗Jauugr 22% Thlr. Br., Jauuar⸗Februar 
22 Thlr. Br. neue Uſance 22% Thlr. Br., ae neue Uſance —, 
Aprif⸗Mai 23 Thlr. bezahlt u. Br., neue Uiance 23% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
neue Uſance 24 Thlr. Br., September⸗October neue Uſance 24% Thlr. Br. 

Spiritus . (pr. 100 Litet à 100 ) matt, loco 17% Thlr. Br., 17% 
Thlr. Go., br. December 17% Thlr. bezahlt u. Gd., Degember⸗Januar 17% 
Thlr. Gd., Januar⸗Jebruar —, April⸗Mai 18% Thlr. Gd., 18% Thlr. Br., 
Mai⸗Juni 18% Thlr. Br. > 

Regulirungspreiſe pro Dechr. 1872: Roggen 59% 2155 Weizen 
85 Thlr., Gerſte 53 Thlr., Hafer 42½ Thlr., Raps 104 Thlr., Rüböl 
22% Thlr., Spiritus 17% Thlr. a 

iat 7% 7% Thlr. loco und Lieferung bezahlt. 

5 Die Borſen⸗Sommiſſion. 5 

) Roco 16 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. Br., 15 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. Gd., pe. 
December 16 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. bezahlt u. Gd. Decembes⸗Jauuar 16 Thlr. 
5 Sgr. 6 bf. Gd., Januar Februar —, April⸗Maf 16 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. 
Gd., 16 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Br., Mai⸗Juni 16 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. Br., 
alles pr. 100 Quart dei 80 4 Tralles. 


dungsſucht ſchießt auch bier ihre Blaſen und treibt zu allerlei Entdeckungen, 
die meiſt — wie fie gekommen — auch wieder verpuffen. Nachdem der Lärm 
über die Entdeckung eines Steinkohlenlagers bei Schönau und über die 
Enidedüng einer Petroleumquelle in Schmiedeberg nicht gezogen, ſpürt 
man in den übrigen Thälern unſeres Gebirges umher, ob ſich nicht auf ir⸗ 
gend ein ſchimmerudes Steinchen oder eine ſprudelnde Quelle eine Aclien⸗ 
geſellſchaft gründen laſſe, obgleich genügend bekannt iſt, daß das an äußeren 
Schönheiten ſo überaus reiche Rieſengebirge leider an edlen Erzen und Stei⸗ 
nen manchem piel weniger ausgezeichneten Gebirge nachſteht und daß ſelbſt 
im Falle wirklichen Vorhandenſeins edler Gänge der Bau in dem barten, 
fait ünbezwinglichen Geſteine zu ſchwer und koſtſpielig, der Erfolg deſſelben 
immer ungewiß und ſonach auch der wirkliche Nutzen ſchwerlich groß und 
lohnend genug ausfallen würde. So manche mißglückte Verſuche rechtferti⸗ 
gen dieſes Urtheil. Viele der in älterer Zeit im Betriebe geweſenen, aber 
wegen gar zu geringer Ausbeute wieder aufgelaſſenen Bergwerke wurden in 
neuerer Zeit, geleitet von der Hoffnung, daß hohere wiſſenſchaftliche Ein⸗ 
ſichten und zweckmäßigere Handgeiſfe auch eine höhere Ausbeute liefern 
würden, wieder aufgenommen, erfüllten jedoch dieſe Erwartungen nicht und 
mußten daber auch wieder verlaſſen werden. Dies gilt auch von dem ehe⸗ 
maligen Vitriolwerk im Zackenthal, am oberen Ende von Petersdorf 
und 1346 Fuß oder 422,44 Meter u. d. M. liegend, das feiner Zeit in 
hohem Flor ſtand und vas größte in Preußen war. Schon vor alten Zeiten 
wurde dort auf Schwefelkies gebaut. Im Jahre 1773 kam man auf den 
Gedanken, jenen ſehr lange aufgelaſſenen Bau wieder aufzunehmen. Kauf: 
mann Preller — ein Mann, der viel in der Welt geweſen und über 
Vieles nachgedacht — unternahm dieſes Werk und ſetzte die Hütte 2 Jahre 
ſräter auch wirklich wieder in Betrieb. Man entdeckte zufällig eine Bor: 
zellanerde, womit die Manufactur in Berlin verſorgt wurde. Die Gewin⸗ 
nung des Schwefels fiel nicht fo vortheilhaft aus, als man gewünſcht hatte, 
weshalb Preller ſein Augenmerk vorzüglich auf den Vitriol richtete. Und 
als die bieſigen Erze ſich auf den Granit auskeilten, d. h. aufbörten, bezog 
Preller die erforderlichen Schwefelkieſe aus Kupferberg und Roh nau. 
Es wurde grüner, weißer und blauer Vitriol, Schwefel, Vitriolſäure und 
Scheidewaſſer, auch Engliſchroth von vorzüglicher Güte gefertigt. Die ganze 
Bearbeitung zeugte von ſehr richtigen chemiſchen Kenntniſſen, während der 
Haushalt bei den verſchievenen Hüttenarbeiten trefflich berechnet war. Man 
fand hier im höchſten Maße, wodurch allein eine Fabrikation ihren Flor er⸗ 
reichen kann und woran man den praktiſchen Kopf eines Unternehmers er» 
kennt: die glückliche Verbindung der Nebengewinnung mit dem Hauptgeſchäfte 
und die Benutzung der Umſtände, welche die Localität an die Hand giebt 
und aus denen oft wichtige Vortheile zu ziehen find, ungeachtet fie beim er⸗ 
ſten Anblick ungünſtig erſcheinen. Trotz alledem kam das Werk mit dem 
Tode des Beſitzers zum Erliegen. An Stelle der Hütte wurde ein Gaſthaus 
erbaut, zu welchem auch Aecker und Holzungeg gehö en, die ih am linken 
Zackenufer hinauf bis zu dem unfern der Kochelmündung über den Zacken 
führenden „Fleiſcherſteg“ ausdehnen und zwei nicht unbedeutende Waſſer⸗ 
kräfte enthalten. Sowohl wegen dieſer Waſſerkräfte als auch wegen der 
ehemals hier gewonnenen Vitriolkieſe — die man immer noch nicht für er⸗ 
ſchöpft hät — wurden beſagte Grundſtücke vor einigen Wochen von Herrn 
Camphauſen, Beſitzer einer Fabrik in Zittau und eines Hauſes in He⸗ 
riſchvorf bei Warmbrunn, für 22,000 Thlr. angekauft. Im Intereſſe un⸗ 
feln Gegend muß jedes neue induſttielle Unternehmen freudig begrüßt und 
ein beſtes Gedeihen gewünſcht werden; aber nicht minder liegt es im In⸗ 
tereſſe unſerer Gegend, daß kein Unternehmen hier auf den bloßen Schwin⸗ 
del, ſondern nur auf Reales gegründet werde, dem nicht von vornberein 
jede Ausſicht auf Erfolg ermangelt. Einen Neubau auf Schwefelkieſe zu 
planen, wäre jedenfalls ein nutzloſes Beginnen. Es läßt ſich augenblicklich 
nur die Aus beufung der vorbandenen Waſſerkräſte empfehlen, aber auch nur 
für ſolche Anſtalten, deren Beſtehen nicht von dem Koſtenaufwande für ihre 
erſten und nothwendigſten Anlagen abhängig zu fein braucht. So reich auch 
das Zackentbal an Waſſerkräften iſt, jo erfordert doch faſt eine jede derſelben 
zu ihrer vortheilhaften Anwendung ein enormes Capital, da bei Aushebung 
und Leitung der Betriebsgräben die größten Schwierigkeiten und Terrain: 
hinderniſſe überwunden werden müſſen. Es wurden in neueſter Zeit nicht 
weniger als 10 Waſſerkräfte im oberen Zadeuthale angekauft, von denen 
die eine bereits für eine Holzſtoff⸗Fabrik (Opitz u. Speck in Schreiberhau) 
ausgebeuſet wird. Und auch die übrigen 9 (bitze 2, Schneller u. Keeſe 2 
Camphauſen 2, Hecker 1, Goß 1 und Liebig 1) ſollen — wie verlautet 
zum Betrieb von Holzſtoff Fabriken verwendet werden, obgleich ſchon 6 ſol⸗ 
cher Fabriken (Liebig 1, Hitze 3 Gloß 1 und Wallfiſch 1) weiter unten am 
acken beſtehen, gar nicht zu gedenken der Legionen, welche an den übrigen 
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X 
ig, Il 4% -AYy—5Y Thlr. 
4% 60 8 Fi 1 Gidien ohne Geſchäft, Kocherbſen 54—5% Thlr., 


6% Thlr. ö 

Ade l Rapskuchen, feſt, ſchleſiſche 2% — 2% Thlr., 
ungariſche 9 2% Thlr. — Kleeſaat unverändert, weiße 16— 18 bie 
20 bis 22 Thlr., roth 1416 16% Thlr. — Thymothee 7—8—8% 
Thlr. — Leinkuchen 2% bis 2% Thlr 


Preiſen. Das Geſchäft gewann in Anbetracht des bevorſtehenden Feſtes 
keine Ausdehnung. Oelſaaten flau. 


© Breslau, 31. December. [Getreide⸗Transporte.] In der Zeit 
vom 22. bis 28. December d. J. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 1213,42 Etr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 393,60 
Str. über die Oberſchleſiſche Eiſenhahn reſp. von deren Seitenlinien, 
518 Etr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 115 Ctr. über die 
Freiburger Bahn, 326 Etr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Roggen: 191,32 Etr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren c.), 4864,19 
ur 800 Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 399 Ctr. über die Rechte⸗Oder⸗ 

er⸗Bahn. 

Gerſte: 2132 Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenhahn reſp. von deren 
Seitenlinien, 600 Ctr. über die Freiburger Bahn, 326 Etr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 5 5 8 

Hafer: 114,70 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 1400 Etr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren Geitenlinien, 585 Ctr. 
über die Freiburger Bahn. 25 

In derſelben Zeit wurden von Breslau beriandt! 

Weizen: 208,85 Ctr, nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, reſp. Nach⸗ 
barbahnen, 1957 Gtr. nach der Freiburger Bahn, 102 Ctr. nach der Rechte⸗ 
Oben gen 459 90 En, nach ber Dberiälefifden Eisenbahn resp. Rach 

oggen: 499, „nach ber Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. . 
barbahnen, 2615 Ctr. nach der Freiburger Bahn. 


v. Breslau, 31. December. [Von unſerer Börſe.] Das 
beutige offictelle Coursblatt iſt fo vollſtändig, wie wir es das ganze 
Jahr nicht geſehen haben. Die Courſe ſämmtlicher Papiere, ſoweit die⸗ 
ſelben im amtlichen Coursblatte aufgenommen werden, ſind auch wirklich 
notirt, ein Beweis dafür, daß es möglich iſt, auch wenn kein Geſchäft 
gemacht würde, eine Geld: oder Brlef⸗Nottz feſtzuſtellen. Wir richten 
an die Börſen⸗Commiſſion das Erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß 


= 


N e 5 de Glen ugt mehr gi 9 eit im Bulle ſich unſer Coarsblatt dieſer Vollſtändigkeit fortdauernd erfreuen 
ind. Und voch wird des Holzes nicht mehr, ſondern weniger; jeden 5 x 
wächſt alljährlich nicht fo viel, als jetzt verbraucht wird. Woher ſoll nun möge. Wir find überzeugt, daß dies zur Hebung des Geſchäfts⸗ 


verkehres weſentlich beitragen wird. Hoffentlich wird das von uns 
zuerſt angeregte Proje der Herausgabe eines neuen Coursblattes, in 
welchem auch Effecten notitt werden, die amtlich nicht aufgenommen 
werden, baldigſt ſeiner Verwirklichung entgegengeführt. — Die von 
det Handelskammer angeordnete „Einführung des Schrankens“, welche 
morgen ins Leben treten ſoll, wird zu leichterer Handhabung des Ge⸗ 
ſchäftsverkehrs während der Boͤrſenſtunden beitragen. Voraus ſichtlich 
wird zwar wohl ein Schranken nicht ausreichen, indeſſen iſt doch der 
Anfang zu einer Beſſerung anerkennend zu begrüßen. 

Nur hätten wie gewünſcht, daß bereits eine Publication erlaſſen 


all das Holz kommen, das nothwendig iſt, um dieſe Unzahl von Fabriken 
vollauf zu und dach Und Beihäftigung, müſſen fie vollauf das ganze 
Jahr bei Tag und Nacht haben, wenn fie außer den vielen Zinſen und Bes 
ſriebskoſten auch noch einen erklecklichen Gewinn abwerfen ſollen. Wie nun 
aber gar dann, wenn auch noch Graf Schaffgotſch auf den Gedanken 
käme, ſelbſt Holzſtoff⸗Fabriken überall da anzulegen, wo ihm Waſſerkräfte zu 
Gebote ſtehen — und deren find nicht wenige, — wenn er alſo ſein Hol; 
nicht mehr an feine Concurrenten verkaufen könnte, ſondern für feine eige⸗ 
nen Fabriken verwenden müßte? Wo ſollen jene alsdann das benötdigte 
Holz — das ſie jetzt meiſt aus den einen Flächenraum von über 8 Mill. 
Q.⸗Ruthen over 44,445 Morgen umfaſſenden Wäldern des Grafen beziehen 
— bernehmen, und wie wird ihnen eine Concurrenz mit Letzterem möglich 
fein? — Ich hielt es für nothwendig, durch obige Andeutungen einmal zum 
Nachdenken anzuregen. Vieleicht laſſen ſich dabei noch andere Fabrikationen 
finden, für welche die vorhandenen Waſſerkräfte zu verwerthen, Fabrikatio⸗ 
nen, die nicht von allerlei Zufälligkeiten abhängen und denen nicht blos der 
Augenblick, ſondern auch die Zukunft gehört. 3 


[Notizen aus der Provinz.] * Guhrau. Am vergangenen Freitag 

Abend wurde der in der Nähe von Katſchkau ſtationirte Hilfsbahnwärter 
Laube von e nem aus Breslau kommenden Eiſenbahnzuge überfahren, wobei 
der Kopf vom Rumpfe getrennt und der Körper derartig verſtümmelt und 
+ gerrifen wurde, daß die einzelnen Theile zerſtteut umherlagen. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichteit nach war der Verunglückte beim Schließen der Barriere vom 


nen, wer in den Schranken bineingelaffen werden ſoll, ſowie über dle 
Verthellung der Pläße am Schranken. — Unſer Begehren: Vermeh⸗ 
rung der Makler, welche an den Coursnotirungen Theil nehmen, ſowle 
Beſchränkung der einzelnen Makler auf beſtimmle Deylſen — iſt jedoch 
immer noch nicht erfüllt. 


m. Breslau, 31. Deebr. [Dioldenden⸗Schätzungen.] Es 
ift für das Publikum von dem größten Intereſſe, beim Beginne des 
neuen Jahres die Höhe der Dividenden aller derjenigen Unternehmun⸗ 
gen möͤglichſt richtig zu ſchätzen, die ihr Betriebsjahr mit dem bürger⸗ 
lichen Jahre abſchlie ßen, da die Dioidende in der Regel von dem 
Zinsfuße abweicht, welcher im Laufe des Jahres bei der Lieferung der 
Papiere uſancemäßig in Anſat gebracht wird, und das Plus oder 
Minus beim Handeln im neuen Jahre dem Courſe ab⸗ oder zugerechnet 
werden muß. Wir würden gerne dem Publikum aufklärend zur Hand 
gehen, wenn es den betreffenden Geſellſchaftö⸗Vorſtänden gefallen wollte, 


kommen. uns mit dem nöthigen Materiale zu unterſtützen. 
Wir ſchäßen, ohne e für die Richtigkeit zu beg dwen; 
8 7 Freiburger Eiſenbahn niger 
Handel, Induſtrie e. 0 Gieuabn 0 5 
2 Breslau, 31. December. [Von der Borſe.] In Folge der echte Oder⸗Ufer⸗ Bahn a. a 85 

im Ganzen zuftiedenſtellenden Beendigung der Regulirung und des Sibi ee een 885 5 25% 
flüſſigeten Geldſtandes war die Böiſe, namentlich für inländiſche Werthe, Schleſiſche Immoblien⸗Geſellſchaft. 15—20% 
ſehr feſt. Das Geſchäft war im Ganzen nur wenig belebt. Schleſiſche Ninkzütten⸗Geſellſchaft . 8% 
Oeſterreichiſche Westhe, anfänzlich matt, befefligien ſich gegen Vereinigte Oel⸗Actien⸗Geſellſchaftt .. 7% 
VVJVVVVVVV%VVCVC . Aeslauer Mallerhant sie 20255 
bez. u. Br. Lombarden 111 ½ Gd. pr. ult. 112—111¼½—112 bez.; Breslauer Makler⸗Vereinsbank .. 810% 
Franzoſen 204 Gd. ; Breslauer Provinzial⸗Wechslerbank 10% 
Von Banken waren Schleſ. Bankoereins⸗Anthelle ſehr belebt 169 ¼ Breslauer Wechslerbann t 10 12% 
bis ½ bez., pr. ult. Jan. 170170 ½ bez. u. Gd.; Maklerbank 151 Schleſiſcher Bankverein 12—14% 
48 152 bez.; 511 Ko a Schleſiſche BodeneCreditbant-... +... ::... 2,8% 
bis 152 bez.; pr. Jan. 151 a—153 bez.; Wechslerbank 136— Schleſiſche Centralban ne 6— 8% 
135 bez.; Breslauer Kaſſenberein belebt 91¼½— 92 bez. Schleſiſche Vereins banner 810% 
I Ra ER ? N > x 2 


1 


in Breslau. 
rector übertragen. 


„dir Prioritäts⸗Stamm⸗Actien wird von da ab mit 2 Thlr. 15 Sgr. eingelöſt. 


worden wäre, aus der ſich das Böeſenpublikum Hätte informiren kön⸗ 0 


5 


2 Breslau, 31. Decbr. [Internationale Handelsgeſellſchaft! 

Die Internationale Handelsgeſellſchaft eröffnet mit 1. Jauuar eine Filigle 
Die ve 1 iſt Herrn Gotthelf Schneider als Di⸗ 

S. Inf. 5 


[Gründerrechte.] Die „Berl. Börſ.⸗Zig.“ ſchreiht: Die Frage, ob be⸗ 
ſondere Rechte der Gründer bei einzelnen Actien⸗Geſellſchaften, die vornehm: 
lich in ſtatutariſch ſtipulirten Privilegien bei neuen Actien⸗Emiſſionen be⸗ = 
ftehen, auf dem Wege der General⸗Verſammlungs⸗Beſchlüſſe aufgehoben oder f 
abgeändert werden können, wird vorausſichtlich in nächſter Zeit auf der Ta⸗ 
gesordnung bleiben, da fie eine ganz concrete Wichtigkeit für eine ganze 
Reihenfolge von neueren Actien⸗Geſellſchaften hat. Wir haben daraus Ver⸗ 
anlaflung genommen, von einer der erſten Autoritäten auf dem Gebiete 
unſeres Handelsrechtes ein Votum über dieſe Frage einzuholen. Daſſelbe 
geht in feinem Tenor dahin, daß die Frage entſchieden zu bejahen ſei, 
inſofern nicht innerhalb der Statuten ſelber die Abänderung der betreffen⸗ 
den Paragraphen des Statuts ausdrücklich ausgeſchloſſen ſei, und inſofern 
für die qu. Beſchlußfaſſungen alle diejenigen Formen beobachtet worden ſind, 
welche für Abänderung der Statuten vorgeſchrieben waren. Für die Dil: 
theilung der ſehr ausführlichen Motive dieſes Votums hoffen wir ſchon in 


e TE 


den nächſten Tagen den Raum in unſerer Zeitung zu finden. 


Wien, 30. December. [Schlachtviehmärkt.] Der Geſammtverkehr 
verlief wie gewöhnlich während dieſer Jahreszeit auch heute bei ſehr flauer 
Stimmung, jo daß die vorwöchentlichen Marktpreiſe heute kaum mehr u 
erzielen waren. Der heutige Zutrieb zu dem Schlachtviehmarkie betrug 2888 
Ochſen, darunter waren 1290 von Ungarn, 896 von Galizien, 150 don 
Rußland, 115 von Serbien und der Reſt von der Umgebung. Die Preiſe 
waren für galiziſche Maſtochſen von fl. 32 34, für ungariſche und deutſche 
von fl. 32—35.50, für ruſſiſche Ochſen von fl. 2931.50 und für ſerbiſche 
von fl. 28 — 30 per Centner. i 2 
DFF b 


Einzahlungen. „ 
Breslauer Baubank.] Eine weitere Einzahlung von 10 pet gleich 

20 Thlr. für den Interim ſchein iſt am 4. Januar zu leiſten (. Inf.) 
Allgemeine deutſche Handelsgeſellſchaft. Die letzte Einzahlung mit 
30 Thlr. per Stück iſt in der Zeit vom 2. bis 6. Januar in Breslau bei 
Herzen Oppenheim und Schweitzer zu leiſten (. Inſ.). 1 
[Hannoverſche Baugeſellſchaft.] Die letzte 1 107 it mit 20 pt. 
laß 40 aa per Actie vom 10. bis 15. Februar 1873 an der Geſellſchaſts⸗ 
aſſe zu leiſten. > 


[Breslauer Aetien⸗Bierbrauerei.] Der zwei 


Zinſen 


Die Stimmung für Getreide blieb auch heute matt bei unveränderten . 


Breslau, 31. Deebr. [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn.] 
In der heutigen Directionsſitzung wurde das bisherige ſtellvertrelende 
Mitglied, Herr Amtsrath v. Rother, durch Coopfation zum wirklichen 
Mitgliede an Stelle des Herrn Bankdtrectors Hermann Henckel in 
Berlin, welcher feine Stelle freiwillig niedergelegt hatte, gewählt. Dag 
bisherige ſtellvertretende Mitglied Herr Kaufmann Müller, welcher 
dem Unternehmen ſeit Begründung deſſelben angehört hafte, ſcheidet > 
mit dem heutigen Tage ebenfalls freiwillig aus der Verwaltung aus. 
Die Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn beſteht demnach nur noch 


aus wirklichen Mitgliedern. 
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Miscelleu. 


Baronin v. Kimsky .] Wir haben bereits gemeldet, daß die Ba⸗ 
ronin v. Kimsky vor Kurzem in Rom geſtorben iſt. Die Verſtorbene hieß 
urſprünglich Friederike Hähnel und war die Tochter eines Uhrmachers 
aus dem mecklenburgiſchen Städtchen Neu⸗Brandenburg. Man erinnert ſich 
der romantiſchen Beziehungen in welchen die liebenswürdige Somnambule 
während des Wiener Congreſſes zum Fürſten⸗Stagtskanzler v. Hardenberg 


Pater Bedr die Station für die Propaganda des Katholicismus zu Deſſau 5 
gründete. 21 


reff's (des Hausarztes Hardenberg 's) Händen betrügt fie den Fürſten m 
Koreff im Einverſtändniß und dann den Arzt ſelber. Sie Ba darauf 


8 e wie war bald 
das alte Verhältniß hergeſtellt. Die Wirthſchaft war jetzt gemeiner als je, 
die Hähnel beſoff ſich, ſchimpfte u. |. w. Die Sachen wurden immer ärge 3 


1 “ 
. 


babe „Seine Beſinnung ſoll er bis faſt zum Augenblicke des Todes gebab 
aben 


lide ſein Geiſt zu ſpät die Wahrheit eingeſehen! Sobald er tobt 
war, hat ſich Alles voll Abs 0 1 

Aehnliches berichtet der berühmte Arzt Geh. 
Hardenberg nach Italien begleitet hatte. — Fürſt Pückler⸗Muskkau ſchrieb 
in dem citirten Briefe an feine Frau noch manches Andere über Frau 
von Kimsky und ſprach die Hoffnung aus, daß, wenn „die Kims ey di 
Frechheit haben ſollte, zu ihr nach Müskau zu kommen,“ fie dieſelbe „ge 
hörig abweiſen werde.“ . „ . 


[Die weiblichen Studenten der Mediein in e haben 
ihrem Kampfe mit den Autoritäten der dortigen mediciniihen Schulen ei 
neuen Sieg errungen. Die Verwaltung des Königlichen Kraukenhauſes 
Edinburg (Royal Infirmary) hat nämlich beſchloſſen, diejenigen Damen, deren 
Namen im medieiniſchen Studenten⸗Regiſter von Schottland eingeſchrieben 
ſtehen, zum kliniſchen Unterricht in gedachter Anſtalt zuzulaſſen. 1 
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Skelett eines A e Aus Thale wird der „Kreuzztg.“ ges 
ſchrieben: In den Gutsforſten bei Thale am Harz, des Freiherrn bon dem 
Byſſche Streithorſt, fanden em 20. d. M. die Arbeiter, welche in dem da⸗ 
felbit belegenen Gypskalkbruch (an dem Wege von Thale nach Suderode) be⸗ 
ſchäftigt find, beim Abräumen einer Eidſchicht, beſtehend aus Lehm und 
Mergel, oberhalb einer Kalkſteinlagerung, das Skelett eines Mammuths, 


welches nach Lage der Knochentheile eine ungefähre Länge von 15 Fuß und bel 


Höhe von 9 Fuß gehabt hat. Beſonders hervorzuheben ſind 4 große gut 
erhaltene Zäbne mit fingerlangen Wurzeln, von denen jeder 7 Pfund wiegt, 
außerdem zwei ſtark gekrümmte Stoßzähne von 5 Fuß Länge, dieſelben zer⸗ 
brachen leider, ebenſo viele von den übrigen Knochentheilen, theilweis beim 
Ausgraben, auch, nachdem ſie längere Zeit der Luft ausgeſetzt waren. Die 
Rücken⸗, Bein⸗ und Schenkelknochen ſind von ſo ungeheurer Länge und 


Stärke, daß die lugelähnlichen Werbel, welche in den Pfannen der Keulen 


und Blatiknochen geſeſſen, der Größe einer Kegelkugel von 7 und 8 Zoll 


Durchmeſſer gleichen. Die Knochenüberreſte befanden ſich 5 Fuß unter der 


jetzigen Erdoberfläche; da erſichtlich, daß in früheren Zeiten auf derſelben L 


Stelle ſchon ein bedeutender Abraum ſtattgefunden, fo läßt ſich die uſprüng⸗ 
liche Lage 80 bis 90 Fuß tief annehmen. 


[Ein Meteor.] Während der Stürme im Monat December fiel es nicht 
wenig ſchwer, die Mannſchaft des Leuchtſchiffes von Swen Stones 
in der Nähe von Landſend abzulöſen. Endlich gelang es doch, und die Be⸗ 
mannung weiß von einer wunderſamen Geſchichte zu erzählen. Sie be⸗ 
haupten, daß am 13. November, 2 Uhr Morgens ein Meteor über das 


Leuchtſch eff hinzog, explosirte und in unzänlige Feuerkugeln ſcheinbar ji 


auflöſte. Das Deck war dick mit Aſche beſtreut, und die beiden Leute auf 
demſelben waren eine Zeit lang in Folge der Exploſion ganz obne Beſinnung. 


Deer eine blieb ſogar einige Tage krank. Die Leute im Schiffe hörten zwar 
das Geräuſch, hatten jedoch das Phänomen nicht geſehen. 


Literar iſches. 
ee Von der Kreis⸗Ordnung!] iſt jo eben in J. U. Kern's Verlag 


e Müller) hier die erſte mit dem Datum des Vollzuges durch den 


aiſer verſebene Text⸗Ausgabe zu dem wohlfeilen Preiſe von 4 Sgr. er⸗ 


ſchienen. Die durchaus correcte Ausgabe empfiehlt ſich vor Anderen na⸗ 


mentlich durch ein zum Zwecke ſchneller Orientirung beigegebenes ausführ⸗ 


liches Sachregiſter und eignet ſich zur weiteſten Verbreitung in allen Land⸗ 


And Stadtgemeinden beſonders durch den weiterhin ermäßigten Preis, den 


von Eug. Groſſer bon Dr. G. 


der Verleger für den gleichzeitigen Bezug einer größeren Anzahl von Exem⸗ 
plaren feſtgeſetzt hat. a ; 

Eine andere Ausgabe von der Kreisordnung iſt in Berlin im Verlage 
M. Kletke erſchienen. Sie iſt ausführlich 
ergänzt und erläutert durch das amtliche Material unter Wiedergabe 
ſammtlicher bezogenen anderweiten Geſetzes⸗ Paragraphen, ſowie mit 5 eins 
ſchlägigen Geſetzes⸗Anlagen und einer hiſtoriſchen Einleitung verſehen. 

Endlich liegt uns eine dritte Ausgabe vor, die im Verlage der königl. 


8 5 Geb. Ober⸗Hof⸗Buchdruckerei (R. v. Decker) für den Preis von 7% Sgr. 
erſchienen. Sie iſt ebenfalls ſehr zu empfehlen. 


Landesproducte, eingetreten. a 
Büchlein nicht, da es feiner Brauchbarkeit wegen hinlänglich 9 iſt. 
R nn. 


U Be en Eee 


Kleine Vaterlandskunde. Ueberſicht der Geographie des preußiſchen 

Staates und der übrigen deutſchen Länder, nebſt einem Abriß der bran⸗ 
denburgiſch⸗preußiſchen Geſchichte, für Elementarſchulen bearbeitet von 
Thomas Kuznik. Achte, nach der neueſten politiſchen Umgeſtallung 
umgearbeitete Auflage. Leipzig, 1873. Verlag v. F. E. L. Leuckart 
(Conſtantin Sander). 0 
Dieſe 8. Auflage iſt, wie der Titel ſchon beſagt, vom Verfaſſer nach Maß⸗ 


g 9 7 der neueſten politiſchen Geftaliung Deutſchlands umgeargeitet worden. 


ußerdem ſind bier und da Kürzungen, namentlich in der Anführung der 
Einer beſonderen Empfehlung bedarf das 


Telegraphiſche Deveſchen. 
Aus Wels Telegr.⸗Burean.] 


Berlin, 31. Dec. Die „Nat. Ztg.“, die Preßpolizeimaß regeln 


5 gegen den Abdruck der päpftlichen Allocution beſprechend, findet die 


Mittagblatte gemeldet. 


— . 
7 


Warnung vor dem Abdruck durch die Polizei zwar wohlwollend, aber 
der Würde des öffentlichen Lebens unangemeſſen und erklärt, daß fie 


dadurch vom Abdruck ſich nicht abhalten laſſe, weshalb aber heute ihr 
Cjhefredecteur nachträglich verantwortlich vernommen wurde. 


Außer der Landlagsvorlage des Cultusminiſters über die Grenzen 


der klurchlichen Strafmittel fleht der „Spen. Z.“ zufolge noch eine 


zweite über die geistliche Disciplinargewalt zu erwarten. Die Reihe 
der Vorlagen dürfte damit vorerſt beendet fein. Die Eiabringung des 


von drei Miniftern. verfaßten und dem Staats miniſterlum jetzt vor⸗ 
liegenden Collehegeſetzentwurfs ft nach demſelben Blatt mindeſtens 


zweifelhaft geworden, wenn nicht ganz aufgtgeben. 

Königsberg, 31. Deebr. Die „Königsberger Haitung'ſche Ztg.“ 
meldet die Zahlungseinſtellung des hieſigen Ban quierhauſes E. Nathan 
Jacob. (Das Nähere darüber wurde von und bereitd im geſtrigen 
Anmerk. der Rd.) 


Carlsruhe, 30. Decbr. Bet der heute ſtattgehabten Prämien: 


ziehung der Badischen 35⸗Fl. Looſe fielen je 1000 Fl. auf folgende 


Nummern: 9052, 43,085, 90,861, 90,886, 117,898, 226,971, 
297,828, 304,965, 310,569, 342,998. 


Telegraphiſche Privat Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 31. Decbr. Die Ernennung eines neuen Minifterpräft: 
denten wird der „Staaté⸗Anzeiger“ noch vor Zuſammentritt des Land⸗ 


tages publictren. 


Zelegraphiſcht Witterungsberichte vom 31. December. 
Das. bweſch. Winde | 5 
Toer. 7 Allgemeine 
2 vom Richtung und ; 5 
1 aue Me „Starte N Himmels⸗Anſicht 
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Auswärtige Stationen: 


a m 


Dei 


8 Haparanda 338 2 — 99, — ©. ſchwach. heiter. 
a etersburg 839.3 — 1,8) - Windſtille. ſehr bewölkt. 
ga — = — er 
7 Moskau 3729 — 10 — W'ſchwach. bewölkt. 
Stockholm 3376 28 = SSW. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
7 Siudesnägß 335 3 43 SSO. mäßig. wenig bewölkt. 
7 Gröningen 37.7 51 — S ſchwach. bedeckt. 
Helder 337, 52 SSW. ſchw. — 
7 Hezuöſand 41,9. — 3 5 — [WNW. ſchw. faſt bedeckt. 
2 Ahriſtiauſd. 354.6 2 3 — S8. lebhaft. |bevedt. 
8 Paris 1337.9 2,6 — S. ſchwach. bedeckt, trübe. 
Mors. Preußiſche Stationen: 
7 Hemel 339 2 — 1,8.— 15 S. ſchwach. bedeckt. 
Königsberg 339.0 — 0% 0,6 — ſchwach. bedeckt. 
0,6 1,3 S. ſchwach bedeckt. 
38, 1,4 2,1 S. ſchwach ganz bedeckt. 
357 — 04) 15 Sd. f. ihm. bedegt. 
} 1,0 5,1 W. lebbaft. heiter. 
— 1.1 1,3 S. ſchwach. heiter. 
06 1,8 SW. mäßiß. bedeckt. 
5 6 42 SW. ſchwach. ziemlich heiter. 
44 36 [S. mäßig. deiter. 
65 Trier 3367 4,4 42 S. ſchwach⸗ beiter, neblig. 
ee, 2% — SW. ſchwach. Nebel. 
Ties baden 335.44 201 . ſchwach. bedeckk. 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 

\ (Aus Wolffs Telegr.⸗Burean.) 

Berlin, 31. Decbr., 12 Uhr 11 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.] 
Eredit⸗Actien 202. 1860er Looſe 94%. Staatsbahn 204½. Lombarden 
112%. Italiener 64%. Türken — —. Amerikaner 96%. Rumänen 42%, 
alizier —, Kölu⸗Mindener Looſe —. Felt. 

Weizen: December 82, April⸗Mai 81%, Roggen: December 57%, 


April⸗Mai 56. Rüböl: December 22%, April⸗Mai 23%. Spiritus 
December 18, 03, April⸗Mai 18, 13. \ > 
Berlin, 31. Decbr., 12 Uhr 55 Min. Mittags. [Anfanas⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 202%, Staatsbahn 205% (Hauſſe), Lombarden 112%, Italiener 
64%, Türken 51%, 1860er Looſe 94%, Amerikaner 96%, Rumänier 42%, 
Mindener Looſe 93 7, Galiz er 104%, Nordweſtbahn 130. — Sehr feſt, 


elebt. 
Berlin, 31. December, 2 Uhr 32 Min. Nachm. [Schluß⸗Courſe.] 
Sehr feſt. g 5 i 


1. Depeſche) vom 31. 30. = Depeſche) vom 31. 30. 
Bundes⸗Anleihe . — — Oeſterr. 1864er Looſe 90 9174 
Zproc. preuß. Anleihe — — Ruſſ.Dräm.⸗Anl. 1866 126% 26% 
4 pr. preuß. Anleihe 10144 | 101% [ Ruf.-Boln.Schagobl. 74% | 73% 
3½ pr. Staatsihuld. 89 88 Poln. Pfandbriefe 75% 75% 
Poſener Pfandbriefe 90% | 90% Poln Lig.-Pfandbr. 64 | 64% 

chleſiſche Rente 94 93% Bairiſche Präm.⸗Anl 112 112 
ombarden 13 112 4% pr. Oberſchl. Pr. P — — 
5 Staatsbahn 206% 204 Wien kurz 91% 91Y 
Oeſterr. Credit⸗Actien 203 201% Wien 2 Monate 90% 90% 
Italieniſche Anleige 64% | 63% 1 lang. — 
Amerikaniſche Anleihe 96% 964% ondon lang. 6,207 — 
Türk. 5pr. 1865er Anl. 51% | 51% aris kurz 79 — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 43% 42% arſchau 8 Tage 81% 81% 
1860er Roofe....-.- 5% | 94% Seſterr. Banknoten 91,07 | 91% 
Oeſterr. Papier⸗Reute 61% | 61% Ruſſ. Banknoten 81% 81% 
Oeſterr. Silber⸗Rente 65% | 65 Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
Centralban!k 111 112 Braunſchw.⸗Hannov. — — 
e — — Lauchhammer — = 
chleſ. Bankverein 173 169% Berl. Wechslerbank 56 57 
Bresl. Discontobank 130 128% [ do. Prob.⸗ do. 84 8 
do. junge - 123% | 122% ſchl⸗Ebenſe — — 
Bresl. Wechslerbank 137% 137 ranko⸗IJtalienerbnk. 92 : 90% 
Bresl. Maklerbank 149 | 15024 | Auſtro⸗Türken = 
Makler -Vereinzbant 112 112 Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 89% 90 
Ge c ee 114 114 Kramſtaa 102% 103 
ntrepot⸗Geſellſchaft — — Wiener Unionbank 159 158% 
Waggonfabrik Linke 98 1 Be e 121% | 121% 
Oſtdeutſche Bank. 106 106% resl. Oelfabrik 93 91 
Eiſenbahnbau . 97% | 97% Reichseiſenbahnbau 114% ı 114 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 159 159 Weſtph. Marmorwrk. — | — 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 80 80 Schleſ. Centralbant 99 98 
re . 229% | 229% Hahnſche Effectenbanl 130 129 ½ 
Darmſtädter Credit 216 215% Schlef. Vereinsbank 109% | 110 
Oberſchl. Litt. A. . 228% 228 1 1 Eiſenbahnbed. 105 105 
Breslau⸗Freiburg. . 130 128% rdmannsdrf. Spinn. 85% 85 
Bergühe-.. »...--- 134% 132% Kronprinz Rudolfsb. — — 
Görlier. 1144, | 110% Manne = Handelabt. — 
Öalizier.......... 104% 104 Neueſte franz. Anleihe — — 
Köln⸗ Mindener 173 172% W eee > — 
Mainzer 182 181% otthardbahn — — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 127% 126% Wiener Arbitragend. -— — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 125 125% | Weimar⸗Ger. St.⸗A.— — 
Warſchau⸗Wien 907% | 90% do. Prioritäten * — 
Schleſ. Kohlen 112%. Duxer 89%. * 
Wien, 31. e S e e.] Matt. 
; 20. 30, 

Renilie 65, so) 66, 50 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 

National-Ünlehen .. 71, —| 70, 90 Aetien⸗Certificat 334, — 333, — 
1860er Looſe 102, 201102, 30 Lomb. Eiſenbahn 183, 25186, 50 
1864er Looſe ; 141, 501141, 50 Londen 108, 401108, 80 
Credit⸗Actien ... 331, 251331, — | Galizier 227, 50228, 25 
1 211, 50212, — | Unionsbank 261, 50259, — 
Nordbahn . . 216, — 1216, —Caſſenſcheine . 162, 501163, — 
Kugler. 208, 50/309, 50 | Napoleonsd or 8, 68%) 8, 70 
FARO een 130, 501129, — | Paris ge 


; Bodencredit 278. 

Paris, 31. December. (Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 
52, 87. Anleihe von 1872 86, 87. do. von 1871 84, 57. Italiener 67, 70, 
Staatsbahn 780, —, Lombarden 427, 50. Türken — —. 

London, 31. Decbr., — Uhr. [Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 91, 13, 
Fan 15 —5 Lombarden —, —, Türken 54, 09, Amerikaner 91%, 

ranz. Anl. —. 5 

Rewpork, 30. December, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London in Gold 109%. Gold⸗Agio 12. „eziger Bonds de 1885 113%. 
do. neue 111%, do. de 1865 117%. Erie⸗Bahn 61%. Illinois 124. 
Baumwolle 20%. Mehl 7, 30. Raffinirtes Petroleum in Newyork 27%. 
Raff. Petroleum in Philadelphia 26%. Havanna⸗Zucker Nr. 12 9%. 
0 Frühjahrsweizen —. Höchſte Notirung des Goldagios — —, 
niedrigſte —. 

Berlin, 31. December. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: feſt, December 
81%, April Mai 82, Mai⸗Juni 81%. — Roggen: feſter, December 57%, 
Aysı-Mai 56%, Mai⸗Juni 56. — Rübdl: flau, December 22%, April 
Mai 23%, September⸗Oclober 1873 24%. — Spiritus: flau, December 
17, 20, Januar⸗Februar 15, 25. April⸗Mai 17, 28. Mai⸗Juni 18, 12. — 
Hafer: December 43, April⸗Mai 44%. - 

Stettin, 31. Decbr. (Telegr. Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen 
geſchäftslos, pr. Debr. 82, pr. Frühjahr 82, Mai⸗Juni 82. — Roggen geſchäfts⸗ 
los, pr. December 54, pr. Frübjahr 55%, pr. Mai⸗Juni 55%.— Rübbd 
ſtill, pr. loco 22%, pr. December⸗Januar 22%, per Frühjahr 23%. — 
Spiritus matt, loco 17%, pr. December 17%, per Frühjahr 18%, Mai⸗ 
Juni 18%. — Hafer, ver Septbr.⸗Oetbr. — ver April⸗Mai —. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß die für das Jahr 
1873 von der Königlichen Regierung feſtgeſtellten Klaſſenſteuer⸗Rolle 
der im Stadtgebiete Breslau außerhalb des Mahl⸗ und Schlachtſteuer⸗ 
Bezirks belegenen Beſſtzungen in den Tagen vom 3. bis incl. 11. 
Januar 1873 mit Ausſchluß des dazwiſchen liegenden Sonntages, 
während der Amtöftunden im rathhäuslichen Bureau V., Ellſabet⸗ 
ſtraße 13, 1 Treppe hoch, zur Einficht der Steuerpflichtigen offen lie⸗ 
gen wird. 0 [105 

Breslau, den 30. December 1872. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Zum neuen Jahr 1873. 


Laßt ſie fluchen, laßt ſie toben, 

Wir wollen Gott den Herrn loben, 

Es hat ja Alles ſeine Zeit; 

Man ſagt, alte Leute werden Kinder, 
Manch Tugendhafter wird auch mal Sünder, 
Drum ende Vernunft auch dieſen Streit. 
Wir wiſſen, Gott allein die Welt bewegt, 
Alles, was Lehen hat und das ſich regt, 
Wird von Gottes weiſer Hand geſchaffen; 
Gott danken wir für ſeine Huld, 

Tragen des Schickſals Tück in Geduld, 
Doch dies genügt nicht den lieben Pfaffen. 
Es thue ein Jeder ſeine Pflicht, 

Gott prüfet Gutes und Böſes im Gericht, 
Trotz Lug und Trug ſich toll gebahren; 
Recht und Wahrheit ſoll man lieben, 

Und Nächſtenpflicht ſtets gern üben, 

So ehren wir Gott! Er ſchützt uns vor Gefahren. [120] 


— 


Kupferstiche, 
Photographien, 4 
IIlustrirte Prachtwerke 


in grosser Auswahl bei 


Julius Hainauer, 
Königl. Hof-Musikalien, Buch- und Kunsthandlung, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


Banſtellen in beſter Stadtgegend ſind unter den günſtigſten 
Bedingungen zu verkaufen. 8 6 1720] 

Ausreichende Bauhilfs⸗Gelder werden gewährt. 

Näheres im Bureau: Friedrich⸗Wilhelmſtraße 76. 


Grund beſitzer⸗Verein. 


Allgemeine Verſammlung: Sonnabend, den 4. Januar 1873, 


Abends 8 Übr im kleinen Saale der neuen Börſe. — Tagesordnung: 


Städtiſche Feuer⸗Verſicherung, die neuen Hypothekengeſetze 
und andere wichtige Gegenſtände. Gäſte haben Zutritt. [745] 


Zum neuen Jahre 


bringen wir unſeren geehrten Kunden ſowie dem inferirenden Publikum mit 


dem beſten Glückwunſch unſer Inſtitut, welches ſich ausſchließlich mit der 
Beförderung von Annoncen in alle Blätter der Welt befaßt in empfehlende 
een und ſehen auch in dieſem Jahre geneigten zahlreichen Aufträgen 
entgegen. N 
Unſer ſoeben in 12. Auflage erſchienenes genaues Zeitungs⸗Verzetch⸗ 
niß, wird in dieſen Tagen verſandt. 5 
Achtungsvoll 


Haasenstein & Vogler, 


Breslau, Ring 29. 
Aelteſte und größte Annoncen⸗Expedition. 
[Gegründet 1855. 
Firma vertreten in 39 Hauptplatzen Deutſchlands, 
Oeſterreichs und der Schweiz. 


Hiller's Clavier-Institut, 


Albrechtsstrasse 13. 
Den 6. Januar beginnt ein Cursus für Anfänger. 


Unter gleichlautender 


[105] _ 


Grunitzki’s Clavier-Lehr-Anstalt. 


Tauenzienstrasse Nr. 71, Ecko der Neuen Taschenstrasse, I. Etage. 
Von meiner Krankheit genesen, bin ich in den Stand gesetzt. die 

Direction meiner Anstalt wieder zu übernehmen, 104 
Anmeldungen neuer Schüler täglich zwischen 12—3. 


Mahn's Clavier-Institut 


befindet sich vom 3. Januar ab Neumarkt 25 (weisses Ross). Die 


Curse für Anfänger und bereits Unterrichtete nach Wandelts System be- 
ginnen den 6. Januar. Anmeldungen werden vom 4. Januar an Vor- 
mittags von 11—12 Uhr entgegengenommen. I 6370] 


Langers Glavier-Institut, 


Tauenzienstr. 22, eröffn. d. 6. Januar neue Course f. Anf. u. Unterrichtete, 


Musik - Institut von Brucksch & Nafe jr., 


[6451] Friedrich-Wilhelmstrasse 2a (dicht am Königsplatz). 
Den 2. n. 6. Januar beg. neue Curse i. Flügelsp. und Harmonielehre. 


Behufs Abwendung der üblichen Neujahrs⸗ Gratulationen haben zur 
Haupt⸗Armenkaſſe ferner gezahlt: a 

Die Herren Kaufleute Adolf und Heinrich Sachs, Stadt = Ger. Rath 
Schwürz, Stadtrath Grund, Rector an der evang. Mittelſchule I. Dr. Bach, 
Kaufmann Jobann Guſtav Patzly, Kaufmann Gottfried Patzky, Diakonus 
bei St. Bernhardin Reinhold Doering, Kaufmann Julius Hertel, Maurer⸗ 
meiſter Friedr. Illner, Tuchhandlung Gebr. Friedenthal, Kaufmann Robert 


Caro, Kaufmann F. Kramer, Maurermeiſter Eduard Schilling, Frau Par⸗ 


ticulier Bertha Lindheim, Herr Particulier Joh. Louis Franck. 
Breslau, den 31. December 1872. 
Die Armen⸗Direction. 


ufruf. 
Wiener Induſtrie⸗Ausſtellung 1873. 


Angeregt durch Ihre Königlichen Hoheiten den Kronprinzen und die 
Kronprinzeſſn, hatte ſich 1867 für die Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung ein 
Comite gebildet, welches 132 Gewerbtreibenden und Arbeitern den Beſuch 
der Ausſtellung ermöglichte. Die damals gewährte Hülfe iſt mit lebbaftem 
Danke anerkannt, die von den Unterſtützten übernommene Verpflichtung zur 
Berichterſtattung über ibre Induſtriezweige iſt erfüllt worden und die ge⸗ 
ſammelten und veröffentlichten Berichte ſind von erheblichem Werthe für 
einzelne Gewerbe geweſen. 5 5 5 

Im Hinblick auf dieſe Erfolge iſt unter dem Protectorat Seiner Kaiſer⸗ 
lichen und Köni, lichen Hoheit des Kronprinzen und auf Anregung des 
Central⸗Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen das unterzeichnete 


1737 


Comite zur Förderung des Beſuchs der Wiener Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 


1190 durch Gewerbtreibende und Arbeiter zuſammenge treten. 
Der muthmoßlich ſtärkere Andrang, die Koſten der Reiſe und des Auf⸗ 
enthaltes in Wien werden bedeutende Mittel in Anſpruch nehmen. Wir 
ſind indeſſen des Gelingens unſeres Unternehmens ſicher, wenn der Vor⸗ 
gang des Hoben Proteclors und Seiner Erlauchten Gemablin in Gewöh⸗ 
u eines Beitrages von Eintauſend Thalern die entſprechende Nachfolge 
ndet. a 
Vertrauensvoll wenden wir uns auch diesmal an den Patriotismus und 
Gemeinfinn ſämmtlicher Mitbürger zur Beförderung unſeres nationalen und 
gemeinnützigen Unternehmens. : 
Beiträge nimmt der Schagmeifter des Comites, Geh. Commercienrath 
Zwicker, Gertraudtenſtraße Nr. 16, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 
Uhr entgegen. . b 
Meldungen Gewerbtreibender bitten wir bei dem Director des Königl. 
ſtaliſtiſchen Bureaus, Lindenſtr. 32, doch nicht vor dem 2. Januar 1373, 
abzugeben. Die Erforderniſſe dieſer Meldungen werden noch näher 77671 


gemacht werden. i 5 
Das Co mite. 
W. Quandt, 


tephan, Dr. Stort, v. Unruh, 


Internationale Bierhalle, 


Büttnerſtraße 33, zu den 3 Bergen. 16524 
Ausſchank feinſter Lager⸗ und Export⸗Biere vom Faß. 


A. Larisch, Bier⸗Groß⸗Handlung. 


Breslauer Baubank. 


A. Scheele, Schlee Dr. Schwabe, Dr. W. Sie 


BERN" RER ET EEE EL EEE N TEN, ET EREEETEN EET — 2 — 


erg 8 13. u Er * ö 2 S N 
. er Beitage 1 15 Ne 1 9 3 =. Wittoo, 1 den 1. Nun ia, | 


Julius Hainauer's 8 
Musikalien-Leih-Institui, 


Leih- Pibliothek nebst Lese- und Journal. Tirkel E 


in Breslau, Schweidnitzerstrasse Ne. 52, im ersten Viertel vom Ringe 


als; z 5 II. Leih- Bibliothek = 1 
I. Musikalien-Leih-Institut. für deutsche, französische und englische Literatur. . 


Bei Prämien-Abonnements kann das Guthaben aus Büchern, resp. Musikalien ge- Monatliche Abonnemenis für Hiesige & 7½, 10 Sgr. ete.; für Auswärtige viertel. 
wählt werden. Kataloge leihweise, Prospecte gratis, jährliche Abonnements zu 1 Thlr., 1%, Thlr. ete. — Bei Prämien-Abonnements kann das 
Guthaben aus Büchern, resp. Musikalien gewählt werden. Prospecte gratis. 


Dieses grossartige Institut, das an Umfang keinem ähnlichen Geschäfts- Ausser einer sehr bedeutenden Zahl wissenschaftlicher Werke werden 
N zweige a nachsteht, wird fortwährend ue neue Anschaffungen aller sämmtliche belletristische Novitäten, die 1 en in 7 32 Exemplaren meiner Leih- = 
erscheinenden Musikalien von nur irgend einem Werthe completirt, jedes Werk VV 5 


bekannter Componisten aber in so vielen Exemplaren aufgenommen, dass nur in — 8 
höchst seltenen Fällen die Wünsche eines Abonnenten nicht erfüllt werden. III. Lesezirkel mit und ohne Bücher = und 3 
Me Specielle Sorgfalt wird darauf verwandt, dass den Ansprüchen jeder musikalischen | - N 
Mes“ Richtung auf das Vollständigste Seu werde, und selten dürfte ein ähnliches Musikalien-Prämie, a 
C1717! ᷣ T ( Jeder hiesige Abonnent erhält zum beliebigen Umtausch vier, jeder Auswärtige = 


em ee 5 N Kelle: VVV Seen 1 . zwölf Bände, ohne Verpflichtung, sie wöchentlich zu wechseln, und kann dieselben aus 
genaue Uebersicht dieses grossartigen Lagers von Musikalien deutscher, französischer und englischer Literatur und aus den neuesten Erscheinungen 


Für Hiesige und Auswärtige gleich. 


Durch die bedeutenden Vorräthe beider Institute bin ich sonach in den Stand|der Belletristik, Geschichts-, Reisen- und Memoiren Literatur wählen. Hiesigen Lesern 
gesetzt, werden die Bücher auf V erlangen an einem bestimmten Tage der Woche in's Haus 
Aus ti m“ gesandt. Prospecte gratis. — Meine Leih-Bibliothek umfasst jetzt 40 2¹¹ neu an · 
wär Sc ER .|geschaffte Bücher. Ein neuer Katalogs-Nachtrag (19. Folge der Bibliotheks-Verzeichnisse: 
eine so grosse Zahl von Musikalien und Büchern 17 81 79 55 zu überlassen, 1. Sept. 1871 bis 1. Sept. 1872) erschien vor Kurzem. [718] 


dass der Umtausch nur sehr selten stattzufinden braucht und die Portounkosten demnach sehr gering werden. 
EEE 


IV. Neuer Journal-Zirkel. 


60 deutsche, französische und englische Zeitschriften, und zwar: 5 Moden-Bournale, 5 Musik-Zeitungen, 1 Theater-Zeitung, 2 Kunst- = 
Zeitungen, 3 Journale humoristischen Inhalts, 12 illustrirte Zeitungen, 7 Schönwissenschaftliche Zeitschriften, 3 Lit.-Kkrit. @ 
Blätter, 13 Zeitschriften geschichtlichen, peiliechen, Bengraplischen, naturwissenschaftlichen etc. Inhalts, 5 Französische = 


Journale, 4 Englische Zeitschriften. 
Ei 2 Prospecte gratis. 
Die Abonnements können in allen Instituten von jedem Tage ab beginnen. 


BARSLEU, den 1, Januar 1873. Julius Hainauer, 
Königl, Hof-, Musikalien- Buch- und Kunsthandlung, 


Die noch vorhandenen Sehände des früheren Marfaalls, Schweidnitzer Straße 7, mit Ausnahme des Etk⸗Grundſtücks 
Schweidnitzer Straße 8, follen meiſtbietend zum Abbruch ſofort verkauft werden. ; 
| Die Bedingungen find jederzeit in unſerem Bureau, Ohlauer Straße 55 (Königsecke), einzuſehen. we! 


Schlesische Immobilien-Actien- Gesellschaf t, 


= Auf di die Aclien (Juterimsſcheine) unſerer Geſellſchaft kaun die letzte Einzahlung mit Thlr. 30 > pr. Stück, um 2, 2. —6 
Januar 1893 gußer bei unſerer Kaſſe hier auch bei den eo 


Herren Oppenheim & Schweitzer in Breslau 


gegen einfache Quittung geleiſtet werden. 
Gegen die gleichzeitig einzuliefernden Interimsſcheine werden nach Ablauf von Acht Ta en die auf den Inhaber tee 
Aktien und die Divipenden-Sceine anf die Jahre 187277 den Präentafnten der betreffenden Quittungen ausgehändigt. 
Berlin, den 30. December „1872. bsc 


Allgemeine D 0 2 


Breslauer Makler-Vereins-Bank. 


Vom zweiten Januar 1873 ab ſtehen den Inhabern unſerer an die e 
Dividen denſcheine pro 1872 bei uns zur Verfügung. Die Ausgabe geſchieht „green Ab⸗ 
ſtempelung der Interimsſcheine, welchen ein Nummern⸗Verzeichniß beizufügen iſt. 

Breslau, den 23. December 1872. . ea = 

Respiratoren 1 


Größte Auswahl von Blllards \ genan nad h Dr. Jeffray's System gefertigt, empfiebl: || 


0 mit Stahlfedern⸗Mantinells, der vorzüglichſten die Fabrik von Respiratoren des 
5 . . er I und beften Conſtruchion, vom Verein der Ne Hermann Haertel, e 8 


fſtaurateure Breslau's als ſolche anerkannt, 


— 
1 
= 
— 
5 


= 110 5 a een SER N N RR 2 Wiederverkäufer erhalten Rabatt. [9505] 
F DIN in übersafenber Ausmaß, 
| ollene Geſundheitsjacken 4 0 
95 Billard Fabrik feibene, Flanell⸗, Shirting⸗, und leinene ejun beitsj Unterhoſen, Knies ne ee 


Heinr. Ritter Challenbac 


wärmer, Budetinpandfeube, „ Socken in größter Auswahl in der 495917. 
wagren⸗ und Wäſche⸗Handlung bei 


Heinrich Adam, 50 Schweiduitzerſtt. 50. 


5 


Nicolaiſtraße Nr. 1 
neben dem Hotel zum Be Roß 


A. Nena Breslau, 


Re und a, 27. 


ee By ee > 3 


1 8 
a, "Oppeln. 1 den 1. Januar 1873. 
. Hierdurch beehre ich mich, mitzutheilen, dass meine seit sechszehn Jahren am hiesigen Orte bestehende Firma; 
ee: Siegmund Schück 

nit dem heutigen Tage erlischt. 

Im Vereine mit der 


Breslauer Disconto-Bank Friedenthal & Co, in Breslau 


be ich | heute eine Commandit-Gesellschaſt unter der Firma: 


Oppelner Bank 
Siegmund Schück & Co. 


richtet, welche sich der Pflege des Bankgeschäftes im weitesten Sinne widmen wird. 
| Je bitte, der neuen Firma das der früheren zugewendete Wohlwollen zu erhalten. Hochachtungsvoll 4% 


Siegmund Schück. 


Simmenauer 
internationale Handels- Gesellschaft. Bierhaus 
Hauptsitz: Berlin, Charlottenstrasse Nr. 58. BBockhier⸗ 
na: in Hamburg, Stettin, Danzig, Königsberg i. Pr. a 
V Ausſchanſ. 
8 Hiermit beehren wir uns anzuzeigen dass wir mit dem e Tage „ a 1 8 unserer die Me dar e abi 
ma eröffnen. a Hotel garni- Geſchäft 
5 Die Leitung derselben haben wir 1 Nr. 8 bis anf 54255 aufs 
: Herrn Gotthelf Schneider 
r übertragen, und als Procuristen Alleinige de: age 
Herrn Ludwig Schlesinger und ar Wittig ſchen 
= „ Ludwig Schneider | Pianino 8 
Der Aufsichtsrath der Internationalen Handels- Gesellschaft. Schmiedeberg ſchel 
Marchand, Vorsitzender. Harmoniums 
u Fabrikpreiſen in der 
Geschäfts-Lokal in Breslau: Schweidnitzerstrasse 51, Eingang Junkernstrasse. Ders fiel, 
| a ng 16. 


Breslau, den 1. Januar 1873. . 
Unter Bezugnahme auf obiges Circular erlaube ich mir die ergebene Anzeige, dass ich meine Firma mit dem heutigen 5 Concert⸗ ianino, 
Iiquidire und als Director in die hiesige Filiale der Nußbaum, mit Mozart: Nel und 
8 5 b Aidan vorzüglicher Ton, ein 


Internationalen Handels- Gesellschaft e SRIE 


Taſchenſtr II. I. Etage 


786) | —-— „ ĩð 
Neue Flügel u. Pianinos 
Gotthelf Schneider. 1 der 2 un: e an 


Garant. Agnes 


Breslauer Actien⸗Bierbrauerei Für Capitaliſten. 


Der Inhaber eines Fabrik⸗Etabliſſemenis in einer Provinztalftadt Schleſiens 


Der 2. Dividenden⸗Schein 1 1 5 gelangt vom 6. d. ab mit Thlr. wünſcht feinem Geſchäft neue Mittel wil, da die vorhandenen Betriebs⸗Capi⸗ 
* 81 5 lau bei 2 15 if der Ges (Ki t, BR: Eeliheng bisch Acker oe 8rd der uche ie & 
reslau bei der Kaſſe der Geſellſchaft, eue niz 
Nicolaiſtraße Nr. 27, Commandit⸗ . 


Berlin bei » en Herren Samelson & Sakkur, a legt 75, gn 1 ee uf 1 a daß 0 = wi a1 
> unter den Linden Nr. 338. ure Gonfum Wet), die Keats ve Ctifemen® Tan nahenden weten, 
| Ar Dividendenſcheinen iſt ein arithmetiſch geordnetes Nummern⸗Verzeichniß Lean ber runden ur Dem en rt um ID cine gute 


Verzinſung der gezeichneten Capitalten daher mit Beſtimmtheit zu erwarten. 
Gefällige Zuſchriften in dieſer Angelegenheit bittet man unter Chiffte G. 3082 


Breslauer Aetien⸗Bier⸗ Brauerei. e en. Rudolf Mosse, west, neu 


J. Wiesner. Bruno Hoffmann. [780] 


- neu esöfneten Clabliſement | 
Nendorf-Straße 33 


erlaube ich mir einem geehrten Publikum hiermit zu empfehlen. [100] 


Boddier-Ausichank, 


Marmor⸗Billard. 
0. W. Hildebrand. 


ie Lungenkranke. 
poſprut des Kaiſerl. Königl. Gubernialraths und 


Protomedilus Dr. G. M. Sporer 
IK: De N der Johann Hoff'ſchen Malz⸗Chocolade und = 


2 verkaufe von heut ab bis auf Weiteres 
ck⸗ und Würfelkohle der „Guter⸗ 
8 Grube“ 11 an hof Schop⸗ 
re je ange 
Stückkohle & 10 10 Gar. der Hectoliter, 
Würfelko ble a 
in 812 900 15 e gegen Ca alla. 
uter⸗Traugott hat ein ge 
au meinfamesSlösmitder, a . HE 1 
59 1 weshalb 5 die offerirle Kohle als beſte Dante : 
IT. D . 205 85 (bei bezeichnen Ta ann, 973 ; 
ua Abu ahne 2½ Hectol. = 1 Tonne En 
Schoppinitz Nosdzin, den 27. Dec. 1872. 
M. M. Timendorfer. 


[106] Beka } 
Set nntmachung. 

grau Grweiterung der 5 En Schulhauſe 
i chen Mi Nr. 3 untergebrachten evange⸗ 
iſchen Mittelſchule Nr. 2 beabſichtigen wir 
9225 Oſtern 1873 ab drei möglichſt in der 

Ib: dieſes Gebäudes belegene Zimmer zu 
miethen. Dieſelben müflen jedes einen be⸗ 
ſonderen Eingang haben, Raum für 50—60 

chüler bieten, genügend hoch, licht und gut 
heiöbar ſein; außerdem muß eine genügende 
Abtritt⸗Einrichtung mit Piſſoir und ein Raum 
zur Unterbringung der Heizmaterialien vor⸗ 
banden ſein. Wünſchenswerth iſt ein geräu⸗ 
miger Hofraum. 

Sollten dieſe Bedingungen nicht durch den 
gegenwärtigen Zuſtand der zu miethenden 
Räumlichkeiten erfüllt, aber durch bauliche 
Veränderungen zu erreichen fein, ſo ſind wir 
bereit, letztere auf eigene Koſten zu bewirken. 

10 , Herren Hausbeſitzer, welche ge⸗ 
eignete Räume zu vermiethen geneigt find, || 
werden erſucht, ihre Offerten unter Angabe 
der Jahresmiethe ꝛc. binnen längſtens 8 Ta⸗ 
ban an unſer Bureau IV. auf dem Rath⸗ 
auſe gelangen zu laſſen. 
Breslau, den 30. December 1872. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

5 Ratibor, den 20. Sept. 1872. 
Die unterzeichnete ſtändiſche eh bann 
Commiſſion des Ratiborer Kreiſes bringt 
biermit zur öffentlichen Kenntniß, daß bei 
der in Gemäßheit des Allerhöchſten Privilegii 
vom 1. April 1867/19. Februar 1870 zum 
Zwecke der Amortiſation unter Zuziehung des 
bieftgen Notars, Königl. Geh. Juſtizrath Herrn 

Klapper ſtattgefundenen Nuslooſung der 

Ratiborer Kreis⸗Obligationen 
die Nummern der nachſtehenden Appoints 
gezogen worden 110 A 
erie 


lit. B. & 500. Nr. 25. 

„ C. a 100. Nr. 278, 389. 

„ D. a, 50. Nr. 55, 67. 

„ E. a 25. Nr. 426, 538, 599. 

Schon früher gezogen aber noch nicht 

nn 
16. — 


lit. A. a 1000. Nr. 11. 
„ B. a 500. Nr. 95. 
„ C. a 100. Nr. 644. 
„ D. a 50. Nr. 1033. 
„ E. a 25. Nr. 854. i 
Schon früher gezogen aber noch wicht 
eingelöſt 
lit. B. Nr. 5. - 0 
Die Inhaber dieſer Appoints werden auf: 
gefordert, deren Nominal⸗Beträge gegen Rück⸗ 
gabe der Obligationen und der zugehörigen 
ins⸗Coupons vom 1. Juli k. J. ab in der 
reis⸗Communal⸗Kaſſe hierſelbſt oder auch! 
bei dem Schleſiſchen Bankverein in Bres⸗ 
lau und dem Bank⸗ und Wechſelgeſchäft! 
der Gebrüder Schneider zu Berlin, Frie⸗ 
drichſtraße Nr. 162, in Empfang zu nehmen. 
Mit dieſem Tage hört die Verzinſung auf. 
a etwa fehlende Zins⸗Coupons wird der 
etrag vom Capital abgezogen werden. 
Der Vorſitzende der Kreisſtändiſchen 
Chauſſeebau⸗Commiſſton. 
112] andrath Pohl. 


Bekanntmachung. Fiel 
An unſerer Elementarſchule iſt die Stelle 
eines Lehrers mit einem Fixum von 330 Thlr. 
jährlich ſofort zu beſetzen. 5 j 
Geeignete Bewerber wollen jih bis zum 
31. Januar 1873 unter Einſendung ihrer 
Zeugniſſe und eines curriculum vitae bei uns 
zu melden. Se 
Wir bemerken noch, daß das hierorts be: | 
findliche Gymnaſium, welches von frem⸗ 
den Schülern zahlreich beſucht wird dem 
Lohrer auch reichliche Gelegenheit zu Neben⸗ 
verdienſten giebt. £ 
Liſſa (Poſen), den 29. December 1872. 
Der Vorſtand der jüdiſchen Schule. 


; eden 8 11081 
An unſerer evangeliſchen Schule iſt eine 
mit einem Gehalte von 250 Thlr. und 40 
Thlr. Wohnungs⸗Entſchädigung dotirte Lebrer⸗ 
ſtelle zum 1. April k. J. zu beſetzen. & 
Qualificirte Bewerber wollen ihre Gejuche | © 
und Zeugniſſe bis zum 15. Januar k. J. 
einſenden. 
Pleß den 30. December 1872. 
Der Magiſtrat. Hoefer. 


Ball und 
Theater⸗Fächer 


empfiehlt 
in ttichbaltigſter und elegan: 
teſte Auswahl ses, 
David Kanter 


im Stadttheater. 


Grosses 


Matratzen-Lager 
in Bosshaargras und Wald- 
Wolle von 2% Thlr. an bei [705] 


S. Graetzer, Ring 4. 


Drehpianinos, 


find wieder angelangt. 


Perm. Jud.⸗Ausſtellung, 


18 


Zum Jahreswechsel! 


Wie am Schluſſe der letztvergangenen Jahre fühle ich mich auch diesmal veranlaßt, dem 
inſerirenden Publikum für das mir in ſo vollem Maaße zugewendete Vertrauen und Wohlwollen meinen 
Dank öffentlich auszuſprechen. Hierbei ſei es mir geſtattet, die im verfloſſenen Jahre ſtattgehabte Ent⸗ 
wickelung mei nes Inſtituls in einen kurzen Rückblick zuſammenfaſſen. 


Der lebhafte Aufſchwung des Handels und der Induſtrie, welcher naturgemäß auf das Inſeraten⸗ 
weſen einen ungemein günſtigen Einfluß ausübte, hat mein Uniernehmen einer über Erwarten großen 
Ausdehnung entgegengeführt. ? 


In Verfolgung meines Programms einer ſtetigen (dem Bedürfniſſe angepaßten) Verbreitung 
meines Inſtituts über alle Haupipläge des Verkehrs habe ich auch in dieſem Jahre neben meinen 
bereits beſtehenden Etabliſſements in Breslau, — Berlin, — Frankfurt a. M., — Halle a. S., 
— Hamburg, — Leipzig, — München, — Nürnberg, — Prag, — Straßburg, — Stuttgart, — Wien, 
und Zürich — noch weitere Zweig⸗Niederlaſſungen in Dortmund und Dresden begründet, 
denen ſich mit dem Beginne des neuen Jahres als - 


Xl. Etabliſſement 


eine ſelbſtſtändige Filiale in Cöln anſchließt. Außerdem befinden ſich in allen bedeutenden Städten 
General-Agenturen meines Geſchäfts, deren Anzahl bereits Hundert überſteigt und raid zu: 
nimmt. 
gedehntem Maaße alle die Vortheile, welche die concentrirtere Thätigkeit von Zweig = Geſchäften 
mit ſich bringt. f 


Auf der Baſis meiner intimen Beziehungen zu ſämmtlichen Zeitungen Deutſchlands 


(als deten officieller Agent) gelang es mir, mein Verhältniß zu den hervorragendſten Organen der 


Preſſe im Intereſſe des Publikums contractlich feſter zu geſtalten und in jedem Fache 
Blätter von beſonderer Bedeutung und erprobter Wirkſamkeit zu gewinnen, — So gelang 
es mir, ſucceſſive von nachſtehenden Blättern das ausſchließliche Recht der Annoncen⸗Annahme über⸗ 
iragen zu erhalen: 


Berlin, Deutſcher Reichs⸗ und Königlich⸗Preußiſcher Staats⸗An eiger, — Berlin, 

Saling's Börſenblatt, — Berlin, Kladderadatſch, — München, Fliegende Blätter 

— Wien, Figaro, — Berlin, Deutſche Landes⸗Zeitung. — Berlin, Allgemeine 

Deutſche Polytechniſche Zeitung, — Neue Mühlhauſer Zeitung, — Breslau, Der 

Feierabend des Landwirthes, — München, Zeitſchrift des landwirthſchaftlichen 

Vereins in Bayern, — Zürich, Schweizer Handelszeitung, — Prag, Handelsblatt 
und bleibe ich dauernd bemüht, dieſen Kreis durch Anknüpfung mit erwähnten Blättern zu er⸗ 
weitern, wie ich überhaupt fortfahre, den Intereſſen der geehrten Inſerenten meine ganze Kraft zu 
widmen und dadurch das mir in erfreulſchem Maaße gewordene Vertrauen zu bewahren. 


In dem Berichle über den Umfang meiner Thätigkeit, dürfte, wiewohl nur zum Theil 
hierher gehörig, eine beſondere Erwähnung des von mir gegründeten und in meinem Verlage 


erſcheinenden 88 5 ee 


am Platze fein, welches ſich in dem einen Jahre ſeines Beſtehens zu einem der geleſenſten Blätter empor: 
geſchwungen hat und gegenwärtig einen Abonnentenkreis von nahe 10,000 zählt. Der Inſeraten⸗ 
Theil deſſelben hat ſich in Folge deſſen als äußerſt wirkſames Publicatlonsmittel bewährt. — Im Zu⸗ 
ſammenhange hiermit erfolgte die Errichtung einer eigenen z 


Sauchöruckerei 


mit Doppel- Schnellpreſſen und Dampfbetrieb, die ſich in ihrer jetzigen Ausdehnung und nach ihren 
Leiſtungen bereits bedeutenderen Elabliſſements an die Seite ſtellen darf, auch iſt die Annehmlichkeit eines 
ſolchen eigenen Inſtituts für die Zwecke einer Annoncen⸗Expedition aus naheliegenden Gründen nicht zu 
unterſchätzen. 


Ohne fpeciell auf die mannigfachen Vortheile einzugehen, welche die geſchäftliche Einrichtung 
meines Inſtituts darbietet, hebe ich nur im Allgemeinen hervor, daß in Folge meines notoriſch 
größten Umſatzes mit den Zeitungen, bei denſelben die ausgedehnteſten Verg ünſtigungen 
genieße und hierdurch in der Lage bin, dem inſerlrenden Publikum die billigſten Preiſe zu ſtellen; 
ferner, daß die gewonnene Praxis mir ein ſicheres Urtheil über die 


wirkſamſte Art zu inſeriren 


Ich empfehle hiernach mein Inſtitut dem inſerirenden Publikum auf's Neue zur geneigten 
Benutzung und werde mich bemühen, demſelben den bewährten Weg der Annonce immer mehr zu ebnen. 


Breslau, Neujahr 1873. 


Rudolf Mosse, 


offieieller Agent ſämmtlicher Zeitungen. 


Es erwachſen hieraus meinen Glienten einerſeits vermehrte Bequemlichkeit, andererſells in aus⸗ 


Aufgebot. TS 
Die nachſtehend bezeichneten, und verlore⸗ 
nen Hypotheken⸗Inſtrumente ER 
I) das Inſtrument über 17 Thlr. 15 Sg., 
zu 5 pCt. verzinsliche Kaufgelder, eingetragen 
aus dem Kaufvertrage vom 4. September 
1843 und dem Decreſe vom 26. November 
1846 auf der Gärtnerſtelle Nr. 32 Tarnau 1 
Rubr. III. Nr. 2 für die Geſchwiſter Joſetß 
und Franziska Zymon, 3 
2) das Inſtrument über 200 Thlr. Dar 
lehn zu 5 PCt. verzinslich, eingetragen aus 
der Obligation des Emanuel Lorek vom. 
16. Juni 1859 und dem Decrete vom 18. uni 
1859 auf dem Grundſtücke Nr. 8 der Stadt 
Proskau Rubr. III. Nr. 6, für die Maurer⸗ 
polier Carl und Antonie Wyſtrach ſchen 
Eheleute, ſodann unterm 23. Februar 1860 
an den Sattlermeiſter Valenkin Krug zu 


3) das Inſtrument über 2000 Thlr. Dar⸗ 
lehn, zu 5 pt. verzinslich, eingetragen aus 
der Schuldürkunde des Kaufmauns Samuel 
Juliusberg zu Oppeln vom 23. October 1841 
und der Verfügung vom 7. December 1841 
a dem Saufe 46 Oppeln — Odervor⸗ 


1 


mnitz, 
r. D 


Wilezek und deſſen Ehefrau Sophie, 
Lamp ilch don 8 6 


Proskau, 3 
7) die beiden Inſtrumente über 200 Thle 
und reſp. 75 Thlr. „Darlehn, zu 6 pCt. vers 
Auslich, eingetragen die erſtere Forderung aus 
der Nabe der Caroline, verehlichten 
Maurerpolier Franz FN Nuchdars y, 
vom 24. April 1868 und die letztere Forderung 
aus der Obligation derſelben Schuldnerin vom 
6. Auguſt 1868 vermöge Decrets vom 2. Mai 
1868 und reſp. vom 15. October 1868 auf der 
Haus⸗ und Gartenbeſitzung Nr. 46 Schloß⸗ 
jurisdiciion Proskau Rubr. III. Nr. 5 und 
1 0 97 6 für den Müller Chriſtian Seydel 
zu Proskau, f 8 
8) das Inſtrument über 15 Thlr. 6 Pf. 
mütterliche Erbegelder, eingetragen aus dem 
Bauer Agnes Koßik'ſchen Erbrezeſſe vom 18. 
0 zes 1819 als Schuldurkunde des Bauers 
athes Koßik zu Folge Decrets vom 25. 
Mai 1823 auf der Bauerſtelle Nr. 24 Bo⸗ 
wallno Rubr. III. Nr. 1 für deſſen Kinder 
Magdalena und Bartholomäus, Geſchwiſten 
Koßiig und gonzunotim übertragen auf die 
hiervon abgezweigte Beflsung Nr. 80 Bo⸗ 
wallnuo vermoͤge Verfügung vom 19. Mai 


43, 

10 das Inſtrument über die auf der Jauer⸗ 
ſtelle Nr. 29 Zloenit auf Grund des Vertra⸗ 
ges vom 8. Juli 1857 zu Folge Verfügung 
vom 15. September 1857 erfolgten Eintra⸗ 
gungen e 

8. des Auszugsrechtes für Carl Piechat⸗ 

zek Rubr. II. Nr. 2, 3 0 
b. der Hochzeitsgusſtattungen für die 
fünf Geſchwiſter: Matthias, Agnes, V 
fen Jacob und Carl Piechatzek Ru 

I. Nr. 7 und 


Thlr. Rub 
10) das Inſtrument üb 
Ku u 5 pCt. verzinslich, eingetragen aus 
er im 


Schaltowig cebirt, 


ſowie : 5 
12) die Poſt von 100 Thlr. 5 pCt. verzins⸗ 
liches Darlehn eingetragen laut Hypotheken⸗ 
ſſchein vom 1. December 1794 auf dem Grund⸗ 
ſſtücke Nr. 20 Heinrichsfelde Rubr. III. Nr. 1 

für den Coloniſten Albr. Gram lichzu Hein: 
richsfelde, 102] 


5 


13) die Poſt von 40 Thlr. Kauf⸗ d a 5 


Tu ch Ausverkauf Wilhelm Durra, Blüherplah 4 (nber ) rss nn ach eee 
= 


[733] 
nd 5 Thaler. 


Ring 16. 


Leihgeld pro 


000 Thlr. u. 7500 Thlt. 


En detail Feine Tuche zu Fracks und Röcken, a Meter die. | Freigariner Caspar und Joſepha Panuſch' 7 
4 1 Buckkins, ſchwarz a Beinkleid 3% Thlr. ſchen Eheleute vom 11. W. w u 
En gros. 5 2% Thir. September 1809 zufolge Verfügung vom 


N Paletot Stoffe, Aſtrachan Plüſch, Düſſel, Skongs und Krimmer. Januar 1824 auf dem Grundſtücke Nr. 
Mündelgelder ſind zur erſten Stelle ſofort zu 5 Näder⸗ und Regenſtoffe. Flanelle u. Velours. Düffels el lr. Ye imnitz Rubr. III. Nr. 1 ie Witt Ei 
berg. d. E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. [131]] [726] Damentuche. Militärtuche Allee Thlr. Cachemirſtoffe ehe RG = n Gilt and eg Aer 3 


Marianna Gritz und den Kindern Simo 


Geſchwiſter 15 zu Klein⸗Schimnitz und 
die Marianna Gritz zu Proskau und 
14) das auf Grund des Kaufvertrages vom 
16. Januar und 13. März 1815 für die 
Wittwe Chriſtine Kowohl zu Folge Ver⸗ 
fügung vom 15. März 1815 auf dem Grund: 
ſtücke Nr. 29 Zloenitz Rubr. II. Nr. 1 ohne 
5 Inſtrument eingetragene Auszugsrecht werden 


hiermit öffentlich aufgeboten. 
F ] Alle a welche an bie vorſtehend 
aufgeführten Inſtrumente und Poſten als 
Eigenſhümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
fie Briefsinhaber Ansprüche zu haben glau⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſe ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem auf den 
18. April 1873, Vorm. 11 uhr, 
vor dem Herrn Gerichlsrath Dagner in un⸗ 
jerem Gerichtsgebäude, Termins⸗Zimmer Nr. 

18, anſtehenden Termin anzumelden widrigen⸗ 
alls ihre Präcluſion mit allen Anſprüchen 
an dieſe aufgebolenen Inſtrumente und Poſten, 
die Amortiſation der Inſtrumente und die 
Loſchung ſämmtlicher Poſten erfolgen wird. 
PDppeln, den 3. December 1872. 
önigliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


endige Subhaſtation. 
e Ne Tentfiger Gottlieb 


5 Die 


110 Mondſchätz ſollen im Wege der Zwangs⸗ 
- len Gerichtskreiſcham zu Mondſchütz 
am 11. Februar 1873, Nachm 3 Uhr, 

r dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
erkauft und das Urtheil über Ertheilung 


3 Zuſchlages 5 
N 905 A ebenar 1873, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude bierjeldit ver⸗ 
kündet werden. 
u den Grundſtücken gehören und zwar 

Nr. 81 Mondſchütz 4 Hectare 36 Are 60 
meter und zu 110 Mondſchütz 3 Hectar 
S0 Are 30 Quadratmeter der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und ſind dieſelben bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage von 
19,96 und 12,20 Thlr., bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 15 Thlr. 
veranlagt. 
Deer Auszug aus der Steuerrolle, der neueſte 
Pons dein: die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Ahſchätzungen und 

dere die Grundſtücke betreffenden Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerem Bureau I. wäh⸗ 
d der Amtsſtunden e werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
nderweite, zur Wirkſamkeit gegen ritte der 
Eintragung in das Hypotheken uch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte Be zn 
nchen aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs Termine anzumelden. 
Wohlau, den 9. December 1873. [2302] 
5 Königl. Kreis⸗ Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. Gorke. 


N 
5 


[101 
Als Procuriſt der unter No. 124 des be 
e e eingetragenen Actienge⸗ 


aft in Firma: 
0 5 „Tberf leſiſche Bank 0 
für Handel und Induſtrie 
euthen O.⸗Schl. it Carl Willenberg 
unſer n unter No. 90 heut 
zetragen worden. 
3 Beuiben O.⸗Schl, den 24. Dechr. 1872. 
önigliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [100] 


ſin A 
die in unſer Firmen⸗Regiſter unter No. 
1088 eingetragene Handelsfirma: 

b 5 15 10 Weichmann 
zu Kattowitz; 5 
U. die in unſer Procuren⸗Regiſter unter 
No. 79 eingetragene Procura des Mar⸗ 
eus (genannt Max) Weichmann zu 
Katlowitz, 


2 i Bekanntmachung. 103] 
Diͤe in der dritten Beilage zu No. 588 der 
„Breslauer Zeitung“ enthaltene Belannt- 
machung vom 6. December 1872 die Han⸗ 
delsgeſellſchaft unter der Firma „Ratiborer 
Schloß brauerei. Freund & Co.“ zu Boſatz 
g e wird dahin berichtigt, daß der Ge⸗ 
ellſchafter zu 3 nicht Emanuel Haußmann, 
ndern Emanuel Hausmann heißt. 
Raltbor, den 24. December 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


SGolzverkauf. 


Zaum Verkauf von Baus, Nutz⸗ u. Brenn⸗ 
boͤlzern find für die Oberförſterei Poppelau 
pro I. Quartal 1873 folgende Holzderkaufs⸗ 
ermine hierſelbſt angeſetzt worden: [104] 
Freitag, den 10., 17. u. 24. Januar, 
„ „ 14. 21. u. 28. Februar, 
Br „ 7. u. 21. März. 
Poppelau, den 22. December 1872. 
KRoönigliche Forſtverwaltung. 


Gerichtliche Auctionen. 
Am 7. Januar c. Vorm. 9 Uhr ſollen 
adt⸗Gerichts⸗Gebände diverſes Mo: 


S 
= 
% 
2 


165 
Am 9. 5 h 

pellations⸗Gerichts⸗Gebäude, Wäſche, Bet: 
len, 
dh 
werd 


3 
IS 


Seer Kaspar, Joſeph und Marianna, 


ticher gehörigen Grundstücke Nr. 81 und d 


Fenn Nachaſſe 


Verkauf. 
Die u dem Nachlaſſe des Brauereibeſitzers 
Paul Adolf Strempel zu Thauer gehörigen 


Grundſtücke, nämlich: f 
a) die Kretſchamnahrung nebſt Brauerei 

und Branntweinbrennerei Nr. gu Thauer, 
b) das Acker⸗ und Wieſenſtück Nr. 64 zu 


anſen N 
ſollen im Wege der nothwendigen Subha⸗ 


ion 

am 4. Februar 1873, Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Rich⸗ 
ter, in unſerem Gerichts⸗Gebäude — Ter⸗ 
mins⸗Zimmer — 

verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 1 zu Thauer ge⸗ 
hören 7 Hectare 74 Are und zu dem Acker⸗ 
und Wieſenſtück Nr. 64 zu Ranſen 1 Hec⸗ 
tar 94 Are 80 Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt a) das 
Grundſtück der. 1 Thauer bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 48,32 Thlr., und 
bei der Gebäudeſteuer nach einemNutzungs⸗ 
werthe von 50 Thlr.; b) das Acker⸗ und 


Wieſenſtück Nr. 64 Ranſen bei der Grunndj⸗ 


ſteuer nach einem Reinertrage von 4,58 Thlr. 
a > 
m Af, aus der Steuerrolle, die be⸗ 
glaubigten Abſchriften der Grundbuchblätter, 
ie beſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das Grund: 
ſtück betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau I. während der Amtsſtunden 
. werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
irkſamkeit gegen ritte der 
Eintragung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden. 
2 use über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges wir a 
am 7. Februar 1873 Vormittags 12 Uhr 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Termins⸗ 
Zimmer, 5 . 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Rich⸗ 
ter verkündet werden. 
Steinau a. O., den 6. December 1872. 
Königl. Kreisgerichts⸗Deputation. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Heſſe. [2253] 


Conecurs⸗Eröffnung. [2333] 
Königl. e zu Beuthen O / S. 


5 eilung, 

den 21. December 1872, Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Klemptermeiſters 

und Kaufmanns Heimann Schiller zu Mie⸗ 

chowitz iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 

und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung auf 
den 16. November 1872 


anderweite zur 


feſtgeſetzt worden. 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
Kaufmann C. Pleßner hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem N 

auf den 31. December 1872, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslocal, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 19 vor dem Commiſſar, 

Kreisrichter Franz, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung einer anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen, in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm Etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 

bis zum 21. Januar 1873 einfchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Concurs⸗ 


maſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, 255 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
115 Vorrecht 

bis zum 5. Februar 1873, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
one des definitiven Verwaltungsper⸗ 
ona BER . 

auf den 12. Februar 1873 Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Local, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 19 vor dem genannten 

Commiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
155 eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen bei e ö 

Jeder aubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
haft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 

ah Schmiedicke, Juſtizrath Walter, 
Rechtsanwalt Lebenheim und Rechtsanwalt 
Morgenroth zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 


„Donnerstag, den 7. Januar 1873 werde 
ich auf dem bei der Dominikanerkirche zu 
Natibor belegenen Schwadrons⸗Reiiplatze, 
10 Paar Zugpferde, das dazu gehörige 


Geſchirr, ſowie 10 Laſtwagen gegen gleich 


baare Bezahlung meiſtbietend verkaufen, wozu 
ich Bietungsluſtige ergebenſt einlade. [4] 
Woinowitz, den 30. December 1872. 
M. Laske. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einem belebten Kirchdorf, 3 Meilen 
von Breslau, iſt wegen Todesfall ein leb⸗ 
haftes Specerei⸗, Mehl⸗, Schnitt: und Kurz 
waaren⸗Geſchäft zu a und bald zu 
übernehmen Näheres theilt mit H. Werner 
in Bohrau bei Strehlen. 2672 


e 


Marmor- und Schiefer - Billards 


* 


August Wahsn 


Kölniſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Wir zeigen hierdurch an, daß wir die Herren Ditges & Schäfer, Riemer⸗ 

zeile 15, in Breslau, an Stelle der Herren Mandel & Schemlonek, daſeloſt 

zu unſeren Haupt⸗Agenten für Schleſien ernannt haben. 
Köln, den 31. December 1872. 


Die Direction, 
A. Müller. 


Köl ie Her ings⸗ 
EEE 


Wir beehren und hlermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir an Stelle der bisher in 
Breslau beſtandenen „Verwaltung der General⸗Agentur der Colonia“ daſelbſt eine General⸗ 
Agentur für Schleſten errichtet und dieſelbe den Herren Dltges & Schäfer über⸗ 
tragen haben. [730] 

Köln, den 31. December 1872. 


Die Direction. 


J. Gilbert. 


Bezugnehmend an vorstehende Bekanntmachung erlauben die Unterzeichneten ſich 
dem geehrten Publikum zur Entgegennahme von Verſiche rungs⸗Anträgen beſtens zu 
empfehlen. 5 2 

Breslau, den 31. December 1872. 


Die General⸗Agenten 


Ditges & Schäfer, 5 
am Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 15. 


Concordia. 
Kölniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


WMWir zeigen hierdurch an, daß mit dem 1. Imuar 1873 die General⸗Agentur 
unſerer Geſellſchaft für die Provinz Schleſten auf die Herren 


Ditges Schäfer, 


Breslau, Riemerzeile Nr. 15, 
übergeht. f f =: 
Köln, den 29. December 1872. 


Die Direction, 


[731] 


Der General⸗Director, 


von Wittgenstein. Dr. Claessen. 
| Agrippina. 
See⸗, Fluß⸗ u. Landtransport⸗Verſicherungs⸗ 
€ Geſellſchaft in Köln. 
Gewährleiſtungs⸗Kapital: Eine Million Thaler und 
ein ſehr bedeutender Reſervefonds. 


Wir beehren uns hiermit zur allgemeinen Kenniniß zu bringen, daß wir unſere 
General⸗Agentur fur die Provinz Schleſien vom 1. Januar 1873 ab an die Herren 
Ditges & Schäfer in Breslau übertragen haben. i 


Agrippina. 


See⸗, Fluß⸗ u. Landtran port Varſicherungs⸗Geſellſchaſt. 


illemsen. \ 

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehlen wie und zur Verſicherung 
des Transports von Gütern aller Art, ſei es, daß dieſelben zur See, auf Flüſſen 
und Canälen oder auf Eiſenbahnen und Landſtraßen verſandt oder bezogen 
werden. . 

Zu jeder näheren Auskunft über die billigſt geſtellten Peämien und äußerſt 
günstigen Bedingungen find wir mit Vergnügen bereit und empfehlen namentlich die 
mit beſonderen Vortheilen verknüpften Abonnements: und General⸗Pol een. [732] 

Breslau, den 1. Januar 1873. ö 


Ditges & Schäfer, 


Am Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 15. 


Geſchäfto⸗Verlegung. 


Hierdurch beehre ich mich ergebonſt anzuzeigen, daß ich mein bisher Ning Nr. 38 
geführtes h 727 


Seiden, wollen und baumwollen Garn,, 
Band-, Zwirn und Poſamentier⸗Waaren⸗ 
Geſchäft 


Ning Nr. 9, 


heut nach 


Siebenkurſürſtenſeite, zweites Haus vom Blücherplatz, 
verlegt habe. | 
Das mir bisher geſchenkie Vertrauen bitte ich auch in mein neues Geihäfts-Loc:! 
übertragen zu 9 8 f 
Bres lau, den 


„Januar 1873. 


J. G. Patzky. 


von Jullus Mager, 
Kleine Tauenzienſtraße Nr. 2, : 
und engel, ganz in Eiſen, Syſtem 
Pleyel. [723] 


'& Pianinos 


in grösster Auswahl, 


\ mit prämiirtenStahlfeder-Mantinellbanden empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik 


AN A 
— Fabrik: Berlinerstrasse 31, Cempteir u. Magazine: Weissgerberstrasse 5, 
Inhaber der goldenen und silbernen Verdienst-Medaille. 


729] mittags von 2½ 


iR 

7 ar — 

16 5 
? 


Breslau, 


[6349] 


Große 
Nachlaß ⸗Muction. 


Donnerstag, den 2. Januar, Vor⸗ 
mittags von DY 3 75 ab, und Nach⸗ 
Uhr ab, werde ich in 
meinem Auctionsſaale, Ohlauerſtraße 58, 
Hinterhaus I. El.: 
1 Mah. Sopha, 2 Fauteuilles, 
1 Großſtuhl in Plüſch, 1 Mah. 
Silberſchrank, 1 Tiſch, Stühle, 
1 Regulator, Bilder, ferner birkne, 
erlene und andere Möbel, 1 großes 
Bureau, 1 erl. Roll⸗Bureau, 1 Goldr. 
Spiegel mit Conſol und Platte, viel 
Wäſche, 4 Gebett Betten, Kleider, 
Stiefel, Porzellan, Hausgeräthe, Schlaf⸗ 
ſopha ꝛc., g 
ſowie: 6 Stück alte Sophas, 7 eich. 
Water ⸗Cloſets, 1 Korkmaſchine, 
1 Badevorrichtung, 2 Ausgüſſe, 
1 Bettſtelle mit Federmatratze, Co: 
moden dc. 744 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


G. Hausfelder, 


königlicher Auetions⸗Commiſſarius. 


Große Muetion 
eleganter Pelzſachen. 


Freitag, den 3. Januar, Vormittags 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 
1 Ohlauerſtr. 58, Hinterhaus 


I. 2 ſehr elegante, werthvolle Nerz⸗ 
pelze, 2 ſeidene Ripsjaquettes 
mit Feefutter und Nerzbeſatz, 
2 Damenmäntel mit Fuchsfutter, 
3 elegante Blberpelze, Biſampelze, 
6 Trieſterpelze mit Iltis⸗, Biber⸗ und 
Fiſchotterbeſatz, 1 Iltispelz und meh⸗ 
rere Schoppen⸗Reiſepelze; 

II. Nerz⸗, Iltis⸗ und Biſamgarnituren, 
Muffe, Kragen ꝛc. 


meiſtbietend, gegen Baarzahlung verſteigern. 


. Bausfelder, 


königl. Auctions⸗Commiſſarius. 


Cigarren⸗ und 
Eigaretten⸗Auection. 


Freitag, den 3. Januar, Nachmittag 
von 3 Uhr ab, werde ich in meinem 
Auctionsſaale, Ohlauerſtraße 58, Hinter⸗ 
haus I. Et. [743] 
aus einer Liquidatlonsmaſſe 3 
15 Mille beſſere Cigarren in verſchie⸗ 
denen Marken, 7 Mllle Pfälzer und 
andere Cigarren, fowie circa 10 Mille 
Cigaretien 5 


meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


&. Hausfelder, 
königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 
Ein gebildeter, zuverläſſiger, fleißiger Kauf; 
mann, dem die beſten Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, wünſcht am hieſigen Platze 
reelle Vermittlungs⸗Geſchäfte jeder Art zu 
übernehmen und bittet zur Anknüpfung 
von Verbindungen um gefällige Anträge. 
Offerten sub Z. P. 105 durch die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Maasenstein 
„ Vogler in Breslau, Ning 
Nr. 29. E [759] 


Brauerei⸗Verkauf. 


Veränderungshalber bin ich geſonnen, meine 
zu Reußenvorf, Kreis Waldenburg, an d 
11 Cha lottenbrunn⸗ Af 1 5 

gauſſee 0 auf welcher 
gelegene Brauerei, die Berech⸗ 
tigung für Fleiſcherei und Brennerei haftet, 
mit ca. 36 Morgen Acker und Wieſen, Wohn⸗ 
haus mit Tanzſaal, Scheuer, Stallung, Alles 
maſſiv und in gutem Bauzuſtande, ohne Eins 
miſchung eines Dritten aus freier Hand zu 
berkaufen. Hypotheken feſt. Anzahlung nach 
Uebereinkommen. Käufer wollen ſich 5 505 Bi 


direct an mich wenden. 


fa 
H, Scholz, Brauereibeſitzer. 


Ein am biefigen Platze ſeit 5 Jahren 
betriebenes Engros⸗Geſchäft mit wenig 
Concurxenz und jährlichem Umſatz von 
40000 Thlr. wird mit ſämmtlicher Ein⸗ 
richtung wegen anderer Unternehmung 
zum Kauf angeboten. Erforderlich 4000 

bis 5000 Thaler. Fachkenntniſſe nicht 
bedingt. 8 [163 
Näheres unter Chiffre N. 62 


in 
den Briefk. der Bresl. Zig. : 


Bi 


= Wir nchen 1 8 7 5 ar 5: vom 8 nn c. 815 a = & 7 8 Samy 
Schief. Central⸗Burcaus für Nellen. Ala A | bel 
ſuchende Handlungsgehilſen Ss 0 


Hrn. Paul Straehler, Kupferſchmieveſtr. 36, übertragen haben, nachdem der ſeitherige Vor⸗ 
ſteher Hr. Jul. Ulrich auf ſeinen Wunſch von der Leitung zurückgetreten iſt, und empfehlen in allen Holzarten und reicher Auswahl 


wir das genannt Ni Berückſichttgung der Geihäftsweli. 111 unter Garantie der beiten Arbeit, reeliten 
3 e Juftire aue keiner de ee 1 . rl] aterials und vorzüglicher Baie, 


Breslauer Central⸗Comitee für junge Kaufleute: ear vi 
Oito Lindner. E. Petri. R. Jenke. G. Schnierl. H. Vaillant. Jul. Krebs. Möbel. Fabri 


Berliner Maschinen- w. Haller, 


Ohlauer Stadtgraben 22. 

Treibriemen-Fahrik ee ar, Take 
3 der Wiligteit Be ei guter Lieferung zu 

2 0 führe ich einige Preiſe an: ; 

Adolph Schwartz & Co, f e und 2 
Fauteuilles mit Plüſch 75 


Berlin, Kochſtraße 78, eier Sopha u. 


empfiehlt den Herren Induſtriellen ihre durchaus aus den Kernſtücken beſter . 2 Fauteuilles mit Nips 45 


denden pat. gekitteten Maſchinen⸗Treibriemen ohne]! wolgehn Dame 1 


Nath und hält hierin ſtets Lager in allen Breiten. 1 Mahagoni⸗ Sophatiſch 
Unfer Sabritat eidielt in Moskau 1872 die große goldene]! 1 5 Nollbureau 


Medaille und zeichnet ſich beſonders durch längere Haltbarkeit, ſowie größere und 


gleichmäßigere Kraft⸗Uebertragung vortheilhaft aus. [735] 1 erlene Bettſtell e mi 
Sprungfeder⸗Matratze 1405 


Alle Bekanntmachungen un Annoncen, wo an hie ſige ! ts Nachtſpindchen 
wie auswärtige Zeitungen werden von dem Stangen' ſchenf! dto. Waſchtiſch mit 15 


Aunoncen⸗Büreau, Indader Emil Kabatb, Breslau, Carlſtr. 2s un], Marmorplatte 


Originalpreiſen ohne Berechnung von Porto c., beſorgt und Discretion in 1 Snegel 1015 = SR 
allen Fällen garantirt. Namentlich empfiehlt ſich dies Büreau auch für Tiſch- und Marmorplatte 18 


Stellen⸗Angebote und Geſuche, Guts⸗An⸗ und Verkäufe, In gleicher Billigkeit find ſämmtliche Ar 


WVerpachtungen . g [749] beiten nes reich aſſortirten Lagers. 


„Haller, 
Dua ee Nr. 55 


Tu: re; 


echter @ualität 


M offeriren frei ins Haus geliefert für 


„ Thaler 


in jeder Sorte: 

8 Fl. Pale ee Bann: Ale, 
4 6 Fl. echt. Engl. Porter, 
12 Fl. Wiener Märzenbler (l. Schwe- 
5 chater von Anton Dreher), 

12 Fl. Erlanger Bier, 
12 Fl. 1 Bler, 
15 Böhmlsches Bier, 
ai 15 Fl Salon-Tafelbier, 
1151 20 Fi. Waldschlösschen. 
al 20 Gi. Görlitzer Aotienbler, 

20 Fi, Srätzer Bier, 

= Pfandeinlage pro Flasche 1 Sgr. 
4 SämmtlicheBiersorten auch in Orig.- # 
218 Gebinden ab Erauerel Bahnhof Bresian 3 
1% und Berlin. Auswärtige Hestellungen Fi 
werden promptest erledigt. Weder- 
I verkäufer Rabatt. 7 
Bestellungen erbitten unfrankirt per 
Stadipost. 


Erstes Central-Versand-Bler-Depot In- 
: und ausländischer Biere von 


SHE 8 a 
M. Karfunkelstein & Co.] 
} Gomtolr; ö 
Schuhbrücke 32, Ecke der Messergasse, 
2 Hamburg, Kl. Reichenstr. 29, Beuthen 
08., Ritterstrasse 165 und Neisse, & 
i Zollstrasse 47. 


| Für die Pall-Saiſon 


5 empfiehlt Ballkränze, Coiffüren, Kleidergarnituren nach 
den neuesten zur Ansicht ausliegenden Pariser Vorlagen. 


R. Meidner, 


Ring 51 Nasehmarktseite), I. Etage: 


BVBouquets zu Cotillongeſchenken ſind in 111005 Auswahl vorräthig. 
Auswärtige Aufträge werden prompt beſorgt. [769] 


— N 2 1" C.4 
Sein neu Bai 16468] BE 


Salerisch Bier- Epeal, 


nn 
— e Nr. 11 — gold. Kreu 
erlaubt 1 hochgeehrten Publikum um, zu a 


Teuer. 


Die Weln- er DellentessenHandimg 


von Emmanuel Kempner, 
Schweidnitzerstr. 27, vis-A-vis dem Stadttheater, 


smpfeblt Frische Austerm zu Span ei 
Table d'nôte von 1 Uhr ab. — Diners und 55 werden = das | Dame 
97 


Beste ausgeführt „ z 1 8 
Sämmtliche Weine = “= E Grfeorene Hande und Füße! 


Björklund's 


au fgebrochene Wunden an Händen und Füßen. 


EL ee 5 2 
podle | „gut Depot für en 50: 


(| 


N D IAA schinen Droguen⸗Handlung, Schmiedebrücke 8 


eiſen bei 3 . — ————— 75 
— — Las , ee 
= 2 N 0 15 u: 5 er ai, u 5 5 ee 5 
Ene bereits gebrauchte, aber noch betriebsfähige e eee Bahr | 
Waſſerhaltungs Maſchine von einer 
f ET 12 0 11 7 5 1 et. 8 
ſofortigen Lieferung zu aufen geſucht. Offert. 
® 5 Beil mas 16 gern mündlich e 55 
werden bis zum 15. Januar unter Chiffre HR. G. be dee 


Nr. 1005 Poste Test. Breslau erbeten. ba | 


bat mich in 4 Wochen vollſtändig ge⸗ 


) Zu beziehen a Schtl. 5 Sgr. aus dem 
Haupt⸗Depot, Kränzelmarkt⸗Apo⸗ 
theke, Hintermarkt 4 und den meiften Fi 


Verk aufgl dd ei Er £ 2 he Breslau's u der Bob 


in verſchiedenen Stadttheilen geſuucht durch den i Eine engl. Bettftelle 


Beeslaugs Eonfum: Verein, von Kirſchbaum mit 5 


Mat billig zu verkaufen 
Alte Se 14. [754] Web 5 1 Tepe u, 


agoni⸗Stühle 1 45 Korte, ‚& Co 


Ban- und Speicher Winden 4 


echt engliſche, in 6 Größen, von 20 Ctr. bis 120 Ctr. Tragfähigkeit, ſind wieder 1% = 


auf Lager und empfehle ich dieſelben zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 


Carl Gustav Müller, 


Breslau, am Schloßplatz, gegenüber dem kön! 1 Schloß. 


19 Special⸗ Geſchäft und Lager für Fahrik⸗ u. Maſchinen⸗ Bedarf. = 
Teppich⸗ Fabri in Herford, = 


* 

Breslau, Ning Nr. 45 (Naſchmärktſeite) erſte Etage, = 
e ihr reich aſſortirtes Lager in 957 und Ten ien, Laufer, ad e⸗ a = 
u. Pferdedecken zu 


iſchdecken, Cocosmatten, wollene Schla 


igen, aber ſeſten Preiſen. 


N Negzbrücher 
mit 

: Race, Schwerdtſtraß 
kauf ſtehen haben. 


[6361] 


Mittwoch, den 8. Januar . 
werde ich wieder einen großen Trans 
port von den als gut anerkannten 8 


1 auch a beiter 


W. Hamann, Becel | 
utes Knochenmehl 


iſt wie früher Salzgaſſe Nro 13 in jeder Quantität billig zu haben. BD 


Milchkühen A nn: 


e No. 7 zum Ber: en 
[136] 


.Biryck, Müplenpähter. = 


Fourreſpondent geſucht. 1 


Für mein täglich erſcheinendes „Börſenblatt“ wird unter günſtigen Bedingungen ein 
befäbigter Correſpondent geſucht, der mit den dortigen Börſen⸗Uſancen vertraut fit, und die 3 
nöthige Routine beſitzt. Nur olche wollen ihre gefl. Offerten sub T. 8. 19 an die An⸗ 
noneen Expedition von Jacob Türkheim, Hamburg, einſenden. [9541] 


Pianinos [113] 


und Wiener Flügel (brillanter Ausführung). beſtens renov., in den größten und frequent. 


Ein gebr. Conecert⸗Flügel von Böſendorfer, 


billig, B. Langenhahn, Neueweltgaſſe 5. 


Ein eingerichtetes, blühendes 


Leder⸗Ausſchnitt⸗Geſchäft 


5 in Dresden (Altſtadt) iſt ee 
5 IR zu verkaufen 


Abreſſen: poste restante Dresden. O. . 10. 


Die Güter Miele und 


Cyranka in Galizien, Ri 


I worunter das erſte eine Bezirksſtabt das 


gere ein Dorf, zuſammen im ante 5 


A lcirca 2500 Joch Ackergrundes und Waldes 


ſammt Propination, ſind im Ganzen ober 


Parzellenweiſe aus freier Hand 280 5 


verkaufen. 
Nähere Auskunft unter der Adreſſe P. 8. 


Lemberg, Lyczakowergaſſe No. 89 franco. 


Zwei gebrauchte, noch in gutem e 
ſich befindliche [2671]. 


Dampfkeſſel,. 


circa 50 Kilo ſchwer, fo wie eine gleiche 
| Duantität Paquet⸗ und Maſchinen⸗Gußeiſen 
bat billigſt abzugeben. 


Gogolin im December 1872. 
Julius Türkheimer. 


Ein praetiſcher [6562 


Baumwollen⸗Waaren⸗ 


| $toft- und Üyrumalisuns- Balfom| Bleicher und Appreteur 


BE ſchnell und ſicher Froſtbeulen, wie bereits wird fofort aufgenomme 


Offerten unter A. L. 57 an die Expedition 


In Flacons & 15 Sgr. und 1 15 a der Breslauer Ztg. 


Eires 5000 Schock 


0 Neifftäbe, in Längen von 14 
habe ich in meinem Forſten zu 


ben. Reflectanten erfahren Na 


Gustav ON llendorif, 
Rohlens, en 11 7 Bauholz⸗ Geſchäft in 


in Schleſ. 26351 


Stammholz Verkauf. 


„60 Kiefern und 20 Fichten und Tan 
100 bis 300 Kubilfuß on und 99 

80 Schiffs⸗ und Winpmühlenbau, ſowie zu Mühl⸗ 

Aerzte und Mittel gebraucht, es wurde 

ſchlimmer; u Glöckner'ſche Pflaſter 


wellen ſich bn ſtehen zum ſofortigen 
Verkauf bei dem ] 
Scholteibeſitzer ern in Schadegur 


Ein Fuchswallach, 


5 Jahr, 6“ groß, a für ſchweres Ge⸗ 
wicht, ſteht zum Verkauf bei 17] 
. von . 
in Wohlau 
Dom. Koberke bei. Sebnitz 
bat 100 Stück zur Maſt geeignete 
noch junge Schöpſe zu Neale 


’ lniſch⸗Ellguth, Kreis Oels, abzu⸗ [762 
mit Field’gem Keſſel 125 Pferdtkraft. . ſchon und gut, zu ſoliden Nie eleiſc⸗ Guse, Ae bie e e 


Hotels erſter Klaſſe, 
Provinzialſtädten Schleſiens werden 1 


mich zum Ankauf nachgewieſen. 11 1 
G. Stro 8. Stroh bach, Breslau, Oderſtr. 19. u 


Engl. Austern, 
er ee 
Johne onfen, a 
Robhähner, 


Grossvögel, Be 


Norwegiſche 


Haselhühner, 5 
Schnechühner, 


feinſte Düſſeldorfer 


Punsch Essenzer f 


mit Arac und Rum, Burgunder, Sher 
und Vanille. 


„ ; 


feinen Arge, Rum und Cognac, (oo 
feine | in⸗ und aus ländiſche 


Schweidnitzerſtraße 50, 


Süße Spaniſche 
Weintrauben 
und Apfeisnen, 


Frische Austern, | 
ſchönſten Aſtrachaner 


Winter-Gaviar, 
Pom. Gänsehrüste, 


und ächte Straßburger 
Pasteten, 


empfiehlt von neuen Siefe rungen : 
Oscar Giesser, 
Junkernſtraße Nr. 33. 
5 ‚000 Thlr. 1 Hypothek, 8 

7000 ER, 

ſoſort zu sehen durch T 
Ge Steoitas, Oderſtraße 


2 2 


Feine herrſchaftliche Häuſer 


in bevorzugter Lage mit ſchöͤnen 15 im 


Preiſe von 


35—150 Mille 


werden durch mich zum Ankauf nachgewieſen 
G. Strohbach, Oderſtraße 19, 1. Et. 


in in regem Betriebe ſtehendes Woll⸗ 
Papier⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft in 
belebtem Orte, an der Babn, iſt bald zu 
verkaufen. Näheres durch Herrn B. Kemp⸗ 
ner & Co. in Breslau, Carlsſtraße Nr. 40. 


5 Stellen- Aurbieten und Geſucht. 


Inſertlysspreis 1% Sgr. die Zeile 


CEugliſchen und franzöſiſchen Converſations⸗ 
ſowohl als grammatikal. Unterr. ertb. eine 
junge Dame n. vorzügl. Methode. Näheres 
bei Frau Herlitz, Schweidnitzerſtr. 13. [756] 


5 Bei 36 Thlr. Gehalt und freier Station 
wird ſchleunigſt ein 97721 


llüchtiges Hausmädchen 


für ein vornebmes Haus geſucht. 3 

i Dieſelbe muß ſtreng moraliſch, ſehr arbeite 
ſam, reinlich und von ruhigem Charakter fein. 

Zeugniſſe und Empfehlungen befördert sub 
pP. 7874 die Annoncen⸗Expedition von Nu⸗ 
dolf Moſſe in Berlin. 


Zum ſof. Antritt ſuche ich: 


für ein Holzgeſch. nach außerhalb: 2 mit d. 
Brauche nd Blech vertr. Kaufleute bei ö⸗ 
und 800 Thlr. Gehalt; 0 
für eine Maſchinen⸗Bauanſtalt: einen 
Fabrik⸗Buchhalter, welcher womdgl. in gl. 
Branche thätig war, bei 4— 600 Thlr. Geh. 
1155 Getreidegeſch: einen Comptoiriſten; 
für's Spirituoſengeſch: einen chriſtl. jung. 
Mann, mit der Buchf. u. Correſp. verkraut; 
für eine Eigarren⸗Fabrik: einen Reiſen⸗ 
den, der Ober⸗ und Niederſchleſ. bereiſt hat, 
Gehalt 400 Thlr; 3 
flür Manuf.⸗ reſp. Tuch⸗Engros⸗Geſchäfte: 
2 Reiſende bei 4: und 500 Thlr Gehalt; 
für's Tuch⸗ u. Herren⸗Confectionsgeſch.: 
1 Buchhalter, der in gl. Branche thätig war, 
bei 5-600 Thlr. Gebalt; 
für's Band⸗ u. Weißw.⸗Geſch: 1 Buch⸗ 
halter und 1 Verkäufer; 5 
fur eine em: 1 Reiſenden 
bei 500 Thlr. Gebalt und 1 Küfer bei 140 
Thlr. Gehalt und freier Station; 
für Liqueurfabrikation: 2 prakt. Oeſtilla⸗ 
teure, wenn möglich der poln. Spr. mächtig; 
flür Speditionsgeſch. 1 Comptoiriſten. 
olontaire für 951 at 


Lehrlinge und 
lungshäuſer. ) 
5 E. Nichter, Neue Oderſtraße dc. 
Eeinſchreibegebühren find nicht zu entrichten, 
Dagegen auf Anfr. von Außerhalb 1 Gr.⸗Marke 
5 Bm Sprechſt. früh 8— 10, M. 1—3 Uhr. 


Ein junger Mann 


mit ſehr guten Empfehlungen, mit der Kund⸗ 
ſchaft in Ober⸗, Mittel⸗ und Niederſchleſien, 
ſowie Poſen gut vertraut, ſucht verände⸗ 
krungshalber Stellung als Reiſender. 
Geefällige Offerten bitte sub Chiffre X. 3073 
an die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau zu richten. [775] 


In unferem Manufacturwaaren⸗Geſchäft en 
gros Eu ein tüchtiger Lager⸗Commis, 
mit der rauche genau vertraut, ſofort Place⸗ 


ment. [154] Wolff Sachs & Co. 
gar 


Ein tüchtiger Verläu 


el 
für die Tuch⸗ und 


a EN 5 
auch in der Calculation firm iſt, findet bal⸗ 
vigſt dauernde Stellung bei ken 

F. V. Grünfeld in Landeshut ti / Schl. 


2 


Inländische Fonds. 


Inländische Eissnbahn-Stamm-Astien. 


Freiburger . 4 1308. 3.115 6 — 
e 5 — 
Ndrsehl.-Mrk. 4 


223 bz 


Obrschl. A. u. C 3 — 
do. Lit. B. 37 205 B. — 
chte Oder- 
fWer-Bahn 5 127 bz G. 


N Avis. 2 Einen gut empfoh 


Kiehtamti. Conze. 


1 Amtl. (ours 
Ps. Cons. Anl. 4% 103 bz = 
do. Anleihe |4% 100 % & = 
do. Anleihe 4 |94%4 G — 
de gchallsch. 88, 6 
5 Prüm. -A. v. 55. 3½ 124 G. — 
Bresl. St.-Obl. 4 90 B. = 
23 do. 98% bz B — 
90% bz — 
82% bz — 
91 be n. 90% — 
I. 91 G. [bz| — 
100 B. = 
90% G. — 
d. Li 4 97 B. — 
do. do. 3% 99 B. — 
do. Rentenb. 4 93% B. — 
Posener do. 4 927 B. = 
Prov.Hilfskass 4 | > 
Bod.-Cred.-Pf |4% — 
Ausländische Fonds. 
Amerikaner 6 97 B — 
65 bz =: 
82 B = 
65 G. 5 
2 3 65 bz B — 
do. Pap.-Rente 4% | — 61% B. 
do. 0er Loose 5 94 B — 
do. 64e — 91 6 2 
do.Crd.-Loose | — - 120 G. 
Poln,Pfandbr. |& 76 B == 
do, neue 5 76 6. 5 
dio. Liqu.-Sch. 4 64 G. 2 
Türk. Anl. 655 52 B. — 


lenen Commis 


mit ſchöner Handſchrift ſuche ich für mein 
Colonial⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft zum ſo⸗ 
fortigen Antritt. 

Kenntniß der Eiſenwaaren⸗Branche iſt mir 
erwünſcht, doch nicht unbedingt erforderlich. L. 
Gehalt den Leiſtungen entſprechend von 100 Straße 2. 
bis 120 Thlr. event. auch mehr [3 

Friedeberg a. Q. G. B. Carganico. 


Ein Commis, 


Speceriſt, moſaiſch, polniſch ſprechend, tüch⸗ 
tiger und zuverläſſiger Expedient, auch mit 
Comptoir⸗Arbeiten einigermaßen vertraut ſein 
muß, findet pr. 15. Februar 1873 in meinem 
Geſchäft Stellung. 6 
Bewerber, die die beſten Referenzen aus 
ihren früheren Stellungen nachweiſen können, 
wollen ſich baldigſt melden. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung wird berückſichtigt. 5 
Myslowitz. M. Frey. 
Ein junger Mann, der ſchon 2 Jahre im 
Colonialwaaren⸗Geſch a 5 9 wünſcht 
in einem Bankgeſchäft als Volontair oder 


Gehülfe 


Schleſien leitet, 
weiti 


Lehrling per 1. Februar eine Stellung. Ge 
fällige Offerten bittet man in der 5 
der 


resl. Zeitung unter Chiffre K. G. No. 5 
niederzulegen. [2679 


Ein Confectionar 


findet in unſerer Damen⸗Mäntel⸗Fabrik unter 
günſtigen Bedingungen dauernde und ange⸗ 
nehme Stellung. [6535 


J. Glücksmann & Co., 


Breslau. 


Für mein Leinen und Barchent 
Fa e ſuche ich zu 
ald möglichſtem Antritt einen ge⸗ 


wandten [2695] 


Commis, 


der mit der Buchführung vertraut 
iſt, ſich zu kleinen Reifen eignet und 
über Solidität und Leiſtungsfähig⸗ 
keit gute Zeugniſſe aufweiſen kann. 


oseph Fröhlich, 
atſcher O /S. 


Ein in der doppelten Buchhaltung, ſowie 
Correſpondenz vollkommen erfahrener 
Kaufmann, welcher gegenwärtig erſter Buch⸗ 
halter einer großen Papierfabrik Schleſiens 
it, ſucht zum Antritt in drei Monaten gleiche 
Stellung auf dem Comptoir eines ge 
Engros⸗Geſchäſtez, irgend welcher Branche, 
oder in einer Fabrik. 5 [766] 
Gefäll. Offerten unter Chiffre L. S. 24 bes 
fördert die Annoncen⸗Expedition von Eugen 
55 N Breslau, Ohlauerſtraße 58 (Goldene 
anne). 


Für den Victoria⸗Salon ſuche ich einen 
Caſſirer, welcher genügende Sicherheit bietet. 


[783] Wilh. Jerwitz, 


Ein junger Mann, der die Qualification 
zum einjährigen Militairdienſt beſitzt, 
ſucht per jetzt event. per Oſtern in einem 
Bank⸗ oder Produktengeſchäft Stellung als 
Volontair. Gefl. Offerten beliebe man unter 
poste restante H. 100. nach Gleiwitz ein⸗ 
zuſenden. [2] 


Fabrik ſuche ich 


Bedingungen 


Sofort zu 


Ein muſikaliſch gebildeter, mit guten 
Schulkenntniſſen verſehener junger Mann 
kann als r bei 

Max Cohn & Weigert, 
[771] Zwingerplatz 1. 


miethen. 


Inländische Eisenbahn -Prioritäts - Obligationen 
and Stamm-Prioritäts-Actien. 
Anti. Cours. 


Niehtamtl. deus 
Freibrg. Frior. 4 87% B. — 
do. do. 143% 98 bz — 
Obrschl. Pr. A. 4 — — 
do, Lit. B. 3 — == 
do. Lt. C. u. D. 4 88½ B — 
do, Lit. E. 3 182% B. = 
do, Lit. F.|4% 99% bz — 
do. Lit. G. 4 98 % bz B — 
do. Lit. H. 4½ 98 % bz B. — 
do. 18695 102 B. — 
do Brg.-Neisse 4% 97 G. — 
do(ehm.St.-A.)| 4 — 101% bz 
Cos.-Oderbrg. 
nn 4 90 B — 
0. 4 — — 
do. IV. 4 == — 
do. 5 101 J bz — 
R. Oder-Ufer. 5 101% bz — 
do. St.-Frior. 5 126½ bz — 
Br.-Wrach. do. — 65 G. en 
1 Bank - Actien. 
; Sr. Cassenver. 4 |91%%2 bz = 
do. Disc.-Bnk. 4 |128% bz — 
do. do. junge 4 — 122½ bz 
do. Entrepot b. | — 98 bz 
do. Maklerbk. 5 — 151852 bz 
do. Mkl.-V.-B. 5 — 112 B. 
do. Pv. Wehslb. 4 115 bz 6. = 
do. Wechslerb. 4 1363 b 
Dtsch. Unionb. 4 — 106 & 
Oberschl.Bnk. 4 — = 
Ostdeut. Bank 4 |105% bz — 
do. Frod.- Bk. 5 — 3 B. 
Fs. Pv. Wehalb. 4 — 101 bz 
| Sächs.Oreditb, |4 — 141 6. 
Schles. Bank- 
Verein... 4 16948 ½ bz == 
do. Bod.-Cred.|4 — 105 bz 
do. Centralbl. 100 B 
do. Vereinsbk. 5 — 111 bz 
— [bz 
Osst, Credit.:|5 201 G. P. u. Jan201 482 
Wien. Unionb 5 — 159 6. 


Frankirte Offert. sub C 6. 
befördert die Annoncen - Expedition von G. 
Daube & Co. 


Ein Brauer, 


er die Fabrikation der Lagerbiere, als auch 
die Mälzerei gründlich verſteht und ſeit meh⸗ 
reren Jahren eine größere Brauerei in Oeſterr. 


Stellung. } 
Offerten nimmt Herr J. Blumenthal in 
Ober⸗Glogau entgegen. 


Ein junger Mann, 
der bereits 6 Jahr bei der Wirthſchaft gewe⸗ 
ſen, ſeiner Militärpflicht genügt hat, ſucht 
auf einem größeren Rittergute als Volontär 
Stellung und erbittet nah 

B. S. 1545 durch das Stangen’fhe Annon⸗ 
cenbureau, Carlsſtr. 28, Breslau. 
Gneis 

erhalten dauernde Condition bei 


Ein Uhrmacher⸗Gehilfe 
findet dauernde Condition bei F. Kirſch, 
Uhrmacher, Reuſcheſtraße Nr. 48. 1 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter 


Werkmeiſter or en Former⸗ 
meiſter werden zum baldigen Autritt für 
eine größere landwirthſchaftl. Maſchinen⸗ 
fabrik und Eiſengießerei 
nebſt Abſchrift der Jeugniſſe und Nachweis 
über bisberige Thätigkeit werden unter Chiffre 
Z. U. 109 an die 

aaſenſtein & Vogler in Breslau, Ring 

r. 29, erbeten. [763] 


Für meine Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗ | ar 


naben, Sohn rechtſchaffener Eltern, gleich⸗ 
viel welcher Confeſſion unter ee 


Beuthen O / Schl. 


Für meine Buchhandlung ſuche ich 


zum baldigſten Antritt 


unter günſtigen Bedingungen einen 


Eehrling. 85 


Eine größere Fabrik ſucht zum baldigen An⸗ 
tritt einen Eleven für's Comptoir. 
Offerten unter Beifügung des Schul⸗Ab⸗ 
gangszeugniſſes werden frco. unter Z. V. 110 
burch die Annoncen ⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau erbeten. [764] 
BEI %ÄÄ r ——— ͤ—ůil—̃ —— 


Vermiethungen n. Karten 


Inſertionspreis 17 Sgr. die 


Ring. 60 ſind 2 Zimmer, 3. Etage, 


18 


en in Situationsaufnahme Neue Junkernſtr. f 
und Kartiren ocaster Feldmeſſer⸗ 


findet ſofort dauernde 


7 


f gp big 


iffre 8. Mr. 10,246 


in Breslau, Oblauer⸗ 
[9782] 


t als Werkführer anders 
u 5 2680 


ere Angaben sub 
[748] 


[135] 
N. Steller, Ritterplaß 7. 


[132] 


u Offerten 


unoncen⸗ Expedition von 


zum ſofortigen Antritt einen 


Louis aifı er. 


19765] 
Faerber. 


eile. 


beziehen oder 1. April 


Parterre⸗Wohnung 
von 6 Zimmern. 
Friedrich ⸗Wilhelmsſtraße 3a. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


16543 


. 


Ausländische Hisenba hnen. 


ahr: 1 Wohnung 
Rüche, Zubehör. 


Ein Gewölbe mit Schaufenſter 
iſt Alte⸗Graupenſtr. 13 auf Oſtern zu ber: 
miethen; desgl. Wohnungen. [122] 


Wobnufgen, zu 110 Thalern im Zten und 
Oſtern d. 


Nadegaſſe 27a. 
Stock beim Haushälter Hanke. 


Eine Wohnun 


iſt Schmiedebrücke Nr. 17 und 18 
dritten Etage vom 1. Juli 1873 ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 

S. Silbermann, Schweidnitzerſtraße 50. 


iſt Schuhbrücke Nr. 77 in der zweiten Etage 
von Oſtern ab zu vermiethen. 


1 50. 


hell und geräumig, welche ſich zur Wein⸗ und 
ab = 
die Reſtaurations Lolalitäten 


Herrſchaftliche Wohnungen, 


zu beziehen. 


Althüßerſtraße Nr. 42 
iſt der erſte Stock, 13 Fenſter Front, zu ver⸗ 


miethen, Johanni zu beziehen. Näheres im 
zweiten Stod. 5 [123]. 


Ein Gewölbe mit ſchönem Schaufenſter 1 
ſofort od. von Oſtern ab zu vermiethen Gol⸗ 
dene Radegaſſe 27a. Näheres daſelbſt im 
zweiten Stock beim Haushälter Hanke. 


Eine Wohnung 


in 3ter Etage für 150 Thlr. ab Oſtern zu 
vermiethen, alte Sandſtraße 14. [755] 


Compsoit und Remiſen, ſowie ein Keller, 
find Carlsſtraße 26 zu vermiethen. 
Näheres Herrenſtraße 7 im Comptoir. [126] 


Große Feldſtraße Nr. 30 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern 
und 2 Cabinets, mit Waſſerleitung, per 1. 
April 1873 zu vermiethen. 9775 
Auf de kann auch Pferdeſtall zu 4 
Pferden gegeben werden. Näheres beim 
Hausmeiſter daſelbſt. 


Zwei Laden ſind Alte Sandſtr. Nr. 11 
vom 1. Januar ab zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [147 


Carlettraße 26 iſt der 1. Stock, Johanni 
beziehbar, zu bermiethen. Näheres Herren⸗ 
ſtraße 7, im Comptoir. [125] 
ine Wohnung mit 5—6 Zimmmern, I. 
E II. oper III. Stock, im Wen oder ges 
theilt, wird per 1. zu 1873 geſucht, mögs 
lichſt in der Mitte Breslau's. [753 
Baldige Offerten sub R. I. 108 durch die 
Annoncen Expedition von Haaſenſtein und 


zu vermiethen per Neu⸗ 


‚im Baronhofe“ ift \ 
1. Etage, drei Zimmer, 
[150] 


zu 160 Thalern im 2. Stock find von 


. ab zu vermiethen Goldene 


äheres daſelbſt im 2ten 
b n m 2 


3 der 


137] 


Eine Wohnung 
Ave 


Große Eagerkeller, 


bei S. Silbermann, 


Bierniederlage gut eignen, ſind von Oſtern 
vermiethen. Näheres bei 62 8 
Silbermann, Schweidnitzerſtraße 50. 


Schmiedebrücke No. 17, zu den vier Löwen, 
ſind von Oſtern ab anderweitig zu vermiethen. 
. Vogler, Ring 29, erbeten. 


fl38 . d Schwe duberſahe 50 
weidnitzerſtraße 50. 
bisher von Hru H. Feiſt, Goldene⸗ 


Inu vermiethen Dae e Nr. 27a zur Reſtauratien inne 


SE, 5 gehabten Lokalitäten, beſtehend aus 7 Zim⸗ 
zum 1. April eine Wohnung von 3 Zimmern] mern, Küche und Zubebör ſind bin Jobannz 
mit Gartenbenutzung. Wallſtr. 1a. [124] d. J. ab zu permletben. Näheres daſelbſt 

] 


beim Haushälter Hanke im 2. Stock. [774 


Glück und Segen!! 


allen ſeinen werthen Kunden, Gönnern und 
Freunden zum Jahres⸗Wechſel! 


F. W. König. Hotel garni. 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33. 33. 


auch Pferdeſtall und Remiſe ſind Berliner⸗ 
aße Nr. 56a zu vermiethen und 8457 


Herrſchaftliche Wohnungen 


weiſt nach E. Peisker, Tauenzienſtraße 80. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Schlesische Fürstenbilder 
Mittelalters. 


Namens des Vereins für das Museum schlesischer Alterthümer in Breslau 
\ herausgegeben von 


Dr. Hermann Luchs. 
Complett 24 Hefte in einem Bande. Quarto. 365 Seiten mit 47 Bildtafeln und 
4 genealog, Tabellen. 
Eleg. brosch. Preis Thlr, 8, 
Der Zweck des Unternehmens ist, die Liebe zur heimathlichen Vergangenheit zu 
nähren, die noch so zahlreich erhaltenen, zum Theil künstlerisch sehr werthvollon 
Grabmäler der ehemaligen Landesfürsten Allen 


Gürtler und Bronce Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


empflehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, versilbert 

eirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden gell Alte Im an: 

stände wieder wie neu hergestellt, alte Metallsachen neu vergoldet und ver- 
silbert, so wie alle in dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt, 


II B ——— —— ——— — — 


preise der Cereallen. 


nee 1 75 Cours, | Nichtamtl. our: | Feststellungen der städtischen Marktdeputatio 

arl Ludw.-B, . — 5 5 

Lombarden ..|5 [111% G. |p.uJani12-11% (in Thalorn, Bilbergroschen und Pfennigon, 

W Bühler 1812 b pro 100 Kilogramm.) 

ntr.-Prior. 5 817 B — Waare i : 1 a 

gerd keen? | — 20 6. a an 

Rumänen 5 42 6 — Weizen weisser . 91 Aa 7 

Wrach.-Wien. 5 91 B — = do. Baier. = 14 957 — 
Industrie- und diverse Action. Gers 514 

Br.A-G.£Möb. |5 102 bad. St. P. — ee ee 424 

do. A.-Brauer. 5 89 6. [1008 — Eben 4 4 

do. Wagenb. G. 5 92 bz HF ee 419 — 

Donners- [bzG, 

= nn 5 . — 

0b Fisb. Bd. A. 5 158 25 = Hetirungen der von der Handelskammer ernannten (ommissios 

SchlLA.Brauer. |5 — — zur Feststellung der Marktprei 

do. Eigeng. A. 5 80 C. = = g 1 5 tpreise von 

do.Fenor Vor, 4 130 6. = aps und Rübson. 

Imm : — j 5 ; 

40 Tel 5 1083 % ba 115 bs 3.1104. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 

do.Tuchfabr.. 5 108 5. = Raps. . V 101 5 —1 9 27 EN 

de.Zinkh.-Act.|5 115 bz —— Winter-Rübsen 9112| 6 s| 27 5] 8 PA ER 

do. do. St.-Pr. |4"/,|115 bz Sommer-Rübsen ........ 912 6 8 27176 

Silesia ...... 5 — 112 G. Dotter nn: 8018171217 

Vereingt. Oel. 5 — = Schlaglein 1361s 


—— —— ——— — 


Fremde Faluten. 


Heu 2630 8gr. pro 50 Kilogramm, 


dito 15 Es 


Ducaten — — 2 : 
20 ane 5 5 Roggen-Stroh &%—7% Thir. pro Schock à 600 Kler.. 
Nr b 8 91% bz — N 7 ARE 8 
uss. Bnk.-Bil. 81% bz — Künd!: 
r 8 — 
Wechsel- Course v. 30, Decbr. . 522 Preise 
ne 140 6. — h dee den 2. Januar, 
0.0: 139 6. — f PS 
Eee 30011 k S. 148 G — 3 Roggen 59%, Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 42 
0. 2M. 147 & — 4 Raps 103, Rüböl 22% Spiri 2 
Lond. 1 L. Strl. KSB. — ee { ee 
do. 1 L. Strl. 3 . 6.20 ba . 4 — 
Paris 300 Fres. kB. 79% G — A : g 
11255 1 il A. 1555 1 — Börsennofls von Kurtofelspiritus — 
ien 7 — 8 .. 1 3 
f een 
. — — o pro u Tra 16 Thlr. 7.8gr. 33 
Frankf. 100 fl. 2M. == dito ö 28 „ 7 


Leipzig 100 Thl 2M. 
Wars 2. 90 8R. ST. 


Seranzwurtlicher Aebacteur Dr. Stein. — Brad von Graß, Barth u. Comp (. Friedrich) ia Breslau. 


Por 


